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24. Januar 1996 Erding 
Serrlinar 

Maastricht II -
Auswirkungen für den Naturschutz 

Zum Thema: 
Maastricht II - ein neues Schlagwort 
macht die Runde. Gemeint ist danlit die 
heuer stattfindende EU - Regierungskon
ferenz, die als Revisions- oder Fortschrei
bungskonferenz schon im Maastrichter 
Vertrag vorgesehen wurde. Warum nimmt 
sich die Akademie dieses Themas an? Die 
Chancen, daß der zu revidierende Vertrag 
der EU Umweltschutz höher gewichten 
wird, sind gestiegen. Eine der zentralen 
Fragen wird u.a. sein, wie das Leitbild des 
"Sustainable Development" in den Vertrag 
aufgenommen werden könnte. Daß hier
bei insbesondere Belange des Naturschut
zes und der Landschaftspflege mit einzu
bringen sind, bedarf wohl keiner näheren 
Begründung, jedoch der Darlegung. 

Prograrnmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Chri
stoph Goppel, ANL).- Maastricht II - Na
turschutzfachliche Erwartungen aus baye
rischer Sicht (Staatssekr. Müller; MdL, 
StMLU).- Maastricht II - Auswirkungen 
auf den Naturschutz (Dr. Dröll).- State
ments der im Bayer. Parlament vertrete
nen Parteien zu dieser Thematik: CSU 
Fraktion (Stewens, MdL); SPD Fraktion 
(Koto, MdL); Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen (Schamann, MdL).- Diskussion 
zwischen den Vertretern der Parteien und 
dem Plenum.- Schlußbetrachtung.-

25. Januar 1996 Freising 
Seminar 

Dorfökologie -
Das Dorf und seine Brunnen 

Zum Thema: 
Brunnen waren vielfach Ausgangspunkt 
einer Dorfentstehung. Viele Ortsnamen 
die die Bezeichnung "Brunn" enthalten, 
weisen darauf hin. Eine Rückbesinnung 
auf die Quellen und Brunnen unserer 
Siedlungen ist notwendig, denn unsere 
Gesellschaft hat ihren Ursprung (alte Be
zeichnung für Quelle) verloren. Soll das 
Dorf, die Siedlung nicht "austrocknen" 
muß es seine Brunnen wieder "speisen" , 
ihnen ein würdiges Umfeld und eine an
gemessene Aufgabe zukommen lassen. 
Wasser ist mehr als HzO, es besitzt in 
Quell- und Brunnengestalt hohen Sym
bolwert und kann im besonderen Maße 
zur Identität einer Gemeinde und zu Le
bensqualität und Wohlbefinden vieler 

Menschen beitragen. Aufgabe des Semi
nars war es, "fündig" zu werden, "Er
kenntnis-Quellen" freizulegen und der 
Brunnenkultur Vorschub zu leisten. 
Programmpunkte: 

Begrüßung und Einführung (Dr. Heringer; 
ANL).- Von Quellen und Brunnen - das 
Beispiel des Vilstales (Binder).- Brunnen 
- Heimat (Schätz).- Von der Quelle zum 
Brunnen (Dr. Laukötter).- Brunnen - beson
dere Orte (Strauß).- Brunnen und Kunst
handwerk (Wolf). - Zusammenfassung; 
Abschlußdiskussion; Pressegespräch.-

Seminarergebnis: 

Quellen schützen, Brunnenkultur fördern 

Dorfökologisches Seminar der Bayeri
schen Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege befaßte sich mit den 
"Ursprüngen des Wassers"  

Auch in Zeiten allseits verfügbarer Was
serhähne sind Quellen und Brunnen nicht 
überflüssig. 
Während unverbaute Quellen als Lebens
räume hochspezialisierter Tier- und Pflan
zenarten von Bedeutung sind, bilden 
künstlerisch gestaltete Brunnen unver
zichtbare Orte sozialen und ökologischen 
Erlebens. Insofern stellen die "Ursprünge 
des Wassers" gleichermaßen Bindeglieder 
zwischen Natur und Kultur, zwischen Na
turschutz und Denkmalpflege dar. Diese 
Aspekte sollten insbesondere bei gestalte
rischen Maßnahmen im Zuge der Dorfer
neuerung berücksichtigt werden. 
Zu dieser Überzeugung gelangten Fach
leute der Dorferneuerung, der Wasserwirt
schaft, der Landes- und Heimatpflege, der 
Biologie, der Landschaftsarchitektur und 
des Kunsthandwerks, die zusammen mit 
Vertretern der Naturschutzverbände der 
Einladung der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege zum 
traditionellen dorfökologischen Seminar 
am 25 . Januar 1 996 auf dem Freisinger 
Domberg gefolgt waren. 
Am Beispiel der Vils in der Oberpfalz ging 
Diplomingenieur Walter B inder vom 
Bayerischen Landesamt für Wasserwirt
schaft auf die Situation der Quellen ein. 
Nachdem dort nur noch ca. 40% der Quel
len in einwandfreiem Zustand und ca. 
20% der Bäche einen naturnahen Verlauf 
aufweisen, seien Schutz- und Pflege
maßnahmen dringend erforderlich. Bela
stend wirke sich vor allem aus, daß viele 
Quellen in Fischteiche umgewandelt wor
den sind. Quellpatenschaften könnten hel
fen, die Bevölkerung wieder mit den Ur
sprüngen des Wassers vertraut zu machen. 
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Auf die Beziehung zwischen Brunnenkul
tur und Heimatpflege ging Hartmut 
Schötz, Heimatpfleger beim Regierungs
bezirk Mittelfranken, ein. Gemeinden 
sollten sich bei der Anhindung an Fern
wasserversorgungeil nicht "das Wasser 
abgraben lassen" und ihre Brunnen als 
Schwerpunkte ihrer Eigenverantwortlich
keit und geschichtlichen Identität sichern. 
Dr. Gerhard Laukötter vom Naturschutz
zentrum Nordrhein-Westfalen in Reck
linghausen berichtete, daß selbst in die
sem bergbaugeprägten Bundesland noch 
ca. 150.000 Quellen existieren. In anderen 
Bundesländern, so auch in Bayern, seien 
noch wesentlich höhere Zahlen zu erwar
ten. Eine landesweite Kampagne zur Er
fassung und zum Schutz der Quellen wür
de gewiß eine positive Resonanz bei der 
Bevölkerung finden, da sowohl den Quel
len wie auch den Brunnen hohe Sympa
thiewerte zukämen, meinte der Referent. 
Aus naturschutzfachlicher Sicht maß er 
den Quellbereichen wegen ihrer hochspe
zialisierten Pflanzen- und Tierarten be
sondere Bedeutung zu. 

Der Künstler und Schriftsteller Peter 
Strauß aus B ad Endorf-Hemhof stellte 
"Brunnen als besondere Orte" dar. Zahl
reiche Wallfahrtskirchen gingen mit ihren 
Heilquellen auf ein uraltes Wissen um be
sondere Wirkungen des Wassers zurück, 
die stets von den örtlichen Gegebenheiten 
abhingen. Der Mensch von heute brauche 
nicht nur sauberes, heilendes Wasser, son
dern auch den Beziehungs- und Erlebnis
reichtum der Quellen und Brunnen. Zeit
gemäße Traditions- und Brauchtumspfle
ge diene deshalb auch der Aufwertung des 
Wassers. 

"Die Steine sprechen" IießAugust Wolf, 
Innungsmeister der bayerischen Steinmet
ze und Restaurator. Er ging zuerst auf die 
reichhaltigen bayerischen Steinvorkom
men ein, die über Korallenkalk, Nagelfluh 
und Granit bis zu den fränkischen Sand
steinen reichen. Das unverwechselbare 
Gesicht bayerischer Regionen gelte es 
auch in der Gesteinsverwendung zu erhal
ten. Auf die Brunnen bezogen meinte der 
Referent, daß diese gerade durch Patina 
und Abnutzungsspuren ihre geschichtli
che Würde besäßen. Nicht zuletzt sei auch 
der stilvoll gepflasterte Umgriff wichtiger 
Teil eines stimmigen Brunnen-Ensem
bles. Im übrigen plädierte er mit Nach
druck für die Handwerklichkeit, die 
"Handschrift", die das Werkmaterial zu 
einem "heimatstiftenden" Kunstwerk wer
den lasse. 

Seminarleiter Dr. Josef Heringer von der 
Bayerischen Naturschutzakademie stellte 

abschließend heraus, daß der Mensch 
ganz offensichtlich nicht nur von gutem 
Wasser, sondern auch von seiner Symbo
lik und Schönheit lebe. Für das Gute stehe 
die Quelle und für die Schönheit der Brun
nen. Der gesunde, schöpferische Mensch 
brauche beides. Er appellierte an die Ge
meinden, sich vor allem im Zuge der Dor
ferneuerung der Quellen und Brunnen zu 
besinnen, um daraus "schöpferisch die 
Zukunft zu gestalten" .  (Dr. Josef Herin
ger, ANL) 

1. - 2. Februar 1996 
Eching b. München 

Seminar/Workshop 

Kooperative Planungsstrategien 
im Natur- und Umweltschutz 

Zum Thema: 
Trotz immer umfangreicher werdender 
Grundlagenerhebungen und schriftlicher 
Ausarbeitungen werden viel zu wenige 
der in Umweltplänen getroffenen Aussa
gen bei Entscheidungen berücksichtigt 
und vor allem auch umgesetzt. Dabei 
nimmt die Erkenntnis zu, daß die Art der 
letztlich getroffenen Entscheidungen und 
Maßnahmen nicht nur von der Qualität der 
Fachaussagen, sondern in gleichein Maße 
vom Miteinander der Beteiligten im Pla
nungsprozeß abhängt. Grund genug be
stand also, einmal verschiedene kommu
nikative und konsensorientierte Planungs
strategien zu beleuchten sowie ihre Wirk
samkeit zu diskutieren. Gegenstand der 
Veranstaltung war dabei keine psycholo
gische Schulung. Vielmehr sollten eine 
Reihe von Vorgehensweisen und Fallbei
spielen aus verschiedenen Bereichen vor
gestellt sowie von den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern Anregungen und Sicht
weisen aus ihrer eigenen Berufspraxis ein
gebracht werden. Angesprochen waren 
insbesondere Mitarbeiterinnen und Mitar
beiter des behördlichen Natur- und Um
weltschutzes sowie von mit Belangen des 
Umweltschutzes befaßten Fachbehörden, 
freiberuflich tätige Planerinnen und Pla
ner, Mitglieder von Umwelt- und Natur
schutzverhänden sowie kommunale Ent
scheidungsträgerinnen und -träger. 

Programmpunkte: 
Begrüßung (Jessel Beate, ANL).- Koope
rative Planungsverfahren - Ein Überblick 
(Saad).- Planung am runden Tisch - Bei
spiele aus Landschaftsplanung und Dor
fentwicklung (Prof. Dr. Luz).- Konsen
sorientierte Entscheidungsfindung: Me
diation, ein neuer Weg? Ein Bericht aus 
Theorie und Praxis (Sellnow).- Diskussi-

on von Themen in Arbeitsgruppen: Ar
beitsgruppe 1 :  Rollenspiel zur Mediation 
(Sellnow) ; Arbeitsgruppe 2: Erfahrungs
austausch über Beispiele und "Problem
fälle" aus der Praxis der Teilnehmer (Prof. 
Dr. Luz); Arbeitsgruppe 3 :  Chancen und 
Risiken kooperativer Vorgehensweisen 
(Dickhaut).- Vorstellung und Diskussion 
der Arbeitsgruppenergebnisse vor dem 
Plenum.- Erfahrungen mit einer gemein
samen Festlegung des Untersuchungsrah
mens ( "Scoping") am Beispiel der UVP 
im Straßenbau (Bauer, Büro Dr. Scho
ber).- Kann kooperative Planung einen 
Beitrag zur Umweltvorsorge leisten? Er
gebnisse einer Evaluierung von Fallbei
spielen (Dickhaut).- Bürgerbeteiligung -
Chance oder Alibi? Erfahrungen aus 
Österreich (Prof. Dr. Nicolini).- Bürgerbe
teiligung und kooperatives Vorgehen im 
Rahmen der Stadtentwicklungsplanung 
München (Gebhard).- Zusammenfassung 
der Ergebnisse; Schlußdiskussion.-

12. - 16. Februar 1996 Laufen 
Lehrgang 

Öffentlichkeitsarbeit für 
den Naturschutz 

Programm punkte: 
Begrüßung, Vorstellung der Teilnehmer, 
Erwartungen an den Lehrgang (Wörnle, 
ANL).- Naturschutz Marketing - Grundla
gen, Analysen, Vorschläge (Ernst).- Dis
kussion.- Arbeit mit den Medien - Presse
mitteilungen, Pressegespräch, Reportage 
(Dr. Melcher-Smejkal).- Diskussion.- Vor
stellungen eigener Beispiele für Öffent
lichkeitsarbeit für Naturschutz: - Informa
tionsarbeit im Landkreis Fürstenfeldbruck 
(Rasmus); Vorstellung eigener Beispiele 
für Öffentlichkeitsarbeit durch die Teil
nehmer; Kriteriensammlung für gelunge
ne Öffentlichkeitsarbeit (Moderation: Wöm
le, ANL).- Abfahrt zur Besichtigung ver
schiedener Einrichtungen: Berchtesga
den: Redaktionsbesichtigung beim "Berch
tesgadener Anzeiger". ORF Landesstudio 
Salzburg: Führung in den Bereichen Rund
funk und Fernsehen. Freilassing: Besich
tigung des Regionalsenders "Radio Un
tersberg" .- Bildung von Arbeitsgruppen 
(AG) mit fogenden Schwerpunkten: AG 1 
"Zeitung" (Dr. Rahofer), AG2 "Rund
funk" (Jüstel), AG3 "Werbung" (Bratu
scha), AG4 "Andere Mittel in der Öffent
lichkeitsarbeit" (Schwahn).- Präsentation 
der Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen.
Abschlußgespräch, Kritik - Lob - Verbes
serungsvorschläge.-
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21. - 22. Februar 1996 Laufen 
Veranstaltung mit Sondercharakter 

Naturschutz als gesellschaftlicher Inte
ressenkonflikt 

Zum Thema: 
Mit dem Bemühen um den Vollzug des 
Bayrischen Naturschutzgesetzes steht der 
amtliche Naturschutz oftmals im Kon
fliktfeld zwischen wirtschaftlichen Inter
essen, der Politik, gesellschaftlichen An
sprüchen und Einzelinteressen. Neben der 
Erarbeitung von Leitlinien und Strategien 
gilt es insbesondere auch im Gespräch mit 
dem Einzelnen Verständnis für die Belan
ge des Naturschutzes zu wecken, Gegen
sätze aufzuarbeiten, Kompromisse zu fin
den. Die Veranstaltung hatte den Gedan
kenaustausch, die Festlegung von künfti
gen Schwerpunkten und die Verteilung 
von Aufgaben des Naturschutzes zum 
Ziel. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Goppel, 
ANL).- Die Rolle des amtlichen Natur
schutzes innerhalb einer Bezirksregierung 
unter den Gesichtspunkten des "neuen 
Leitbildes" ,  Vorstellung des "neuen Leit
bildes" (Einführung) (Krauss).- Die Rolle 
des amtlichen Naturschutzes auf Land
kreisebene (Böhmer; Sperling).- Erörte
rung von künftigen Schwerpunkten der 
Naturschutzarbeit auf Bezirks- und Land
kreisebene (In Arbeitsgruppen).- Vorstel
lung der Ergebnisse.- Die Rolle des amtli
chen Naturschutzes beim B ayerischen 
Landesamt für Umweltschutz (Dr. Eder).
Vorstellung des Leitbildes der Bayeri
schen Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege (Wörnle, ANL).- Vor
stellung der ANL- Konzeption zur Durch
führung von Lehrgängen für Natur- und 
Landschaftsführer in den Sb-Gebieten 
(Dr. Heringer; Dr. Miller; ANL).- Erfah
rungsaustausch und Diskussion zur anste
henden Novellierung des Bayerischen Na
turschutzgesetzes.- Schlußbesprechung.-

6. - 8. März 1996 Laufen 
Lehrgang 

Naturschutzvermittlung: 
Arbeitsorganisation 

Programmpunkte: 
Begrüßung, Einführung in die Thematik, 
Vorstellung der Teilnehmer (Herzog, ANL).
Definition von persönlichen Zielen und 
Aufgaben (Gallus).- Analyse der persön
lichen Stärken und Schwächen (Gallus).
Analyse der persönlichen Arbeitssituation 
(Gallus).- Arbeitsplanung - Prioritäten 
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setzen, - persönliche Zeitplanung, - syste
matische Planung (Gallus).- Umsetzung 
des theoretisch Erarbeiteten in die Praxis 
- Übungsbeispiele mit Gruppenarbeiten 
(Herzog).- Vorstellung der Ergebnisse.
Abschlußbesprechung.-

11. - 15. März 1996 Oberhaching 
Veranstaltung mit Sondercharakter 

Natur- und Umweltschutz im Luftsport 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Vorstellung der Teilneh
mer.- Arten- und Biotopschutz - ökologi
sche Grundlagen, Maßnahmen und Ziele 
I (Dr. Preiß, ANL).- Der Veranstaltung
scodex der Luftsportler im Deutschen 
Aero-Club - Programm und Verpflichtung 
(Frenzel) .- Flugsport und Naturschutz -
Neue Wege der Zusammenarbeit am Bei
spiel des Biosphärenreservats Rhön (Fren
zel) .- Natur- und Umweltschutz auf dem 
Flugplatzgelände - Ehrfahrungsberichte 
aus dem Teilnehmerkreis .- Naturschutz
maßnahmen auf Sportflugplätzen und ih
re Bewertung aus der Sicht des Arten
schutzes und der Populationsökologie 
(Dr. Ranft!) .- Ganztagsexkursion mit den 
Schwerpunkten: - Besichtigung eines Flug
platzes, Vorstellung und Diskussion der 
ökologischen Maßnahmen, - Lebensräu
me unserer Kulturlandschaft - ökologi
sche Grundlagen, Schutz- und Pflege
aspekte (Dr. Preiß).- Flugsport aus der 
Sicht der unteren Naturschutzbehörde; 
Hilfestellung beim Umgang mit Behörden 
(Berger).- Förderung und Umsetzung von 
Naturschutzmaßnahmen auf dem Flug
platzgelände (Berger) . - Berchtesgaden 
aus der Luft - Möglichkeit des Luftbild
einsatzes und der Luftbildauswertung für 
Forschung und Planung (Wörnle, ANL).
Lärmschutz im Bereich der allgemeinen 
Luftfahrt (Faulhaber).- Arten und Biotop
schutz - ökologische Grundlagen, Maßnah
men und Ziele II (Dr. Preiß).- Natur- und 
umweltfreundliches Verhalten im Lufts
port (Baier).- Zusarnrnenfassung des Lehr
gangs, Schlußdiskussion (Dr. Preiß).-

14. März 1996 Erding 
Seminar 

Landschaftspflegekonzept -
vom Programm zur Anwendung 

Zum Thema: 
Mit dem Abschluß und der Publikation 
des Landschaftspflegekonzepts in Bayern 
(LPK) gelang ein wichtiger Schritt für 
eine zukunftsorientierte Landschaftspfle
ge. Das hohe wissenschaftliche Niveau, 

die Vollständigkeit und die Konzeption 
werden - ähnlich wie die Biotopkartierung 
- bundesweite Beispielswirkung haben. 
Der Gesamterfolg des LPKs wird sich 
aber sicherlich daran messen müssen, ob 
und wie es gelingt, das Programm in die 
Naturschutzpraxis umzusetzten. Ziel des 
Seminars war es deshalb, auf Expertene
bene einen Ehrfahrungsaustausch vorzu
nehmen, um die praktische Umsetzung zu 
konzipieren. Neben wissenschaftlichen 
Fragen der Dokumentation der Pflege
maßnahmen und der Ermittlung von evtl. 
Wissensdefizieten wurden die bisherigen 
Erfahrungen im Bereich der Umsetzung 
erörtert und Verbesserungsmöglichkeiten 
erarbeitet. 

Programmpunkte: 

Begrüßung und Einführung (Herzog, 
ANL).- Das Landschaftspflegekonzept als 
Arbeitshilfe in der Praxis (Ringler).- Dis
kussion.- Statements zur Umsetzung des 
LPK und den sich daraus ergebenden Kon
sequenzen (Burnhauser; Dr. Hundsdoifer; 
Kreipe; Eicher; Gröbmaier).- Anforderun
gen an die Dokumentation im Rahmen 
von Pflegemaßnahmen nach dem LPK 
(Fuchs, ANL).- Diskussion.- Die fachli
che Konzeption des Landesamtes für Um
weltschutz zur Anwendung und effektiven 
Nutzung der LPK-Inhalte (Dr. Fetz).- Dis
kussion.-

18.- 22. März 1996 Berchtesgaden 
Lehrgang 

Naturschutzvermittlung: 
Persönlichkeitstraining und 
Konfliktbewältigung 

Programmpunkte: 

Vorstellung der Teilnehmer, Darstellung 
der tgl. Arbeit, Beschreibung eines eige
nen Konflikts etc., Wo und wann entstehen 
Konflikte, Arten von Konflikten, Behand
lung von Konflikten (Gallus).- Diskussi
on.- Etwas zur Verhaltenspsychologie, 
Charakter und Motivation (Gallus).- Kon
flikte in und mit Gruppen, Gruppendyna
mische Grundgesetze und ihre Beachtung 
bei der Arbeit mit und in Gruppen ( Gal
lus). - Grundlagen der Kommunikation, 
Transaktionsanalyse und Übungen (Gal
lus). - Anwendung zur Konfliktbehand
lung eigener Fälle (Gallus).- Übungen zur 
Transaktions - Analyse und zum eigenen 
Verhalten (Fuchs, ANL).-

Übungen, Diskussion eigener Problem
stellungen.- Überlegungen zur Anwen
dung (Fuchs).-

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



18. - 22. März 1996 Gerolfingen 
Lehrgang 

N aturschutzvermittlung: 
Vortragsgestaltung und Medieneinsatz 

Programm punkte: 
Begrüßung und Einführung.- Vorstellung 
der Teilnehmer.- Die Präsentation und da
für geeignete Medien (Herzog, ANL).
Der Umgang mit Medien - ihre Technik, 
Handhabung, Wartung und Pflege (Nigg[).
Der Einsatz von Medien - ihre technischen 
Möglichkeiten und Voraussetzung (Nigg[).
Der Vortrag - mehr als eine fachliche Bot
schaft (Herzog, ANL).- Lampenfieber und 
Motorikabbau (Herzog, ANL).- Ausarbei
ten eines Kurzvortrags.- Einzelvorträge 
und Besprechung - mit Videoaufzeich
nung (Herzog, ANL).- Fortsetzung vom 
Vormittag.- Öffentlichkeitsarbeit (Her
zog, ANL).- Schlußbesprechung.-

25. - 26. März 1996 
Eching b. München 

Seminar 

Lauschaftsplanung - Quo vadis? 
Standortbestimmung und Perspektiven 
gemeindlicher Landschaftsplanung 

In Zusammenarbeit mit dem 
Bayer. Gemeindetag, dem Bund 
Deutscher Landschaftsarchitekten 
BDLA, Landesgruppe Bayern und 
der Bayer. Architektenkammer 

Zum Thema: 
Über die Landschaftsplanung sollen auf Ge
meindeebene die konzeptionellen Grund
lagen für die künftige Entwicklung aus 
Sicht des Naturschutzes und der Land
schaftspflege geschaffen sowie die Wei
chen für einen umweltverträglichen Ab
gleich der verschiedenen Nutzungsin
teressen gestellt werden. Nach dem Natur
schutzgesetz ist die Landschaftsplanung 
als das zentrale und aktive Entwicklungs
instrument des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege konzipiert. Seit ihrer 
Einführung 1973 liegen nunmehr für über 
50 % der Landesfläche Bayerns Land
schaftspläne vor bzw. befinden sich in Be
arbeitung. Hier erscheint es an der Zeit, 
Bilanz des bislang Erreichten zu ziehen. 
Auch bestehen in der Umsetzung der im 
Landschaftsplan formulierten Ziele und 
Maßnahmen Chancen für eine voraus
schauende Gemeindepolitik, die es besser 
zu nutzen gilt. Daneben stehen eine Reihe 
von Entwicklungen, die den künftigen 
Stellenwert der Landschaftsplanung be
treffen, insbesondere die anstehende No
vellierung des Städtebaurechts. Weiterhin 

soll künftig noch stärker die Notwendig
keit von "Runden Tischen" und frühzeiti
ger B ürgerbeteiligung sowie einer Zusam
menarbeit mit den verschiedenen Land
nutzern, insbesondere der Landwirtschaft, 
herausgestellt werden. Die Veranstaltung 
wollte daher allen an der Erstellung und 
Umsetzung von Landschaftsplänen Betei
ligten eine Plattform für eine umfassende 
Standortbestimmung und Diskussion 
künftiger Perspektiven gemeindlicher 
Landschaftsplanung bieten. Angespro
chen waren gleichermaßen Landschafts
architektionen und -architekten, Kommu
nalpolitikerrinnen und -politiker, Vertrete
rinnen und Vertreter des behördlichen Na
turschutzes sowie beteiligter Fachbehör
den (z.B.  Direktionen für Ländliche Ent
wicklung, Wasserwirtschaftsämter). 

Programm punkte: 
Begrüßung (Direktor Dr. Goppel, ANL).
Gemeinsam die Zukunft unserer Land
schaft gestalten- Perspektiven gemeindli
cher Landschaftsplanung in B ayern 
(Staatsminister Dr. Thomas Goppel).
Zum Stellenwert der gemeindlichen Land
schaftsplanung in Bayern: Statements -
aus Sicht des Bunds Deutscher Land
schaftsarchitekteil BDLA (Aufmkolk), -
aus Sicht des Bayerischen Gemeindetags 
(Schmid).- Neue Aufgaben für die Land
schaftsplanung - Umweltleitplanung Bau
gesetzbuchnovelle (Dr. Schink).- Land
schaftsplanung am Runden Tisch - Koope
rativ planen, gemeinsam umsetzen (May
erl; Dr. Zettler).- Vertiefung von Schwer
punktthemen in Arbeitsgruppen: 1 .  Wie 
soll sich das Verhältnis von Landschafts
planung, Eingriffsregelung und Bauleit
planung fortentwickeln? (Dr. Busse) ; 2. 
Mehr Umsetzungserfolg durch mehr Ak
zeptanz am Runden Tisch? Strategien zur 
Öffentlichkeitsarbeit und Akzeptanzver
besserung (Wartner); 3. Das Spannungs
feld zwischen Notwendigkeit und Mach
barkeit: Welche Inhalte soll ein gemeind
licher Landschaftsplan abdecken? (Bro
da).- Vorstellung und Diskussion der Ar
beitsgruppenergebnisse in Plenum (Jes
sel, ANL).- Zur Rolle des Landschaftspla
nes im Rahmen einer integrierten Kom
munalentwicklung - am Beispiel der Stadt 
Berching (Bgm. Löhner; Herre).- Aspekte 
des Zusammenwirkens von gemeindli
cher Landschaftsplanung mit Grünord
nung und städtebaulichen Planungen - am 
Beispiel der Stadt Verden an der Aller 
(Wirz).-Vom Plan zur Umsetzung - Erfah
rungen mit dem gemeindlichen Land
schaftsplan am Beispiel der Gemeinde 
Runding (Bgm. Brand!; Ammer; Dan
ner).- Erwartungen der Landwirtschaft an 

den Landschaftsplan der Gemeinden (Rei
temann).- Zur Praxis der Landschaftspla
nung in Schwaben und Niederbayern -
Erfahrungen und Perspektiven am Bei
spiel zweier Regierungsbezirke (Dr. Otto; 
Krauss; Sperling) .- Zusammenfassung 
der Ergebnisse, Schluß-diskussion (]es
se!, ANL).-

Seminarergebnis: 

Ein Schritt zu einer nachhaltigen Entwick
lung 

Umweltminister Dr. Goppel: Gemeinden 
sollten Möglichkeiten des Landschafts
planes verstärkt nutzen 

Nachhaltige und zukunftsfähige Gemein
deentwicklung kann ohne vorausschauen
de Planung nicht gelingen. Über die Er
stellung eines Landschaftsplanes biete 
sich den Gemeinden dabei die Möglich
keit, ihre vielfältigen örtlichen Nutzungs
interessen zu einem tragfähigen Konzept 
zusammenzuführen. Auf diese Weise kön
ne auf lokaler Ebene ein Stück des Auftra
ges der Konferenz von Rio verwirklicht 
werden, erläuterte der Bayerische Um
weltminister Dr. Thomas Goppel auf einer 
Tagung der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege (ANL). 
Im Bürgerhaus zu Eching bei München 
waren am 25. und 26. März rund 260 
Teilnehmer zusammengekommen, um 
sich über Sachstand und Perspektiven der 
gemeindlichen Landschaftsplanung zu in
formieren. Daß Belange des Natur- und 
Umweltschutzes in den Gemeinden ihren 
Stellenwert haben, zeigte sich insbesonde
re im regen Zuspruch von seiten der Bür
germeisterinnen und Bürgermeister, von 
denen etwa 80 aus ganz Bayern erschienen 
waren. 
Der gemeindliche Landschaftsplan stellt 
den Beitrag des Naturschutzes zur ge
meindlichen Bauleitplanung dar, in dem 
die Gemeinde im Rahmen ihrer Planungs
hoheit z.B . über die Schwerpunkte der 
Siedlungsentwicklung, mögliche Auffor
stungs"gewanne" oder freizuhaltende 
bzw. zu entwickelnde Landschaftsberei
che entscheidet. Diese vielfaltigen Mög
lichkeiten sollten die Gemeinden in Zu
kunft verstärkt nutzen, so der Appell des 
Umweltministers. Der Staat werde sie bei 
diesen wichtigen Aufgaben auch in Zu
kunft weiter unterstützen, z.B. durch die 
finanzielle Förderung der Erstellung von 
Landschaftsplänen und ihrer Umsetzung 
vor Ort. Voraussetzung sei, daß Planungs
abläufe nicht hinter verschlossenen Türen 
stattfänden, sondern daß von seiten der 
Planer und der zuständigen Behörden 
frühzeitig und konstruktiv das Gespräch 
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mit den Bürgern und insbesondere den 
Nutzern aus dem Bereich der Land- und 
Forstwirtschaft gesucht werde. 

Dieser Aufforderung schlossen sich auch 
Werner Schmid vom Bayerischen Ge
meindetag und Gerd Aufmkolk, der Vor� 
sitzende des Landesverbands Bayern im 
Bund Deutscher Landschaftsarchitekten, 
an. Aufmkolk stellte dabei die Frage in 
den Raum, wie unsere Landschaft wohl 
ohne eine gute Landschafts- und Bauleit
planung aussehen würde und wies in die
sem Zusammenhang auf die starke Zersie
delung hin, wie sie in vielen Teilen Euro
pas zu finden sei. 

In Zukunft werden über den im geplanten 
Bundesbodenschutzgesetz festgeschrie
benen Schutz des Bodens sowie bezüglich 
der Neuregelung der Eingriffsregelung in 
der Bauleitplanung im Rahmen der anste
henden Novellierung des Baurechts eine 
ganze Reihe neuer Aufgaben entstehen, 
für deren Bewältigung sich die Land
schaftsplanung anbietet. Dies machten Dr. 
Erich Gassner, Ministerialrat a.D. aus 
Bann, wie auch Dr. Christoph Goppel, der 
Direktor der ANL, deutlich. Angesichts 
dieser umfangreichen Anforderungen ist 
vom Bayerischen Umweltministerium in 
Zusammenarbeit mit den verschiedenen 
Naturschutzbehörden und den Berufsver
bänden der Landschaftsarchitekten ein 
Leitfaden zur Landschaftsplanung erar
beitet worden, dessen wesentliche Inhalte 
Ministerialrat Dieter Mayerl und Land
schaftsarchitekt Dr. Lothar Zettler vor
stellten. Neben der Darlegung der inhalt
lichen Anforderungen wird auch hier ein 
Schwerpunkt auf eine vermehrte Zusam
menarbeit der an der Planung beteiligten 
Bürger, Behörden und Planer an soge
nannten "Runden Tischen" gelegt. 

In der anschließenden Diskussion einzel
ner Themen in Arbeitsgruppen wurde 
gleichfalls deutlich, daß bei der Land
schaftsplanung der Öffentlichkeitsarbeit 
ein hoher Stellenwert zukommen müsse, 
um ihre Akzeptanz vor Ort zu erhöhen. 
Einen beispielhaften Weg ist hier die Ge
meinde Kirchdorf im Bayerischen Wald 
gegangen, in der die Bürger in zahlreichen 
Arbeitskreisen eigene Ideen und Anregun
gen in "ihren" Landschaftsplan einbrach
ten. Die Ergebnisse selbst sind in einer 
eigenen Ausstellung und Broschüre an
schaulich festgehalten. 

Einen weiteren Schwerpunkt der Diskus
sion bildete die Zukunft der Bauleitpla
nung, mit der angesichts der bevorstehen
den Novellierung des Städtebaurechts ein 
wichtiger Nerv der Gemeinden berührt ist. 
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Die rechtlich hierzu notwendigen soge
nannten Ausgleichs- und Ersatzmaßnah
men können über den Landschaftsplan 
dargestellt werden, wobei jedoch bezüg
lich der anzustrebenden Aussageschärfe 
und des räumlichen Zusammenhangs der 
Maßnahmen mit den Bauflächen noch of
fene Fragen zu klären sind. 

Mit Berching/Oberpfalz., Verden a.d. Aller 
(Niedersachsen) und Hunding im Bayeri
schen Wald wurde sodann an drei Beispie
len deutlich, daß der Landschaftsplan ein 
"Schuh" sein muß, der individuell von und 
für die jeweilige Gemeinde gefertigt wird, 
sprich: mit dem je nach Gemeinde unter
schiedliche Ideen und Strategien ent
wickelt werden sollten. So wurden in 
Hunding aus den Vorschlägen des Land
schaftsplanes heraus Fördermittel für die 
Unterstützung des bisher unrentablen 
Streuobstanbaus aktiviert und gleichzei
tig über den Markennamen "Hundinger 
Gold" Apfelsaft und andere landwirt
schaftliche Produkte vermarktet. Der 
Landschaftsplan war Voraussetzung, daß 
diese strukturschwache Gemeinde ein 
über die Vorgaben der Regionalplanung 
eigentlich nicht vorgesehenes "Gewerbe
dorf'' für kleine und mittlere Handwerker 
realisieren konnte. Auch soll ein eigener 
"Streuobsterlebnisweg" angelegt werden, 
um die Anziehungskraft für den Fremden
verkehr zu erhöhen. 

Daß gerade Landwirte dem Landschafts
plan oft mit großer Skepsis gegenüberste
hen, brachte eindringlich der Kreisob
mann des Bauernverbands Oberallgäu, 
Willi Reitemann, zum Ausdruck. Die Ge
meinden sollten, so Reitemann, bewußt 
nur Landschaftsarchitekten engagieren, 
die sich in die Situation ihrer Landwirte 
hineindenken könnten. So hätten bei
spielsweise gepflanzte Bäume und Hek
ken in der Flur nur dann eine Chance, 
wenn sie nicht von oben angeordnet, son
dern von den Landwirten akzeptiert wä
ren. Auch ließe sich unter Umständen viel 
an Kosten für die Bestandsaufnahme ein
sparen, wenn man mit der Bevölkerung 
bewußt und rechtzeitig das Gespräch su
che. 

Als Ergebnis der Tagung bleibt die Forde
rung, bei gemeindlichen Planungsaufga
ben verstärkt die Kooperation zwischen 
den Beteiligten anzugehen. Daneben ist 
jedoch, wie Tagungsleiterin Beate Jessel 
von der ANL betonte, im Spannungsfeld 
zwischen knappen öffentlichen Kassen 
und steigenden Aufgaben, die ein Land
schaftsplan zu bewältigen hat, sicherlich 
auch eine stärkere Konzentration auf das 
Wesentliche notwendig: Insgesamt gese-

hen sei der Landschaftsplan das ideale 
Instrument, um gemeinsam mit der jewei
ligen Gemeinde ganz gezielt bestimmte 
Probleme anzugehen und gemeinsam 
nach Lösungsansätzen zu suchen. (Dr. 
Beate Jessel, ANL) 

26. März 1996 Gunzenhausen 
Seminar 

Der Kiebitz - Vogel des Jahres 1996 
In Zusammenarbeit mit dem Landes
bund für Vogelschutz in Bayern e.V. 

Zum Thema: 
Durch seinen auffälligen Flug und seinen 
charakteristischen, namengebenden Ruf 
ist der Kiebitz nicht nur Ornithologen be
kannt. Obwohl er normalerweise ein typi
scher Wiesenbrüter ist, kann der Kiebitz 
zur Brut, auch auf Ackerflächen auswei
chen. Seine Anpassungsfähigkeit ließ ihn 
deshalb im Vergleich mit anderen wiesen
brütenden Vogelarten bislang als unge
fährdet erscheinen. Erst seit einigen Jah
ren wurde jedoch durch neuere Untersu
chungen belegt, daß auch beim Kiebitz 
zum Teil dramatische Bestandseinbrüche 
zu verzeichnen sind. Müssen wir nach 
dem Großen Brachvogel, dem Wachtelkö
nig dem Rotschenkel und anderen Wie
senbrütern nun auch um den Bestand des 
Kiebitz fürchten? Im Seminar sollen aktu
elle Untersuchungen zur Lebensweise und 
zur Bestandsentwicklung des Kiebitz vor
gestellt werden. Besonderes Gewicht wird 
dabei auf Konzepte und Maßnahmen zum 
Schutz des Vogels des Jahres 1 996 gelegt. 

Programmpunkte: 
Begrüßung Einführung in das Thema 
(Sothmann; Dr. Joswig, ANL).- Die ver
schiedenen Kiebitzarten - Erfolgsmodelle 
der Vogelevolution? (Prof Dr. Reich
half).- Die Entwicklung von Kiebitz-Po
pulationen in der Agrarlandschaft (Dr. 
Richarz).- Der Einfluß der Mahd auf die 
Tierwelt der Wiesen: Praktische und tech
nische Aspekte ( Claßen).- Das bayerische 
Wiesenbrüterprogramm - eine kritische 
Bilanz (Dr. Leibt) .- Wiesenbrütergebiet 
Wiesmet: Erfolgreiche Lebensraumsi
cherung für den Kiebitz (Tschunko).- Zu
sammenfassung der Ergebnisse, Ausblick 
(Sothmann; Dr. Joswig, ANL).- Exkursi
on: Der Altmühlsee als Kiebitzrastplatz 
von europäischer Bedeutung (Lanz).-

Seminarergebnis: 
Der Kiebitz hat Nachwuchssorgen 

Seminar zum Vogel des Jahres 1996: Ex
treme Verluste bei den Jungvögeln gefähr
den den Bestand in Deutschland 
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Die Einschätzung, der Kiebitz sei eine 
anpassungsfähige Vogelart, die mit den 
Bedingungen der heutigen Agrarland
schaft schon zurechtkäme, hat sich als 
falsch erwiesen. Sein Ausweichen von den 
selten gewordenen Feuchtwiesen auf Fel
der und Äcker zur Brut und Aufzucht der 
Jungen wurde für den Vogel des Jahres 
1 996 mehr und mehr zur ökologischen 
Falle: Verlustraten von 90 bis 100 % bei 
den Jungvögeln sind nicht die Ausnahme, 
sondern schon fast die Regel und lassen 
den Kiebitz in Deutschland immer selte
ner werden. 
Auf diese dramatische Situation aufmerk
sam zu machen, war das Ziel eines Semi
nars zum Vogel des Jahres 1996, das ge
meinsam von der Bayerischen Akademie 
für Naturschutz und Landschaftspflege 
und dem Landesbund für Vogelschutz in 
Bayern e.V. am 26. März in Gunzenhau
sen veranstaltet wurde. Ca. einhundert Vo
gelkundler, Mitarbeiter von Naturschutz
behörden und Mitglieder von Natur
schutzverhänden waren der Einladung ge
folgt und diskutierten Gegenmaßnahmen. 

Die Jungvögel verhungern auf den Fel
dern 

Im Verlauf ihrer siebzig Millionen Jahre 
alten Stammesgeschichte haben sich die 
Kiebitzarten mehrfach an drastische Ver
änderungen ihrer Lebensbedingungen an
passen müssen, erläuterte Prof. Dr Josef 
Reichhalf von der Zoologischen Staats
sammlung, München. Trotz dieser Anpas
sungsfähigkeit gelte für diese Bodenbrü
ter ein nahezu einheitliches Grundmuster 
bei der Wahl der Brutplätze, nämlich nied
rige und schüttere Vegetation. Dieses 
Grundmuster finde der Kiebitz heute eher 
auf Feldern und Maisäckern als in den 
selten gewordenen Feuchtwiesen und 
Mooren. Da sich dort die Pflanzendecke 
jedoch schnell schließt und nur wenige 
Wildkräuter und Insekten vorkommen, 
haben die Jungvögel kaum Chancen, ge
nügend Nahrung zu finden. Diese Schluß
folgerung konnte Dr. Klaus Richarz von 
der Staatlichen Vogelschutzwarte von 
Hessen, Rheinland-Pfalz und des Saarlan
des anhand neuerer Bestandsuntersuchun
gen mit harten Zahlen belegen: In einem 
Fall waren vom Nachwuchs von vierund
siebzig Brutpaaren nur acht Jungvögel 
flügge geworden. Auch in Norddeutsch
land wurden entsprechende Verlustraten 
festgestellt. 

Schutzmaßnahmen sind möglich 

Auf die Möglichkeiten und Grenzen, über 
Bewirtschaftungsverträge mit den Land
wirten die Populationen wiesenbrütender 

Vogelarten vor dem Aussterben zu bewah
ren, ging Dr. Franz Leib! vom Bayerischen 
Staatsministerium für Landesentwicklung 
und Umweltfragen ein. Seit 1983 versuch
te man mit dem "Wiesenbrüterprogramm", 
das später in das Bayerische Vertragsna
turschutzprogramm integriert wurde, die 
Wiesenbrüter durch Hinauszögern des 
Mahdtermins vor Verlusten bei der Be
wirtschaftung zu schützen. Dennoch sei es 
nicht gelungen, die Bestände wiesenbrü
tender Vogelarten zu stabilisieren. Bis 
heute konnten von den ca. 55 .000 Hektar 
Wiesenbrüterflächen in Bayern erst ein 
Viertel über das Wiesenbrüterprogramm 
oder andere Maßnahmen wie Kauf und 
Pacht gesichert werden. Mindestens fünf
zig Prozent, besser noch fünfundsiebzig 
Prozent, seienjedoch erforderlich, um die 
Überlebensrate der Jungvögel auf ein na
türliches Maß anzuheben.Wichtig sei es 
außerdem, die Wiesenbrüterlebensräume 
vor weiteren Flächenverlusten und Ein
griffen zu sichern, durch Biotopverbesse
rungsmaßnahmen zu optimieren und die 
Vögel bei der Brut vor Störungen zu be
wahren. Dies machte auch der Beitrag von 
Hans Tschunko von der höheren Natur
schutzbehörde in Ansbach über das "Mo
dell vorhaben Wiesmet" deutlich. Bei die
sem Projekt im Altmühltal werden mit 
einem Finanzvolumen von j ährlich 
235.000 DM vierhundert des insgesamt 
elfhundert Hektar großen Wiesenbrüter
gebiets naturschonend bewirtschaftet und 
zum Teil wiedervernäßt Der Erfolg ließ 
nicht lange auf sich warten: Mehr als ein
hundertzwanzig Brutpaare des Kiebitz 
konnten 1 993 gerade in den nassen Flä
chen festgestellt werden. 

Problem EU-Agrarpolitik 

Bevor die Teilnehmer des Seminars auf 
einer Exkursion an den Altmühlsee die 
ersten Kiebitze sehen konnten, faßten Dr. 
Walter Joswig von der Naturschutzakade
mie und Dr. Andreas von Lindeiner vom 
Landesbund für Vogelschutz die Ergebnis
se zusammen: Das Vertragsnaturschutz
programm sei ein Schritt in die richtige 
Richtung, "aber eben nur ein Schritt, wo 
viele notwendig wären" .  Insgesamt müß
ten der ökologische Landbau stärker ge
fördert, die Mittel für den Vertragsnatur
schutz noch weiter aufgestockt und die 
praktischen Anwendungsbereiche der Pro
gramme ausgeweitet werden, damit mehr 
Flächen unter Vertrag genommen werden 
können. Das Argument, daß der Natur
schutz zu teuer käme, sei angesichts der 
Tatsache, daß die Europäische Union zwar 
40 Millionen ECU pro Jahr für den Natur
schutz bereitstelle, aber z.B . 45 Millionen 

ECU für "Erstattungen für in Form von 
alkoholischen Getränken ausgeführtem 
Getreide" ,  1 34 Millionen ECU für " Erstat
tungen bei der Erzeugung von Kartof
felstärke" und über eine Milliarde ECU 
für "Prämien und Interventionen bei Ta
bak" ausgebe, nicht nachvollziehbar. 
Schlimm wäre es, wenn diese Art der 
Agrarpolitik durch die beabsichtigte Er
weiterung der Europäischen Union auch 
auf die osteuropäischen Staaten übertra
gen würde. "Dann wäre der Kiebitz nicht 
nur in Deutschland, sondern bald auch 
europaweit bedroht. " (Dr. Walter Joswig, 
ANL) 

26. - 28. März 1996 Laufen 
Veranstaltung mit Sondercharakter 

Ökologische Grundlagen für die 
Jungjägerausbildung 

Zum Thema: 
Durch die Bereitstellung von theoreti
schem und praxisorientierten ökologi
schem Wissen sollten die J ungjägerausbil
der auf ihre Multiplikatorfunktion bei der 
Integration ökologischer Grundlagen in 
die Jungjägerausbildung vorbereitet wer
den. Die Veranstaltung umfaßte Maßnah
men des Naturschutzes und der Land
schaftspflege in der Jagdpraxis sowie die 
Darstellung von in jagdlicher Hinsicht be
sonders relevanten Ökosystemen, ihren 
Funktionsweisen und gegenseitigen Ver
netzungen. 

Programm punkte: 
Begrüßung und Vorstellung der Teilneh
mer (Dr. Stettmer; ANL).- Naturschutz -
Grundlagen, Ziele, Argumente (Fuchs, 
ANL).- Organisation und Aufgaben des 
Naturschutzes - Fachplanungen und För
derprogramme (Böhmer).- Die ökologi
sche Bedeutung der Lebensgrundlagen 
Boden/Wasser/ Luft (Dr. Mallach, ANL).
Die ökologische Bedeutung der Lebens
räume und Artenvielfalt (Dr. Miller; ANL).
Ernährungsökologie des Wilds (Dr. Miller; 
Dr. Stettmer; ANL).- Exkursion - Emäh
rungsökologie, Bestimmungsübungen, Ar
tenkenntnis (Dr. Miller; Dr. Mallach, Dr. 
Stettmer; ANL).-

15. - 17. April 1996 Laufen 
Praktikum 

Einführung in die Artenkenntnis: 
Tiere 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung in das Thema 
(Dr. Joswig, ANL).- Einführung in die 
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zoologische Systematik (Dr. Joswig). 
Umgang mit Bestimmungsschlüsseln, Be
stimmungsmerkmale, einfache Bestim
mungsübungen (Dr. Joswig):- Heimische 
wirbellose Tiere: Exkursion. Sammeln von 
Tieren, systematische Einordnung und 
Bestimmung (Dr. Joswig). - Fortsetzung 
vom Vormittag: Einordnung und Bestim
mung der gesammelten Tiere (Dr. Jos
wig). - Heimische Vogelarten : Systematik, 
Bestimmungsmerkmale, charakteristi
sche Arten schutzwürdiger Lebensräume 
(Dr. Leibl) .- Exkursion: Heimische Vo
gelarten (D1: Leibl).- Heimische Säugetie
re, Reptilien und Amphibien: Bestimmungs
merkmale, charakteristische Arten schutz
würdiger Lebensräume, Exkursion (Dr. 
Joswig). -Abschlußübung : Welches Tier 
ist das? (Dr. Joswig).-

15. - 17. April 1996 Günzburg 
Seminar 

25 Jahre "RAMSAR- Konvention" 

Zum Thema: 
Am 2. Februar 1971 wurde von der Bun
desrepublik Deutschland in Ramsar!Iran 
das Übereinkommen über Feuchtgebiete, 
insbesondere als Lebensraum für Wasser
und Watvögel von internationaler Bedeu
tung, die sog. "RAMSAR-Konvention" ,  
unterzeichnet. Grundlage für die Unter
zeichnung war die Erkenntnis über die 
ökologische Bedeutung von Feuchtgebie
ten als Regulatoren für den Wasserhaus
halt und als Lebensraum für eine beson
dere Pflanzen- und Tierwelt, ferner der 
Wunsch, der fortsschreitenden Schmäle
rung und dem Verlust von Feuchtgebieten 
"jetzt und in Zukunft Einhalt zu bieten". 
Für eine "Liste international bedeutender 
Feuchtgebiete" wurden von der Bundesre
publik Deutschland bis jetzt 29 Gebiete 
gemeldet, sieben davon aus Bayern. Auf
grund der Konvention besteht die Ver
pflichtung, die benannten Gebiete sowie 
auch die übrigen Feuchtgebiete zu erhal
ten. Am Beispiel des RAMSAR-Gebits 
"Doauauen und Donaumoos" sollten 
Theorie und Praxis der Ramsar-Konventi
on erläutert und dargestellt werden. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Goppel, 
ANL).- Ramsar-Konvention - ein interna
tionales Übereinkommen verpflichtet 
(Staatsminister Dr. Thomas Goppel).
Perspektiven des Ramsar-Übereinkom
mens nach der Konferenz in Brisbrane/ 
Australien (Smart).- 25 Jahre Ramsar-Kon
vention: Vergangenheit - Gegenwart - Zu
kunft (Prof Dr. Erz).- Schutz und Mana-
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gement-Strategien zur Umsetzung der 
Ramsar Konvention (Prof Dr. Rutschke).
Grenzü herschreitendes Ramsar -Gebiet 
"Oberrhein" (Schenkel) .-Das Ramsar-Ge
biet "Donaumoos-Donauried" (Mäck).
Exkursion in das Ramsar-Gebiet "Donau
moos-Donauried" (Mäck; Burnhauser).
Gesamtgutachten Donaumoos-Donauried 
(Weber).-Was bringt Ramsar" aus Sicht 
eines Kommunalpolitikers (Landrat Sim
nacher).- Überblick über die weiteren Ram
sar-Gebiete im Freistaat Bayern (Dr. Loh
mann).-

Seminarergebnis: 

Jubiläum im Feuchtgebietsschutz: 

Nach 25 Jahren noch sehr modern: Semi
nar der Bayerischen Akademie für Natur
schutz und Landschaftspflege über die 
Ramsar-Konvention zum Schutz von 
Feuchtgebieten. 

Am 2. Februar 1971 wurde in der irani
sehen Stadt Ramsar das "Übereinkommen 
über Feuchtgebiete, insbesondere als Le
bensraum für Wasser- und Watvögel von 
internationaler Bedeutung" unterzeichnet, 
1975 trat es völkerrechtlich in Kraft. Das 
Übereinkommen wird nach seiner Ge
burtsstadt auch "Ramsar Konvention" ge
nannt. 
Die Idee der Konvention war, ein weltwei
tes Netz von Feuchtgebieten zu bezeich
nen und zu schützen, um somit in erster 
Linie diese Lebensräume für ihre beson
deren Pflanzen- und Tierarten, insbeson
dere Wat- und Wasservögel zu sichern. 

Dies war der Anlaß von ca. 40 Experten 
aus Wissenschaft und Forschung, von 
staatlichen und privaten Naturschutzein
richtungen, von ehrenamtlichen Ramsar 
Gebietsbetreuern und auch von "Natur
nutzern", sich auf Einladung der Bayeri
schen Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege in Günzburg zu treffen, 
um Bilanz zu ziehen und in die Zukunft zu 
schauen. 

In der Einführung zum Seminar erinnerte 
der Direktor der ANL, Dr. Christoph Gop
pel dabei an die Grundsäulen, auf denen 
die Ramsar-Konvention basiert. Es ist die 
Erkenntnis der ökologischen Bedeutung 
von Feuchtgebieten als Regulatoren für 
den Wasserhaushalt und als Lebensraum 
für besondere Tier- und Pflanzen arten. Vor 
allem Wat und Wasservögel überfliegen 
bei ihrenjährlichen Wanderungen Länder
grenzen und müssen somit in ihrem ge
samten Jahreslebensraum geschützt wer
den. Andererseits ist ein Verlust von 
Feuchtgebieten meist unwiederbringlich. 
Diese Sicherung des Ganzjahreslebens-

raumes kann nur durch eine Verbindung 
international greifender Maßnahmen vor
genommen werden. 
So appellierte auch Staatsminister Dr. 
Thomas Goppel in seinem Vortrag beson
ders an das Gewissen eines jeden Vertrags
staates, den Schutz von Feuchtgebieten 
besonders ernst zu nehmen, auch aufgrund 
ihrer Wohlfahrtswirkung für den Men
schen. Feuchtgebiete zeichnen sich nicht 
nur durch ihre hohe biologische Produkti
on und ihren großen Artenreichtum aus, 
sie sind auch in der Lage Überschwem
mungen in ihren Auswirkungen abzumil
dern, sie stabilisieren Uferlinien von Flüs
sen und Seen und verbessern deren Was
serqualität. Torfmoore stellen wichtige 
Kohlendioxidspeicher dar. 
Weltweit sind augenblicklich 765 Gebiete 
mit einer Fläche von insgesamt 5 1  Millio
nen Hektar in einer "Liste der internatio
nal bedeutsamen Feuchtgebiete" eingetra
gen. Sieben von 29 aus Deutschland ge
meldeten Gebieten liegen in Bayern. 

Konventionen werden immer wieder 
durch Protokolle und Konferenzen er
gänzt und unterliegen so einer Dynamik. 
Michael Smart, stellvertretender General
sekretär des Ramsar Büros in Gland 
(Schweiz) stellte mit dem eben erst in 
Brisbane (Australien) beschlossenen stra
tegischen Plan für die nächsten 6 Jahre die 
erweiterten Ziele der Konvention vor. So 
ist die Konvention nicht nur eine Vogel
schutz - Konvention, sondern eine Kon
vention, die ein gesamtes Ökosystem be
handelt, inklusive des Menschen, der zu 
einer wohlausgewogenen Nutzung und zu 
einer nachhaltigen Entwicklung der Ge
biete verpflichtet sein sollte. Die ausge
wiesenen Ramsar-Gebiete sollten auch in 
der Regionalplanung und Raumordnung 
Berücksichtigung finden. Nationale Feucht
gebietspläne von jedem Unterzeichner
land stellen eine aktuelle Zielsetzung der 
Konvention dar. 

Der damalige Leiter der bundesdeutschen 
Delegation im Jahre 197 1 ,  Prof. Dr. Wolf
gang Erz vom Bundesamt für Naturschutz 
in B onn, erinnerte daran, daß die Ramsar 
Konvention trotz ihrer 25 Jahre sowohl 
von ihren Ideen, als von ihren Begriffen 
her betrachtet, eine moderne Konvention 
sei. Die Grundidee sei ein weltweites Rio
topverbundsystem um somit einen Ge
samtjahreslebensraum zu sichern. Damit 
hatte die Konvention dem Thema Feucht
gebietsschutz auf breiter Ebene zum 
Durchbruch verholfen, sowohl in den Me
dien, in der Wissenschaft, als auch in der 
Literatur und öffentlichen Meinung. Dies 
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gilt es wiederzubeleben, bzw. wieder be
kannt zu machen und innovativ umzuset
zen. 
Prof. Dr. Erich Rutschke, Leiter der For
schungsstelle für Ökologie der Wasservö
gel und Feuchtgebiete an der Universität 
Potsdam und Gerold Schenkel, Landesan
stalt für Umweltschutz, Karlsruhe refe
rierten über Schutz, Pflege und Entwick
lung von Feuchtgebieten, besonders unter 
dem Blickwinkel der weiteren Entwick
lung der Konventionsinhalte. Heute wer
den bei den Auswahlkriterien zur Aufnah
me von Gebieten in die "Liste internatio
nal bedeutsamer Feuchtgebiete" folgende 
Prioritäten gesetzt: 
1 .  Repräsentanz und Einzigartigkeit des 

Gebietes 
2. Pflanzen und Tierarten 
3. Wasservögel 
4. Der ökologische Charakter der Feucht-

gebiete, sowie etwaige Veränderungen 

Die Nutzung soll zum Vorteile des Men
schen sein, in einer die natürlichen Eigen
schaften der Systeme erhaltenden Form. 
Das hierzu manchmal eine gebietsüber
schreitende Zusammenarbeit aller Betei
ligten notwendig ist, zeigte Herr Schenkel 
mit seinen Ausführungen zur Etablierung 
eines deutsch-französischen Ramsar-Ge
bietes "Oberrhein" besonders deutlich auf. 
Landrat Dr. Georg Simnacher verband die 
Ramsar-Thematik gleichzeitig mit einem 
Rückblick auf seine 30 jährige kommu
nalpolitische Tätigkeit, die ihn über den 
gesamten Zeitraum hin immer wieder mit 
dem Schwäbischen Donaumoos, mit sei
nen Menschen, aber auch mit seinen Na
turschätzen in Berührung brachte. Der 
Beifall der Teilnehmer bezeugte ihm, daß 
seine Bilanz gut sei, da er immer wieder 
versucht habe, bei schwierigen Abwägon
gen der Natur ein Vorrecht einzuräumen. 
Als Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft 
"Schwäbisches Donaumoos" e.V habe er 
auch ein persönliches Zeichen für seine 
Verbundenheit mit dem Gebiet und mit 
den Inhalten der Konvention gesetzt. 
Ein weiterer Schwerpunkt der Veranstal
tung stellte eine Exkursion in das bayeri
sche Ramsar-Gebiet "Donauauen und 
Donaumoos" dar. Dieses Gebiet erstreckt 
sich über einen ca. 44 km langen Abschnitt 
der Donau zwischen Thaifingen im We
sten und Lauingen im Osten. Die Begren
zung schließt die gesamte 2-3 km breite 
Talaue mitsamt ihren Hang- und Auwäl
dern mit ein. Zum Rarnsar-Gebiet gehören 
außerdem zwei links der Donau liegende 
Teile des Donaumooses an der Grenze zu 
Baden-Württemberg. Von den Referenten 

Ulrich Mäck, Arbeitsgem. Schwäbisches 
Donaumoos e.V, und Anton Bumhauser, 
Regierung von Schwaben, wurden die Be
sonderheiten des Gebietes den Teilneh
mern in Wort und Tat nahegebracht Be
sichtigt wurden die im Gebiet liegenden 
Stauseen, Auwälder und Altwässer mit ih
ren artenreichen Lebensräumen, sowie na
turnahe Feuchtgebiete im Donaumoos. 
Dabei ist die Einzigartigkeit des Donau
mooses darin begründet, daß es unter allen 
Ramsar-Gebieten Bayerns den einzigen 
echten natürlichen Feuchtwiesen-Lebens
raum repräsentiert. Sowohl über das Ent
wicklungspotential des Gebietes als auch 
über Hauptgefährdungskomplexe wurde 
vor Ort diskutiert. 
Jochen Weber, vom Bayerischen Landes
amt für Umweltschutz, stellte das "Ge
samtgutachten Donaumoos-Donauried" 
vor. Dieses vom Bayer. Staatsministerium 
für Landesentwicklung und Umweltfra
gen in Auftrag gegebene Gutachten soll 
den gesamtökologischen Aspekt in den 
Vordergrund stellen. In Form einer offe
nen Planung, mit Gesprächskreisen und 
Bürgerinformationen wurden Grundlagen 
ermittelt, landschaftliche Entwicklung 
und heutige Flächennutzung erfaßt und 
die naturschutzfachliche Bedeutung her
ausgestellt. Nach der Auswertung sollen 
in der zweiten Phase des Gutachtens ge
meinsam Leitbilder formuliert und umge
setzt werden. Besonderer Schwerpunkt 
bei der Erstellung des Gutachtens ist die 
Beteiligung aller Bürger. So sind Arbeits
gruppen mit Behörden, Gemeinden und 
repräsentativen Bevölkerungsschichten 
eingerichtet worden, bis hin zur Erarbei
tung von Bürgerbriefen, die nochmals je
dem einzelnen Bürger die Möglichkeit ge
ben an dem Gutachten mitzuwirken. 

Als Abrundung der Veranstaltung wurde 
von Dr. Michael Lohmann ein Überblick 
über die Situation der übrigen sechs baye
rischen Ramsar-Gebiete gegeben. Dabei 
wurden problematische Punkte wie z.B. 
die Jagd auf Wasservögel sowie Regelun
gen und zeitliche Verteilung des Freizeit
und Erholungsbetriebes dargestellt. In 
diesem Konfliktbereich müssen einver
nehmliche Lösungen gefunden werden, so 
Lohmann, wenn man als Partner in der 
Konvention seinen Verpflichtungen ge
genüber den anderen Partnerländern ge
recht werden will. Darüber hinaus sei eine 
Konvention wie die Ramsar-Konvention 
gut geeignet, die Öffentlichkeit auf den 
Wert und Nutzen unserer Feuchtgebiete 
aufmerksam zu machen und von ihrer 
Schutzwürdigkeit zu überzeugen. Dies 
sollte bei der weiteren Umsetzung der 

Ramsar-Konvention künftig stärker be
tont werden. (Dr. Michael Vogel, Dr. Chri
sto! Manhart, ANL) 

15. - 19. April 1996 Kulmbach 
Lehrgang 

Landschaftspflege und Landschafts
pflegetechnik in der Praxis 

Programmpunkte: 
B egrüßung und Einführung (Herzog, 
ANL; Müller).- Gruppenarbeit zum The
ma: Landschaftspflege - eine wichtige 
Maßnahme des Naturschutzes? (Herzog, 
ANL).-Vorstellung der Ergebnisse.- Pfle
ge von Rasen, Wiesen und Hochstauden
fluren (Förster).- Pflanzung und Pflege 
von Hecken, Gehölzbeständen und So
liträrgehölzen (Lauterbach).- Gruppenar
beit zum Thema Pflanzung und Pflege von 
Hecken (Herzog, ANL).- Exkursion zu 
den Themen - Pflanzung und Pflege von 
Hecken - Heimische Pflanzen und gefor
derte Qualitäten (Herzog, ANL; Dr. Meiß
ner: Distler).- Gestaltung und Pflege von 
Straßen- und Wegerändern als Beitrag zur 
Ästhetik und zum Artenschutz (Eicke).
Gestaltung und Pflege von Gewässern 3. 
Ordnung zur Erfüllung der Ansprüche an 
Funktion und Lebensraum (Heyer).- Ex
kursion zu den Themen: Gestaltung und 
Pflege von - Straßen und Wegrändern -
Gewässern 3. Ordnung (Herzog, ANL; 
Eicke; Heyer).- Landschaftspflege in der 
Praxis: Ganztagsexkursion zur Landma
schinenschule der Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten des Bezirks Oberfranken, 
Bayreuth; Demonstration und Diskussion 
vor Ort zu den Themen: Welche Maschine 
für welche Arbeit; Arbeitstechnik und Lei
stungsmerkrnale.- Welches Mähwerk für 
welche Aufgabe; die verschiedenen Mäh
werkzeuge und ihre Eigenschaften im Ver
gleich - Bereifung, Bodendruck, Boden
verletzung. - Freischneider, Motorsägen 
und -sensen: Vorteile, Nachteile, Gefah
ren, Unfallschutz.- Kompostierung, Kom
postumsetzer.- Rohboden- und Pionier
standorte - ihre Bedeutung und die Mög
lichkeiten zur Neuschaffung (Eicke).- Zu
sammenfassung der Lehrgangsinhalte, 
Schlußdiskussion (Herzog, ANL; Mül
ler).-

17. - 19. April 1996 Trebgast 
Lehrgang 

Naturschutzvermittlung: 
Kommunikationstraining 

Programmpunkte: 
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Erfahrungsaustausch; Übungen.- Ge
sprächsaufbau, Gespräche bewußt lenken; 
Übungen.- Eigenen Standpunkt und Ge
fühle einbringen; Übungen.- Gesprächs
führung in/mit Gruppen ; Übungen.
Grundlagen der Argumentation; Übun
gen.- Grundlagen der Verhandlung; Übun
gen.- Rückmeldung der Gruppenteilneh
mer - Umsetzen in die Praxis; Abschlußge
spräch.- (Leitung: Fuchs, ANL; Dietz). 

22. - 26. April l996 Laufen 
Lehrgang 

Rechtsfragen des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege 

Programmpunkte: 
Begrüßung (Dr. Mallach, ANL), Vorstel
lung der Teilnehmer.- 1 :  Überblick über 
das Natur- und Umweltschutzrecht; 2. Or
ganisation und Aufgaben der Behörden 
des Naturschutzes; 3. Fallbeispiele (Bei
er).- Einführung in das Planungsrecht; 
Rechtsvorschriften und Verfahrensbeitei
ligung von Natur- und Umweltschutz am 
Beispiel Straßenbau (Wiget).- Die Sb-För
derung im Rahmen der europäischen 
Strukturpolitik: Rechtliche Grundlagen 
sowie Förderpraxis und Perspektiven (Dr. 
Köpfer).- Rechtliche Möglichkeiten und 
Verfahrensbeteiligung von Naturschutz 
und Landschaftspflege bei der Ländlichen 
Neuordnung (Flurbereinigung und Dor
ferneuerung) (Attenberger).- Rechtsvor
schriften des Gewässer- und Grundwas
serschutzes (inkl. Bodenschutz) sowie 
Verfahrensbeteiligung von Natur- und 
Umweltschutz beim wasserrechtlichen 
Vollzug und bei der Wasserwirtschaft 
(Drost).- Exkursion (Böhmer). - Einzel
fraMMgen des Naturschutzrechts (inkl. 
Bauleitplanung) und Rechtssprechung 
dazu (Fischer-Hüftle).- Einführung in das 
Artenschutzrecht (Graf).- Abschlußbe
sprechung.-

22. - 26. April 1996 Freising 
Lehrgang 

Artenschutz im Naturschutzvollzug 

Zum Thema: 
Artenschutz als eines der klassischen An
liegen des Naturschutzes hat bis heute 
nicht an Aktualität verloren. Er hat seine 
eigenen Rechtsgrundlagen, die sich auf 
drei Rechtsgebiete (Naturschutz-, Jagd-, 
und Fischereirecht) und drei Rechtsebe
nen (EG-, Bundes-, Landesrecht) vertei
len. Ziel des Lehrgangs ist es, in die kom
plexe Rechtsmaterie einzuführen, Kennt
nisse über die relevanten Tier- und Pflan-
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zenarten und daraus hergestellte Erzeug
nisse zu vermitteln und praktische Fertig
keiten für den Artenschutzvollzug einzu
üben.-

Programm punkte: 
Einführung (Dr. Joswig, ANL).-Arten
schutzrecht I (Graf).- Artenschutzrecht II 
(Graf).- Geschützte Tierarten im Natur
schutzrecht von EU, Bund und Bayern 
(Krämer).- Geschonte Tierarten im Jagd
und Fischereirecht von Bund und Bayern 
(Krämer).- Geschützte Pflanzenarten im 
Naturschutzrecht von EU, Bund und Bay
ern (Dr. Zahlheimer).- Exkursion zum 
Hauptzollamt München-Flughafen: Voll
zug der Rechtsvorschriften zum Arten
schutz durch die Zollbehörden (Sagmei
ster) . - Vollzug der Rechtsvorschriften 
zum Artenschutz durch die Polizeibehör
den ( Ulrich).- Vollzug der Rechtsvor
schriften zum Artenschutz durch die Na
turschutzbehörden (Sorg).- Übungen zum 
Vollzug des Artenschutzrechts (Kornfüh
rer).- CITES-praxis (mit Übungen) (Brü
cher).-

23. - 25. April l996 Brüssei/Belgien 
Workshop 

EU-Förderprogramme und ihre Aus
wirkungen auf den Naturschutz - Bay
ern bezieht Stellung 

Zum Thema: 
Aspekte des Naturschutzes und der Land
schaftspflege machen an Ländergrenzen 
und nationalen Grenzen nicht halt. Die 
Europäische Union und der Freistaat Bay
ern sind sich dessen bewußt. Auch wenn 
bislang kein einheitliches europäisches 
Naturschutzförderprogramm existiert, so 
gibt es doch europäische Förderprogram
me, an denen auch der Naturschutz parti
zipiert. Hierzu zählen vor allem das "Bay
er. Sb-Programm zur Entwicklung des 
ländlichen Raumes" ,  die "EU Gemein
schaftsinitiative Interreg für grenzüber
schreitende Projekte", das "EU- Förder
programm Life" und - das "EU-Förder
programm Leader". Darüber hinaus gibt 
es aber auch Richtlinien seitens der Euro
päischen Union, die national zu erfüllen 
sind. Ziel der Veranstaltung ist es, die 
fachlichen Vorstellungen der Europäi
schen Union kennenzulernen und die na
turschutzfachlichen Erfahrungen und Er
kenntnisse Bayerns bei den Gesprächs
partnern vor Ort zu verdeutlichen. Dar
über hinaus sollen Möglichkeiten erarbei
tet werden, wie die gemeinsamen Vorha
ben zielgerichteter und auch praktikabler 
vorangetrieben werden können. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Goppel, 
ANL; Dr. Dessloch) .- Der Freistaat Bay
ern und die Europäische Union: Die Ver
tretung des Freistaates Bayern stellt sich 
vor (Dr. Dessloch).- Struktur und Funkti
on der Europäischen Union - Einführung 
(Preußer).- Der Stellenwert von Umwelt
fragen bei der Europäischen Union (Preu
ßer).- Besichtigung des Europäischen Par
laments (N.N.).- Tagungsort: Franz-Josef
Strauß-Haus: Begrüßung (Dr. Regozini).
Gesprächsrunde mit Vertretern der Gene
raldirektion (GD) XI - Umwelt.- Aufag
ben und Zielvorstellungen der Gd XI 
(Lorz).- Konzeption und Umsetzung des 
S. Umweltaktionsprogramms (Dr. Dröll) .
Natur- und Artenschutz (FFH-Richtlinie) 
sowie Vorstellung des LIFE-Programms 
(Schall) .- Internationale Umweltverbände 
- Lobby in Brüssel: Tagungsort: Büro der 
internationalen Umweltverbände (Hel
ler).- Gesprächsrunde mit einem Vertreter 
der Generaldirektion (GD) XVI - Regio
nalpolitik: Vorstellung der Aufgaben und 
Zielvorgaben der GD XVI (Schoneweg).
Gesprächsrunde mit mehreren Vertretern 
der Generaldirektion (GD) VI - Landwirt
schaft: Vorstellung der Aufgaben undZiel
vorgaben der GD VI (Dr. Scheele).- Be
treuung der Strukturfonds in Bayern ein
schließlich Fördennaßnahmen nach Inter
reg (Schieß!, GD VI).-

25. - 26. April 1996 
Germering b. München 

Seminar 

Biotopverbund vor Ort -
Möglichkeiten der Umsetzung 

Zum Thema: 
In der Realisierung großräumiger Natur
schutzansprüche in der Fläche spielen 
Konzepte zum Biotopverbund eine we
sentliche Rolle. Neben der immer wieder 
vorgetragenen Forderung, einen bestimm
ten Anteil der Landesfläche für Verbund
systeme zur Verfügung zu stellen, stehen 
der Beschiuß der Ministerkonferenz für 
Raumordnung vom November 1992 so
wie die Aussage des Bayerischen Mini
sterpräsidenten von 1 99S, wonach bun
des- bzw. bayernweit Biotopverbundssy
steme zu schaffen sind. Handlungsbedarf 
ist also gegeben, wobei Umsetzungsmög
lichkeiten für Biotopvernetzungen sich 
auf der Ebene z.B. von Region oder Ge
meinde, im Rahmen verschiedener plane
rischer Instrumente sowie über unter
schiedliche Träger anbieten. Dabei wird es 
i .d.R. auf eine enge Zusammenarbeit und 
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Abstimmung der verschiedenen Beteilig
ten kommen ankommen. Vor diesem Hin
tergrund wollte die Veranstaltung unter
schiedliche Realisierungsmöglichkeiten 
"vor Ort" aufzeigen, diskutieren und An
regung für die weitere Praxis bieten. An
gesprochen waren daher alle an der Erar
beitung von Biotopverbundkonzepten und 
deren praktischer Umsetzung Beteiligten, 
z.B . Vertreterinnen und Vertreter des be
hördlichen Naturschutzes, berührter Fach
behörden (z.B . Ländliche Entwicklung, 
Wasserwirtschaftsämter) und der Sb-Stel
len, Mitglieder von Naturschutz- u. Land
schaftspflegeverbänden, Biologinnen und 
Biologen, freie Planerinnen und Planer. 

Programm punkte: 
Begrüßung, Einführung in das Thema der 
Tagung (Jessel, ANL).- Die ökologischen 
Grundlagen des Biotopverbunds und seine 
Realisierbarkeil (Prof Dr. Heydemann).
Biotopverbund in Bayern - ein aktueller 
Überblick (Dr.Riess) .- Regionales Pla
nungs- und Zielkonzept für den B io
topverbund - am Beispiel des Landschafts
entwicklungskonzeptes für die Region In
golstadt (Leicht; Blum) . - Das "Grüne 
B and" des ehemaligen innerdeutschen 
Grenzstreifens als Beispiel für einen groß
räumigen Biotopverbund (Frobel).- Von 
der Strategie zur Umsetzung - Biotopver
bund an Gewässern am Beispiel des Ein
zugsgebiet der Vils/Obpf. (Binder; Bau
mann).- Erfahrungen mit dem Biotopver
bund in Verfahren der Ländlichen Ent
wicklung - dargestellt an Beispielen aus 
Oberfranken (Eminger).- Umsetzung von 
Biotopverbund über private Träger - am 
Beispiel Westliche Günz (Guggenberger
Waibel; Schneider).- Auenverbund an Ge
wässern - am Beispiel des Bibers als 
Leitart (Fisel) .- Erhalt und Entwicklung 
eines Verbunds von Trockenlebensräumen 
über großräumige Beweidungskonzepte 
(Weid).- Konzeption und Umsetzung eines 
Biotopverbund - am Beispiel der Stadt 
Alzenau i. Ufr. (Dr. Neumann).- Erfahrun
gen aus Rheinland-Pfalz - am Beispiel der 
Stadt Ludwigshafen (Ritthaler).- Zusam
menfassung der Seminarergebnisse, Schluß
diskussion (Jessel, ANL).-

29. - 30. April 1996 Oberschleichach 
Seminar 

Eigenart von Landschaft - Probleme 
und Defizite in der naturschutzrelevan
ten Planung 

Zum Thema: 
Der Auftrag der Naturschutzgesetze bein
haltet, Landschaft so zu schützen, zu pfle-

gen, zu gestalten und zu entwickeln, daß 
auf der einen Seite Naturgüter und Natur
haushalt Berücksichtigung finden, gleich
zeitig und gleichwertig aber auch Vielfalt, 
Eigenart und Schönheit von Natur und 
Landschaft nachhaltig gesichert werden. 
Das Naturschutzziel Eigenart von Land
schaft wird zum jetzigen Zeitpunkt aber 
nur ungenügend, wenn überhaupt, in Pla
nungsverfahren oder Planungsentschei
dungen umgesetzt. Auch den für den Voll
zug maßebenden Ebenen der Verwal
tungsbehörden fällt es schwer, mit diesem 
Schutzziel zu arbeiten. Es stellt sich die 
Frage nach der Objektivierbarkeit einer 
emotionalen Komponente von Landschaft 
und ihrer Eigenart. Sollte nicht, wie bei 
Fragen nach Arten und Biotopen, versucht 
werden, nach dem Typischen von Land
schaft und dem Charakter von Orten zu 
suchen und dies methodischen und inhalt
lichen Konventionen zu unterwerfen? Be
wegungsverfahren für den Arten- und 
Biotopschutz, die keineswegs die ganze 
"Wahrheit" erfassen, sind akzeptiert. Be
wertungsverfahren zum Schutz und zur 
Entwicklung von emotionalen Werten von 
Landschaft sollten auch akzeptiert wer
den. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Heringer, 
ANL). - Unterschiede zwischen land
schaftlicher Schönheit und Eigenart (Dr. 
Heringer, ANL).- Über die Rezeption von 
Eigenart (Dr. Nohl).- UVP-Verfahren und 
der Schutz landschaftlicher Eigenart (Dr. 
Bruns) .- Eigenart und Landschaftspla
nung (Dr. v. Haaren).- Einbildung und 
Vorstellung als immaterielle Planungs
grundlage (Prof Dr. Luz) .- Kriterium 
"Landschaftliche Eigenart" in der Lehre 
(Prof Dr. Krause).- Impulsreferate und 
Arbeit in Gruppen.- Naturschutz-Geset
zesnovelle und landschaftliche Eigenart 
(Dr. Zwanzig).- Planerische Inwertset
zung landschaftlicher Eigenart (Gaede).
Kulturlandschaftliches Erbe (Dr. Klee
feld).- Plenum - Vorstellung der Arbeits
kreisergebnisse.- Exkursion zum Thema 
(Dr. Gunzelmann).-

Seminarergebnis: 

Wie schützt man die "Eigenart der Land
schaft" ? 

Seminar der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz befaßte sich mit dem Land
schaftsschutz 

Alle suchen sie, die landschaftliche Eigen
art - die Schwester der Schönheit. Doch 
sie macht sich rar in deutschen Landen. 
Die Gleichart bedrängt die Eigenart in zu
nehmendem Maße. Dabei steht der Auf-

trag, sie zu schützen, in allen deutschen 
Naturschutzgesetzen. Schwer in Normen 
zu fassen wie die Kunst, gerät sie leicht ins 
Geschmäcklerische und ins juristische 
Abseits. Das zu verhindern und Mittel und 
Wege zu ihrer Förderung zu finden, war 
Ziel und Inhalt eines Seminars, zu dem 
sich über 40 Fachleute - meist Land
schaftsarchitekteil - aus dem In- und Aus
land am 29. und 30. April 1996 im Um
weltbildungszentrum Oberschleichach am 
Rande des Steigerwaldes auf Einladung 
der Bayerischen Akademie für Natur
schutz und Landschaftspflege trafen. 

Wenn Deutschlands bekanntestes Natur
schutzgebiet, die Lüneburger Heide, sich 
zu einem naturnahen Wald entwickeln 
würde, ginge seine charakteristische Ei
genart verloren. Erst durch die jahrhun
dertelange Einflußnahme, die den Wald 
zurückdrängte, entstand jene Eigenart, die 
für "Erholungsreiz" und Urlaub stehe und 
unzählige Menschen anziehe. Dr. Josef 
Heringer von der Naturschutzakademie 
vertrat deshalb die These, daß landschaft
liche Eigenart in aller Regel das Ergebnis 
bestimmter natürlicher Vorgaben sei, die 
vom Menschen in stimmig-kreativer Wei
se zur Kulturlandschaft umgeformt wur
den. Die daraus erwachsene Charakteri
stik schließe in Maßen disharmonische 
Erscheinungsformen nicht aus. Die Ei
genart eines "schiefen Turmes" zu Pisa 
z.B . sei bedingt durch das Spannungsfeld 
von Neigung und Standfestigkeit Weder 
dieser noch die Landschaft dürfe "umkip
pen". 

Nach Dr. Werner Nohl konkretisiert sich 
in der landschaftlichen Eigenart die Nut
zungs- und Kulturgeschichte einer Ge
gend. Ihr Gesichtsverlust führe leicht zu 
Geschichtsverlust. Der Redner forderte 
mehr Bildhaftigkeit in der Landschafts
planung. Beschreibend könne man sich 
dem Phänomen der Eigenart nur ungenü
gend nähern. Eigenart habe auch mit Ori
entierung und Beheimatung zu tun. Eine 
gute Landschaftsplanung müsse diesem 
elementaren Bedürfnis für Mensch und 
Natur gerecht werden. 

Das von der Europäischen Gemeinschaft 
vorgeschriebene Umweltverträglichkeits
Prüfverfahren (UVP) müsse besser ge
nutzt werden, um Europas Landschaften 
in ihrer Eigenart zu erhalten, forderte der 
Landschaftsarchitekt Dr. Diedrich Bruns. 
Derzeit fehle es an einer lnventarisierung 
von landschaftlicher Eigenart und an der 
Sicherung von Referenzräumen. Wichtig 
sei es, eine Gefährdungskategorisierung 
vorzunehmen, auch an eine regionale 
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"Rote Liste gefährdeter landschaftlicher 
Eigenart" sei zu denken. - Unbegrenztes 
Nachahmen sei noch keineswegs ge
bremst, die letzten 50 Jahre mit ihrer ra
santen Veränderung hätten viel Eigenart in 
der Landschaft zerstört. Der moderne 
Mensch "lebe" immer weniger in der 
Landschaft, habe aber das Bedürfnis, 
Landschaft zu "erleben". In der Not flüch
te er sich in "Museumslandschaften". Als 
Ausweg forderte der Landschaftsarchitekt 
Dr. Thomas Horlitz mehr planerische Sen
sibilität für die Lebensgefühle der Men
schen einer Region. Schließlich gelte es, 
neue landschaftliche Leitbilder zu entwer
fen, die auf die ganzheitlichen Bedürfnis
se des Menschen als Teil der Natur hin 
ausgerichtet seien. 

Prof. Dr. Frieder Luz von der Fachhoch
schule Weihenstephan kritisierte, daß vie
le Pläne mit eigenartssichernden Maßnah
men in den Schubladen verschwänden, 
weil sich die Planer zu wenig der Bürger
beteiligung bedienten. "Vorstellung" und 
"Einbildung" in den Köpfen der Betroffe
nen müßten gefördert werden. Bei der 
Landschaftsanalyse gelte es, nicht nur die 
physischen, sondern auch die psychischen 
Faktoren zu ermitteln, neben den Bio
topen auch die "Psychotope", die eng mit 
der landschaftlichen Eigenart zusammen
hängen würden. Kriterien für die land
schaftliche Eigenart stellte Prof. Dr. Chri
stian Krause von der TH Aachen vor. Un
ter der Sinneswahrnehmung dominiere 
eindeutig die visuelle, die wieder mehr 
geschult werden sollte. Das "Malerische" 
in der Landschaft müsse wieder mehr ge
malt werden. Eigenart erwachse oftmals 
aus der Handwerklichkeil in der Land
schaft, handwerklich - zeichnerisch müsse 
man sie sich wieder aneignen um sie 
pfleglich behandeln zu können. 

Obwohl in der Diskussion die Breite der 
objektiven und subjektiven Gesichtspunk
te voll zum Tragen kam, waren sich die 
Teilnehmer darin einig, daß sowohl in der 
planensehen Praxis, wie in der prüfenden 
Genehmigung und der beurteilenden 
Rechtssprechung der landschaftlichen Ei
genart mehr Aufmerksamkeit gewidmet 
werden müsse. Die Natur achte auf ihr 
Aussehen, häßlich werde sie erst durch 
den Menschen. (Dr. Josef Heringer, ANL) 

2. - 3. Mai 1996 München 
Seminar 

Was ist eigentlich "Art"? 
Zum Artbegriff in der Biologie und im 
Naturschutz 
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Zum Thema: 
Artenschutz ist eine wesentliche Aufgabe 
des Naturschutzes. Er hat auch in der brei
ten Öffentlichkeit einen hohen Stellen
wert. Es ist jedoch auffällig, daß im fach
lichen Naturschutz eine Auseinanderset
zung mit dem Schlüsselbegriff der "Art" 
kaum stattfindet. Hauptziel des Seminars 
war es deshalb, dieses Theoriedefizit zu 
vermindern, den derzeitigen Stand der 
wissenschaftlichen Erkenntnisse zu ver
mitteln und in die Naturschutzpraxis ein
fließen zu lassen. Schwerpunkte des Se
minars waren die Artdefinitionen und die 
Artbildungsprozesse bei Tieren und Pflan
zen. Das Seminar gab darüber hinaus die 
Möglichkeit, die Arbeit der Zoologischen 
und Botanischen Staatssammlung in Mün
chen kennenzulernen und im persönlichen 
Kontakt mit deren Fachkollegen das Se
minarthema zu vertiefen. 

Programm punkte: 
Begrüßung und Einführung in das Semi
nar (Fuchs, ANL).- Zum Artbegriff der 
Botanik (Prof Dr. Bresinsky).- Zum Pro
blembereich der Apomikten im Natur
schutz am Beispiel der Hieracium-Gruppe 
(Dr. Schuhwerk).- Das Art- und Gattungs
konzept in der Lichenologie (Prof Dr. 
Hertel) .- Flechten-Diversität und Hemer
obie in terrestrischen Ökosystemen (Prof 
Dr. Türk).- Besuch der Botanischen Staats
samnilung München.- Einführung in die 
Aufgaben und Arbeit der Staatssamm
lung.- Vertiefung der Referate des Vormit
tags.- Fachdiskussion mit dem wissen
schaftlichen Personal. - Artbegriff und 
Evolution (Dr. Haffer).- Die Art in Raum 
und Zeit (Prof Dr. Willmann).- Artbil
dungsfragen und -prozesse bei Käfern (Dr. 
Schmitt).- Die Art: Probleme und offene 
Fragen aus der Sicht des Naturschutzes 
und der Ökologie (Prof Dr: Reichho/f).
Einführung in die Aufgaben und die Ar
beit der Zoologischen Staatssammlung.
Vertiefung der Referate des Vormittags.
Fachdiskussion mit dem wissenschaftli
chen Personal.- Zusammenfassung des 
Seminars; Ergebnisse und Ausblick 
(Fuchs, ANL).-

6. - 8. Mai 1996 Zangberg 
Praktikum 

Artenkenntnis Tiere: 
Heimische Fledermäuse 

Programmpunkte: 
Begrüßung, Einführung in das Thema (Dr: 
Joswig, ANL).- Biologie, Gefährdung 
und Schutz der heimischen Fledermausar
ten (Dr. Joswig).- Jagdlebensräume, Jagd-

verhalten und die Untersuchung der Jag
daktivität mit dem Bat-Detector (Morgen
roth).- Exkursion: Jagdverhalten, Lebens
raumnutzung der heimischen Fledermäu
se; Anleitung zur Arbeit mit dem Bat-De
tector (Morgenroth; Dr. Friemel).- Fleder
mausschutz in Bayern: Koordination des 
Fledermausschutzes, Projekt Fledermaus
atlas, Monitaring der Bestände, Schutz
maßnahmen (Schlapp).- Die heimischen 
Fledermausarten: Systematik und Bestim
mungsmerkmale (Dr. Zahn).- Bestimmungs
übungen anband bereitgestellten Materi
als (Matt).- Als freiwilliges Angebot: Ex
kursion: Beobachtung von Fledermausko
lonien mit Anleitung und Ausflugzählung 
(Maier).- Erkennen und Kontrollieren po
tentieller Fledermausquartiere (mit Ex
kursion) (Meschede).-

8. - 10. Mai 1996 Laufen 
Praktikum 

Einführung in die Artenkenntnis: 
Pflanzen 
Programm punkte: 
Einführung in die botanische Systematik 
(Dr. Preiß, ANL).- Einführung in die flo
ristischen Bestimmungskriterien, Um
gang mit der Bestimmungsliteratur (Dr: 
Preiß).- Pflanzengemeinschaft Auwald -
mit einführendem Referat, Exkursion und 
Bestimmungsübungen (Dr. Preiß).- Pflan
zengemeinschaften der Feuchtgebiete und 
Moore - mit einführendem Referat; Ex
kursion und Bestimmungsübungen (Dr: 
Preiß).- Bestimmungsübungen an gesam
meltem Material; Kommentierende Über
sicht über die einschlägige Literatur; Um
setzung floristischer Kenntnisse in der 
praktischen Naturschutzarbeit (Dr. Preiß).-

10. - 11. Mai 1996 Bayreuth 
Seminar 

Vom Barock zum Landschaftsgarten: 
das Naturverständnis in der "Bayreu
ther Gartenkunst'' 

Zum Thema: 
Naturschutz ist keine Erfindung der Mo
deme, auch keine Modeerscheinung. Na
turschutz ist eine Bewegung, deren Wur
zeln weit zurück in die Geschichte rei
chen. Die Grundidee, der Schutz der Na
tur, ist dabei eng verbunden mit einem 
Naturgefühl. Historische Gärten sind Do
kumente solcher Einstellungen zum Phä
nomen "Natur". So offenbaren Barockgär
ten die Sehnsucht nach Vollkommenheit. 
Sie zeigen den Anspruch dieser Epoche 
und ihrer kulturprägenden Gesellschaft, 
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über die Erde, über die Natur, zu gebieten. 
Die "Bayreuther Gartenkunst" nimmt hier
bei eine Sonderstellung ein, da sie bereits 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts eine 
Entwicklung vorwegnimmt, die zum spä
teren Landschaftsgarten führt und die Na
tur als Baumeister begreift. Dieses neue 
Naturverständnis hat die Entwicklung des 
Naturschutzes in vielfacher Weise beein
flußt. 

Programmpunkte: 
Einführung (Fuchs, ANL) .- Gedanken 
zum Zeitgeist und Naturverständnis des 
1 8 .  Jahrhunderts vor dem Hintergrund der 
Bayreuther Gartenkunst (Klinke/).- Vom 
Barock zum Landschaftsgarten - Entwick
lungen der Gartenkunst im 18 .  Jahrhun
dert (Prof. Dr. Goecke).- Die Bayreuther 
Gartenkunst (Dr. Habermann).- Natur
schutz hat Geschichte (Fuchs, ANL).
Einführung in die Fachexkursion: Eremi
tage und Sanspareil (Michel).- Exkursion 
in die Gartenanlagen Eremitage und Sau
spareil (Michel).-

20. - 21. Mai 1996 Seeon 
Seminar 

Naturschutzforschung in der Anwen
dung: Der Schritt von der Theorie zur 
Praxis (am Beispiel von Gewässersyste
men) 

Zum Thema: 
Unter Naturschutzforschung versteht man 
die Gesamtheit der Maßnahmen zur Er
haltung und Förderung der natürlichen 
Lebensgrundlagen. Insbesondere von 
Pflanzen und Tieren wilddiebender Arten 
und ihren Lebensgemeinschaften, sowie 
zur Sicherung von Landschaften und 
Landschaftsteilen in ihrer Vielfalt und Ei
genart. Es ist auch Aufgabe der Natur
schutzforschung, diese Maßnahmen bis 
zur Anwendungsreife weiterzuentwickeln 
und Effizienzkontrollen in die Forschungs
konzepte einzubeziehen. Naturschutz ist 
eine Handlungsdisziplin; Naturschutzfor
schung muß in diesem Sinne primär hand
lungsorientiert sein. Nur konkrete Ziele 
für bestimmte Räume können eine positi
ve Entwicklung des Arten- und Biotop
schutzes einleiten. Am Beispiel von Ge
wässersystemen sollte die Integration von 
Forschungsergebnissen in Maßnahmen, 
Organisation und Planung von Pflegekon
zepten und Renaturierungsmaßnahmen 
exemplarisch aufgezeigt werden. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Stettmer, 
ANL).- Das Gewässermosaik einer aufge
lassenen Kiesgrube - Herausforderung für 

den Naturschutz (Dr. Carl).- Charakteri
sierung und Bewertung von Ostbayeri
schen Auegewässern am Beispiel der Mol
lusken (Dr. Foeckler).- Effizienz von Ufer
randstreifen als Elemente des Biotopver
bunds (Dr. Irmler) . - Naturschutzfor
schung an Seenökosystemen (Prof. Dr. 
Siebeck) . - Naturschutzorientierte For
schung am Beispiel von Fließgewässerli
bellen (Dr. Stettmer, ANL).- Ziele und 
Maßnahmen von Fließgewässerrenaturie
rung aus Sicht der Landschaftsplanung 
(Prof. Dr. Schlüter).- Die Helm-Azurjung
fer - Aktuelle Bestandssituation und erste 
Erfahrungen mit dem Artenhilfspro
gramm (Röske).- Ökologische Zielvor
stellung zur Gewässerentwicklung am 
Beispiel von Fischen und Krebsen (Dr. 
Bohl).- Untersuchung zur Gefährdung von 
Schilfbeständen in Uferbereichen (Gros
ser).- Erfahrungen aus der Praxis der Ge
wässerrenaturierung (Dr. Wittmann; Dr. 
Rücker).-

20. - 24. Mai 1996 Laufen 
Praktikum 

Artenkenntnis Moose 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung - Die Natur 
der Moose, - Stellung im System der 
Pflanzen, - Anatomische und morphologi
sche Grundlagen (Dr. Preiß, ANL).- Ein
führung in Bestimmung, Sammeln und 
Herbarisieren von Moosen mit mikrosko
pischen Übungen (Dr. Preiß).- Bestim
mungsübungen.- Exkursion: "Moose des 
Salzachhügellandes" (Dr. Preiß).- Ganz
tagsexkursion ins Oberösterreichische Al
penvorland (Prof. Dr. Krisai).- Moose als 
Bioindikatoren (Dr. Höper) . - Bestim
mungsübungen.- Exkursion: "Moose des 
Alpenrandes" (Dr. Höper).- Ökologie der 
Moose; - Veränderung der Moosvegetati
on; - Naturschutzfachliche Aspekte (Dr. 
Preiß).- Bestimmungsübungen.-

21. - 22. Mai 1996 Wildflecken 
Veranstaltung mit Sondercharakter 

Agrarökologische Konzepte -
"Schubladenpapiere" oder zukünftige 
Selbstläufer in der Umsetzung? 

Zum Thema: 
Agrarökologische Konzepte werden u.a. 
bei unteren Naturschutzbehörden und von 
der Landwirtschaftsverwaltung erstellt. 
Problematisch war bisher meistens die 
Umsetzung. Viele dieser Konzepte konn
ten trotz staatlicher Fördermaßnahmen fi
nanzielle Einbußen für die Bewirtschafter 

zur Folge haben oder waren manchmal an 
den Bedürfnissen der Betroffenen vorbei
geplant. Zukünftig sollen die finanziellen 
Rahmenbedingungen für die Landwirte 
besser werden, da mit der neuen EU-Ver
ordnung Nr. 1 460/95 die Möglichkeit er
öffnet wird, agrarökologische Flächen als 
Stilllegungsflächen anzuerkennen. 

Programm punkte: 
Begrüßung, Einführung in die Veranstal
tung und Vorstellung der Teilnehmer 
(Roski, FÜAK; Wörnle, ANL).- Auswir
kungen agrarpolitischer Szenarien auf die 
ökologische Situation der Kulturland
schaft (Dr. Pommer).- Biotopverbund im 
Rahmen agrarpolitischer Konzepte (Sach
te/eben).- Umsetzung von Landschafts
pflegekonzepten - praktische Erfahrungen 
bei Landschaftspflegeverbänden (Blüml
huber).- Rahmenbedingungen für agrar
politische Konzepte ( Unger).- Bildung in
terdisziplinärer Arbeitsgruppen und Auf
tragsverteilung für die Exkursion.- Exkur
sionspunkt 1 :  Maßnahmen zur Struktu
ranreicherung an einem Fließgewäser in 
der Gemeinde Großbardorf (Rippe/; Döm
ling).- Exkursionspunkt 2: Umsetzung des 
gemeindlichen Landschaftsplans Mün
nerstadt im Hinblick auf Landnutzung, 
Naturschutz und Landschaftspflege (Mit
ter).- Berichte aus den Arbeitsgruppen 
und Diskussion im Plenum.- Zusammen
fassung und Lehrgangsauswertung (Wöm
le, ANL; Roski, FÜAK).-

27. - 31. Mai 1996 Laufen 
Studienpraktikum 

' 'Landschaftsökologie'' 
In Zusammenarbeit mit der Fach
hochschule Freising-Weihenstephan; 
Geschlossene Veranstaltung 
(Leitung: Dr. Vogel und Dr. Manhart 
mit Referenten der FH).-

10. - 12. Juni 1996 Zangberg 
Lehrgang 

Naturschutz und Grünordnung 

Programm punkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Hering er, 
ANL).- Ökologie und Bauleitplanung aus 
kommunalpolitischer Sicht (Bgm. Knob
lauch).- Der Landschaftsplan - die Ziel
vorgabe der Natur (Weinzierl).- Kultur
und Hauslandschaft - Schutz und Ent
wicklung (Aicher).- Grünordnungspläne 
als Chance der Lebensraumgestaltung 
(Rabenbauer) .- Stadtbiotopkartierung -
Aufgabe und Umsetzung (Dr. Jansen).
Tierökologische Belange im Siedlungsbe-
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reich (Prof Dr. Reichholf).- Einarbeitung 
der Landschaftsplanung in die Stadtent
wicklung (Knoblauch).- Gestaltung und 
Pflege von Grünflächen (Köppe/).- Exkur
sion in und um Mühldorf (Koppe; Knob
lauch; Dr. Heringer; ANL).- Grünordnung 
- Grünleitplanung (Hochrein).- Dorfer
neuerung - Chance für die Ortsgestaltung 
(Keiler).- Bürgerbeteiligung bei der Pla
nung (Paradeiser) . - Naturschutz und 
Grünordnung aus der Sicht eines Kom
munapolitikers (Antwerpen).-

10. - 14. Juni 1996 Laubau 
Lehrgang 

Naturschutzwacht-Ausbildung 

Prograrnmpunkte: 
Begrüßung, Vorstellung der Teilnehmer, 
Einführung in den Lehrgang (Dr. Stettmer; 
ANL).- Organisation und Aufgaben der 
Behörden des Naturschutzes .  Fachpla
nung und Förderprogramme des Natur
schutzes und ihre Bedeutung für die Tätig
keit der Naturschutzwacht (Mück).- Orga
nisation der Naturschutzwacht - Rechte 
und Pflichten (Verordnung und Bekannt
machung) (Wurm).- Der Einsatz der Na
turschutzwacht - Erfahrungsbericht aus 
der Tätigkeit der Naturschutzwacht (Übung 
mit Fallbeispielen) (Wurm).- Rechtsgrund
lagen des Naturschutzes und der Land
schaftspflege (Dr. Czermark).- Die ökolo
gische Bedeutung der Lebensräume: 
Fließ- und Stillgewässer (Dr. Stettmer; 
ANL).- Die ökologische Bedeutung und 
Pflege von Naturschutzräumen (Dr. Jos
wig, ANL).- Exkursion "Wald und Natur
schutz" (Hein; Dr. Stettmer; ANL).- Ver
meiden von Konflikten - Umgang mit dem 
Bürger (Fuchs, ANL).-

10. - 14. Juni 1996 Laufen 
Lehrgang 

Ökologie der Lebensräume und 
Lebensgemeinschaften: Bergwald 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung; Vorstellung 
der Teilnehmer (Dr. Preiß, ANL).- Die 
Bergwaldgesellschaften der Bayerischen 
Alpen und ihre Standortbindung (Ewa/d).
Bergwälder der Chiemgauer Alpen - Zu
standserfassung, naturschutzfachliche Be
wertung und ihre Maßnahmenhinweise 
(Wessely).- Entwicklung des Bergwaldes 
nach der Eiszeit; Waldverteilung und Hö
henstufung im Alpenraum (Prof Dr. Hei
selmayer).- Das Auerhuhn im Bergwald -
alte Fragen, neue Kenntnisse (Dr. Storch).
Das Mosaik-Zyklus-Konzept aus der 
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Sicht des zoologischen Artenschutzes (Dr. 
Scherzinger).- Ganztägige Exkursion ins 
Lattengebirge mit den Schwerpunkten -
Geschichte der Salinenwälder; - Waldwei
de und ihre landeskultureile Bedeutung; -
Naturnahe Bergwaldbewirtschaftung; -
Gefährdung und Sanierung von Schutz
wäldern (Dr. Löw).- Die Schneeheide -
Kiefernwälder der Nördlichen Kalkalpen 
(Dr. Hölzel).- Exkursion "Schneeheide
Kiefernwälder des Saalachtales" (Dr. Höl
zel).- Gebirgswälder und Flechtendiversi
tät (Prof Dr. Türk).-

10. - 12. Juni 1996 Ebermannstadt 
Lehrgang 

Biotopschutz in der Naturschutzpraxis 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung in das Thema 
(Dr. Joswig, ANL).- Biotopschutz auf der 
Grundlage des Art.6d( l )  des Bayerischen 
Naturschutzgesetzes: Inhalte, Möglich
keiten und Grenzen (Schmale).- Zur Me
thodik der Ansprache und Abgrenzung 
von 6d ( 1 )-Flächen (Dr. Franke).- Freilan
dübungen: Ansprache und Abgrenzung 
von trockenem Grünland nach Art.6d(1)  
(Zintl).- Freilandübungen: Ansprache und 
Abgrenzung von wärmeliebenden Wäl
dern nach Art.6d ( 1 )  (Dr. Franke).- Frei
landübungen: Ansprache und Abgrenzung 
von feuchten Wäldern nach Art.6d ( 12) 
(Dr. Franke).-

12. - 14. Juni 1996 Hof 
Seminar 

Grenzüberschreitender Naturschutz 

Zum Thema: 
Vor etwa 4 Jahren, vom 21 .-23 . 10. 1 992, 
fand in Marienbad das 2. Symposium über 

" länderübergreifende Zusammenarbeit im 
Naturschutz statt. Es war eine Begegnung 
von Naturschutzfachleuten aus Bayern 
und der Tschechischen Republik, die un
ter dem Motto des gegenseitigen Kennen
lernens und des gemeinsamen Verstehens 
stand. "Erkenntnisse in der Zwischenzeit" 
könnte das Motto des jetzigen Symposi
ums lauten. Der bayerisch-böhmische 
Grenzbereich ist zu einem neuen Begeg
nungsraum zwischen Ost und West gewor
den. Natur kennt keine Grenzen. Die Ver
pflichtung, Natur zu schützen, erstreckt 
sich ebenfalls über Grenzen hinweg. Die 
'damaligen' Worte sind zum großen Teil in 
Taten umgesetzt worden. Ziel der Zusam
menkunft 'jetzt' sollte es sein, neue Ent
wicklungen darzustellen, die gemeinsame 
Arbeit zu analysieren und Zukunftsper-

spektiven auszuloten, die der Sicherung 
der natürlichen Lebensgrundlagen, von 
Lebensräumen und herausragenden Land
schaften für die Bevölkerung beider Län
der dienen. 

Programm punkte: 
Eröffnung (Dr. Goppel, ANL; Dr. Roth).
Internationale Naturschutz-Entwicklung 
und ihr Stellenwert zur liberalen Zusam
menarbeit (Dr. Cerovsky).- Grenzüberschrei
tende Biotopverbundmaßnahmen (Dr. Stet
ter) .- Grenzüberschreitender Artenschutz, 
insbesondere - Flußperlmuschel - Fischot
ter - Raubfußhühner (Sturm).- Handel mit 
geschützten Tier- und Pflanzenarten 
(Graf).- Festsetzung von Großschutzge
bieten bzw. Einrichtung von UNESCO
Biosphäremeservaten (Brenner; Mayer[) .
Grenzüberschreitende Biotopkartierung 
(Mayerl) .- Exkursion (Gaschott).- Grenz
überschreitende Landschaftsplanung und 
deren Umsetzung a.) Landschaftsrahmeu
pläne im Grenzbereich; b.) Gemeindliche 
Landschaftsplanung z.B . Bayer. Eisen
stein - Zelesna Ruda (Mayerl; Krauss).
Vorstellung und Abstimmung gemeinsa
mer tschechisch-bayenscher Projekte der 
INTERREG; bzw. PHARE-Förderung der 
EU im Bereich Naturschutz und Land
schaftspflege (Krauss).-

Seminarergebnis: 

Fortschritte im grenzüberschreitenden 
Naturschutz 

Naturschutzfachleute aus Bayern und der 
Tschechischen Republik zogen Bilanz 

Bilanz und Perspektiven des grenzüber
schreitenden Naturschutzes zwischen der 
Tschechischen Republik und Bayern stan
den im Mittelpunkt einer Tagung, die die 
B ayerische Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege vom 12. - 14. Juni 
1 996 in Hof veranstaltet hatte. 
Nach den Treffen in St. Oswald 1990 und 
Marienbad 1992 sowie nach vielfältigen 
Einzelkontakten war dies das dritte größe
re Symposium, an dem zahlreiche Fach
leute des Naturschutzes und der Land
schaftspflege beider Länder teilnahmen. 
Als gemeinsame Schwerpunkte wurden 
angesprochen: 
- Schutz der Lebensräume bedrohter 

Tierarten, wie Flußperlmuschel, Fisch
otter und Rauhfußhühner, deren Vor
kommen vor allem in den grenznahen 
Regionen liegen; 
Handel mit nach dem Washingtoner Ar
tenschutzübereinkommen geschützten 
Arten; 
Ausweisung von grenzüberschreiten
den Biosphärenreservaten; 
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- Biotopkartierung; 
- Landschaftsplanung. 
Referate und Diskussionen vertieften die 
Kenntnis zu diesen Themen. Die Teilneh
mer waren sich einig, daß Strategien und 
Konzepte in beiden Ländern gleiche Ziele 
verfolgen, bei den Maßnahmenjedoch die 
regionalen Gegebenheiten berücksichtigt 
werden müssen. Neue Anforderungen für 
den Naturschutz in der Tschechischen Re
publik ergeben sich vor allem durch die 
Privatisierung und den Übergang zur 
Marktwirtschaft. Beide Seiten stimmten 
darin überein, daß für die Naturschutzar
beit die Beteiligung von Bürgern, Kom
munen und Verbänden unabdingbar sei. 
Die Zusammenarbeit soll vor allem bei 
folgenden Aufgaben fortgeführt werden: 
- In Ergänzung zum Naturpark "Ober-

pfälzer Wald" will die Tschechische Re
publik ein Landschaftsschutzgebiet 
"Cesky les" ausweisen. Damit wird der 
Schutz naturnaher grenzüberschreiten
der Landschaftsräume deutlich verbes
sert. 

- Die Vorkommen von Flußperlmuscheln 
in grenznahen Fließgewässern der 
Tschechischen Republik sollen erfaßt 
werden. Die Erfassung stellt eine we
sentliche Grundlage für weiterführende 
Maßnahmen zur Erhaltung und Verbes
serung der Lebensbedingungen für die
se vom Aussterben bedrohte Tierart dar. 

- Die Schutzmaßnahmen für Hasel-, 
Auer- und Birkhühner sowie für den 
Fischotter sollen weiter abgestimmt und 
verstärkt werden. 

- Die Biosphärenreservate "Bayerischer 
Wald" und "Sumava" stellen zusammen 
ein Schutzgebiet von internationaler 
Bedeutung dar. Eine Anerkennung 
durch die UNESCO als grenzüber
schreitendes Biosphärenreservat wurde 
beantragt. 

- Das Bestreben der Tschechischen Re
publik, den "Slavkovsky 'les" als Bio
sphärenreservat zu entwickeln und 
durch die UNESCO anerkennen zu las
sen, wurde begrüßt. 

Abschließend vereinbarten die Teilneh
mer ein weiteres gemeinsames Symposi
um, das 1 998 in der Tschechischen Repu
blik stattfinden soll. 

15. Juni 1996 Nördlingen 
Tagesexkursion 

Geotop-, Arten- und Biotopschutz 
im Nördlinger Ries 

Gemeinsame Veranstaltung mit dem 
Bayer. Geologischen Landesamt GLA, 
München 

Zum Thema: 
Seit Jahren werden vom Geologischen 
Landesamt Geotope, d.h. erdgeschichtlich 
bedeutsame Objekte, kartiert und in Ver
öffentlichungen dargestellt. Eines der Ge
biete in Bayern, in denen besonders wert
volle Geotope nahe beieinander liegen, ist 
der Rieskrater, welcher vor etwa 15 Mil
lionen Jahren beim Einschlag eines Me
teoriten entstanden ist. Bemerkenswert 
sind bei den jeweiligen Objekten neben 
den geologischen und morphologischen 
Erscheinungen auch die Standortverhält
nisse für Pflanzen und Tiere. Geotope und 
die auf ihnen vorkommenden Lebensge
meinschaften demonstrieren unterschied
liche Zielsetzungen des Naturschutzes: 
Erhalt und Zugänglichkeit von "Fenstern 
in die Erdgeschichte" und Funktion als 
Lebensraum für Pflanzen und Tiere. 

Programm punkte: 
Treffpunkt beim Busparkplatz auf der 
Kaiserwiese (s. Stadtplan) und Abfahrt 
mit dem Bus zur Exkursion; Vorgesehene 
Stationen: Holhelm, Mönchsdeggingen, 
Großsorheim.- Weiterfahrt entlang der 
Wörnitz.- Wanderung von Aumühle zum 
Büschlberg.- (Leitung: Wörnle , ANL; Dr. 
Schmidt-Kaler, GLA; Dr. Otto, Reg. v. 
Schw.).-

17. - 21. Juni Laufen 
Praktikum 

Artenkenntnis Pflanzen: Gräser, 
Sauergräser und Binsengewächse 

Programm punkte: 
Begrüßung und Einführung; Vorstellung 
der Teilnehmer.- Gräser, Sauergräser und 
Binsengewächse: - Biologie; - Systema
tik; - Ökologie.- Kennenlernen des Blüten
aufbaus; Erläuterung der einschlägigen 
Fachausdrücke (Dr. Preiß, ANL).- Ge
meinsame Bestimmungsübungen anhand 
von Bestimmungsliteratur.- Exkursion ins 
Schönramer Filz, Schwerpunkt: Binsen
gewächse (Dr. Preiß ). - Ganztägige Exkur
sion; vormittags: Schwerpunkt: Sauer
gräßer ( Streuwiese bei Moosen); nachmit
tags: Schwerpunkt: Süßgräser (Saalach
damm bei Triebenbach) (Prof Dr. Heisel
mayr).- Gräserdominierte Lebensräume:
Grünlandtypen - Nutzungsauswirkungen 
- Wandel der Grünlandvegetation - Schutz 
und Pflegeaspekte (Dr. Zielonkowski).
Unterrichtsgang: Einführung in das Be
stimmen von Gräsern nach vegetativen 

Merkmalen (Dr. Zielonkowski) - Bestim
mungsübungen . Literaturhinweise - An
legen eines Herbars - Hinweise zur An
wendung (6d-Kartierung) (Dr. Preiß). -

19. Juni 1996 Bernbeuren 
Seminar 

Landschaftsplanung gemeindeüber
greifend - das Beispiel Auerbergland 

In Zusammenarbeit mit dem 
Bayer. Gemeindetag 

Zum Thema: 
Rund um den Auerberg im bayerischen 
Alpenvorland haben sich bislang 9 Ge
meinden aus zwei Landkreisen und Regie
rungsbezirken (Oberbayern und Schwa
ben) zu einem kommunalen Verbund zu
sammengeschlossen. Ihre Perspektive 
liegt in der Entwicklung einer gemeinsa
men regionalen Identität über Verwal
tungsgrenzen hinweg. Neben zahlreichen 
Initiativen der regionalen Vermarktung, 
Wirtschaftsförderung, Siedlungs- und 
Fremdenverkehrsentwicklung werden im 
Auerbergland auch flächendeckend ge
meindliche Landschaftspläne erstellt und 
umgesetzt. 
Dabei wird eine gemeindeübergreifende 
Abstimmung von Konzepten und Maß
nahmen angestrebt. Eine Besonderheit 
stellt in diesem Zusammenhang das Zu
sammenwirken der Umsetzung von Aus
sagen des Landschaftsplanes mit flächen
deckend auch in der freien Landschaft an
geordneten Verfahren der Dorf- und Flur
entwicklung nach dem Flurbereinigungs
gesetz dar. 
Die Veranstaltung wollte den Stellenwert 
der Landschaftsplanung bei der integrier
ten Entwicklung eines gemeinsamen Na
tur-, Kultur- und Wirtschaftsraumes ver
deutlichen sowie Perspektiven und Mög
lichkeiten einer gemeindeübergreifenden 
Zusammenarbeit diskutieren. 
Angesprochen waren interessierte Kom
munalpolitiker/innen und Bürger/innen, 
auf dem Gebiet der gemeindlichen Land
schaftsplanung, der Ländlichen Entwick
lung sowie der Dorfentwicklung tätige 
Personen, weiterhin alle, die sich für Be
lange des Natur- und Umweltschutzes in 
der Gemeinde interessieren. 

Programmpunkte: 
Begrüßung, Einführung in das Thema der 
Tagung (Jessel, ANL).- Notwendigkeiten 
und Möglichkeiten gemeindeübergreifen
der Zusammenarbeit im Naturschutz und 
in der Bauleitplanung (Schmied).- Erwar
tungen der Gemeinden im Auerbergland 
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an die Landschaftsplanung (Schmiel).- An
sätze zu gemeindeübergreifenden Vorge
hensweisen in der Landschaftsplanung -
am Beispiel der Gemeinden Bembeuren, 
Burggen und Lechbruck (Frank-Krieger).
Zur Rolle von Naturschutz und Bürgerbe
teiligung im Rahmen einer integrierten 
Kommunalentwicklung im Auerbergland 
(Dr. Jahnke).- Behörden- und bezirks
übergreifende Zusammenarbeit im Rah
men der Umsetzung von Landschaftsplä
nen - Anforderungen und Wünsche aus 
Sicht einer Naturschutzbehörde (Unter
burger).- Exkursion in das Gemeindege
biet (Frank-Krieger).- Schwerpunkte: ( !)  
Zusammenwirken der Landschaftsplan
Umsetzung mit der Dorf- und Flurent
wicklung; Öffentlichkeitsarbeit zum Land
schaftsplan (Siegahrt) . - (2) Haslacher 
See: Konzepte zur gemeindeübergreifen
den Lenkung des Erholungsverkehrs über 
den Landschaftsplan; Abstimmen von Na
turschutzkonzepten (Umsetzung des Ar
ten- und Biotopschutzprogramms ABSP 
und Landschaftsplans) (Sachtleben).- (3) 
Die Lechleiten als gemeindeübergreifen
de Struktur: Abstimmung von Maßnah
men der Hochwasserfreilegung zwischen 
Lechbruck und Bernbeuren, Regelung 
von Aufforstungsmaßmahmen über den 
Landschaftsplan.-

Seminarergebnis: 

Landschaftsplanung gemeindeübergrei
fend. 

Gemeinden im Auerbergland gehen ihre 
Landschaftspläne gemeinsam an 

Natur und Landschaft machen nicht an 
Verwaltungsgrenzen halt, sondern müssen 
übergreifend für größere Landschaftsein
heiten betrachtet werden. Im bayerischen 
"Auerbergland" an der Grenze zwischen 
Oberbayern und Schwaben haben 9 Ge
meinden dies erkannt und sich über Be
zirks- und Gemeindegrenzen hinweg zu 
einem regionalen Verbund zusammenge
schlossen. Ihr Ziel liegt in der Entwick
lung eines gemeinsamen Lebens-, Natur
und Wirtschaftsraumes. In diesem Zusam
menhang werden insbesondere auch flä
chendeckend gemeindliche Landschafts
pläne erarbeitet und über die Gemeinde
grenzen hinweg abgestimmt. Dies ist bei
leibe noch keine Selbstverständlichkeit, 
liegt doch die Planungshoheit für ihr Ge
biet in den Händen jeder einzelnen Ge
meinde. 
Das Beispiel der Auerberggemeinden war 
Anlaß für die Bayerische Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege, in 
Bembeuren zu Füßen des Auerbergs auf 
einer Tagung am 19. Juni Möglichkeiten 
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gemeindeübergreifender Abstimmung in 
der Planung zu diskutieren. Daß das Vor
gehen im Auerbergland auch für andere 
Regionen in Bayern wegweisend sein 
könnte, zeigte sich am regen Zuspruch 
von über 90 Teilnehmern, darunter zahl
reichen interessierten Bürgermeistem und 
Gemeinderäten. 
Die Gemeinden sind dabei nicht nur nach 
dem Grundgesetz und der Bayerischen 
Verfassung zum Erhalt ihrer natürlichen 
Lebensgrundlagen verpflichtet, so ein
gangs Tagungsleiterin Beate Jessel von 
der Naturschutzakademie, sondern gerade 
im Alpenvorland stellt ja der Faktor Land
schaft das grundlegende "Kapital" dar, auf 
dem es aufzubauen und mit dem es spar
sam zu wirtschaften gilt. Bereits ein Blick 
in den Bembeurer Fremdenverkehrspro
spekt, in dem die örtliche Landschaft wer
bewirksam dargestellt wird, zeigt dies und 
macht zugleich deutlich, wie wichtig das 
Bild der typischen Kulturlandschaft auch 
für die Wahrung einer gemeinsamen re
gionalen Identität ist. 
Die Bedeutung des Faktors Landschaft in 
einem gemeinsamen Kultur- und Wirt
schaftsraum unterstrich auch Heimo 
Schmid, der 1. Bürgermeister der Ge
meinde Bembeuren. Alle am Auerberg
Verbund beteiligten Gemeinden hätten 
sich daher entschieden, Landschaftspläne, 
d.h. Entwicklungskonzepte für Natur und 
Landschaft, für ihr Gemeindegebiet auf
zustellen. Recht rasch hätte man dabei 
jedoch gemerkt, daß man nicht an den 
Gemeindegrenzen Halt machen dürfe, 
wenn es beispielsweise darum ginge, ei
nen Bach zu renaturieren, der auf der 
Grenze verläuft oder wenn man es mit 
einem stark vom Erholungsverkehr fre
quentierten Weiher zu tun habe, dessen 
Uferbereich zur einen, die Wasserfläche 
zur anderen Gemeinde gehöre. Für viele 
Fragestellungen müsse daher gemeinsam 
nach Lösungen gesucht werden. Wesent
lich, so Bürgermeister Schmid, sei weiter
hin, daß man zusammen mit den Land
schaftsplanem von Anfang an auf die Be
teiligung der Bürger in Arbeitskreisen ge
setzt habe und das Prinzip der Freiwillig
keit bei der Realisierung der Planungsaus
sagen herausgestellt habe. 
Beispielhaft für drei Gemeinden - Bem
beuren, Burggen und Lechbruck - mach
ten sodann die Landschaftsplanerinnen 
Heide Frank-Krieger aus Kaufheuren und 
Dr. Ulrike Pröbstl aus Etting deutlich, daß 
sich für gemeindeübergreifende Vorge
hensweisen eine Fülle von Ansätzen bie
ten. So galt es u.a. zwischen Lechbruck 
und Bembeuren Maßnahmen zur Hoch-

Wasserfreilegung abzustimmen, zwischen 
zwei Gemeinden wurde ein gemeinsames 
Gewerbegebiet angedacht, verschiedene 
über die Gemeindegrenzen hinwegrei
chende Schutzgebietsvorschläge wurden 
in den Landschaftsplan aufgenommen, 
und am Haslacher See, einem viel besuch
ten Badeweiher mit zahlreichen "wilden" 
Parkern wurden in Abstimmung zwischen 
den angrenzenden Gemeinden Vorschläge 
zur Lenkung des Erholungsverkehrs erar
beitet. Zur Regelung von Aufforstungs
maBnahmen wurden für die Auerbergge
meinden gemeinsame landschaftliche 
Leitbilder und ein forstliches Rahmen
konzept erarbeitet. Auch bestehen Überle
gungen für gemeinsame Nutzungskon
zepte, z.B. was die Verwertung des Mäh
gutes von den für den Naturschutz wert
vollen Streuwiesen betrifft. Wesentlich, so 
Frank-Krieger und Dr. Pröbstl einhellig, 
sei es dabei, daß eine gemeindeübergrei
fende Zusammenarbeit nicht erst einsetze, 
wenn es an die konkrete Umsetzung von 
Maßnahmen vor Ort gehe, sondern bereits 
möglichst frühzeitig, d.h. bereits bei der 
Entwicklung übergeordneter Zielvorstel
lungen und sogenannter "Leitbilder". 
Daß sich zwischen Landschaftsplanung 
und Verfahren der Ländlichen Entwick
lung und Dorferneuerung eine ganze Rei
he Berührungspunkte und Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit ergeben, machten 
Dr. Peter Jahnke und Rudolf Sieghard von 
der Direktion für Ländliche Entwicklung 
München deutlich. So werden in den ver
schiedenen Arbeitskreisen, die es in Bem
beuren zur Dorfentwicklung gibt, jeweils 
auch Fragen des Landschaftsplanes von 
den Bürgern mit behandelt und diskutiert. 
Im Gemeindegebiet von Bembeuren, das 
immerhin dreiundsechzig in die Land
schaft verstreute Weiler und Ortsteile um
faßt, sind auf Initiative der Direktion flä
chendeckend im besiedelten Bereich und 
in der freien Landschaft Verfahren der 
Dorf- und Flurentwicklung angeordnet 
worden. Auf diese Weise brauchte die 
Dorferneuerung nicht - wie sonst die Re
gel - an der Ortsgrenze Halt zu machen, 
sondern es konnten die Vorschläge des 
Landschaftsplanes in der freien Land
schaft gleich mit umgesetzt werden. 

Mit der Aussage "Der Landschaftsplan 
schreibt nicht vor, er schlägt vor", hob 
schließlich auch Bemd Unterburger von 
der Höheren Naturschutzbehörde der Re
gierung von Oberbayern das Prinzip der 
Freiwilligkeit hervor. Notwendig bei der 
Umsetzung der Vorschläge sei dabei nicht 
nur eine gemeinde-, sondern auch eine 
behördenübergreifende Zusammenarbeit. 
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Alle beteiligten Behörden des Naturschut
zes, der Land-, Forst- und Wasserwirt
schaft müßten sich dabei aufeinander zu
bewegen und sich darüber klar sein, daß 
jeder nicht nur eine Hol-, sondern auch 
eine Bringschuld hätte. 
Auf der anschließenden Exkursion hatten 
die Teilnehmer dann Gelegenheit, sich vor 
Ort über Beispiele und Aussagen des 
Landschaftsplanes zu informieren. Deut
lich wurde auch hier, daß insbesondere 
Landwirtschaft und Naturschutz sich 
nicht als die viel beschworenen Gegner, 
sondern als Partner sehen sollten: So kann 
die Landwirtschaftsverwaltung bei ihrer 
Dorf- und Flurentwicklung von den Erhe
bungen, Ideen und Konzepten des Land
schaftsplanes profitieren; umgekehrt ist 
zur , Realisierung von N aturschutzmaß
nahmen das Instrument des Flächentau
sches, über das man in der Flurentwick
lung verfügt, oft unabdingbar - ein Zusam
menwirken, das zum beiderseitigen Vor
teil gereichen sollte. (Beate Jessel, ANL) 

24. - 28. Juni 1996 Wildflecken 
Fachfortbildung - Kurzlehrgang 

Ökologisch-wissenschaftliche Grund
lagen zur landwirtschaftlichen Betreu
ung der militärischen Liegenschaften 

In Zusammenarbeit mit der Bundes
akademie für Wehrverwaltung und 
Wehrtechnik (BAkWVT), Mannheim 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Bachmann, 
BAkWVT; Wörnle, ANL).- Organisati
onsstruktur von Geländebetreuung/Land
schaftspflege im Wehrbereich VI (Feul
ner).- Bundeswehr und Umweltschutz bei 
mil. Übungen - die Bedeutung der Karte 
Schutzgebiete (Ryba).- Einführung in die 
naturräumlichen Gegebenheiten des Trup
penübungsplatzes Wildflecken - mit Bei
trag zur BB-Planerstellung (Grooten).
Grundlagen und Ziele des Landschafts
pflegekonzeptes Bayern (Ring/er).- Er
fahrungen aus der Anwendung des Land
schaftspflegekonzeptes (Metz).- Schafbe
weidung aus der Sicht des Arten- und Bio
topschutzes (Schmale) .- Möglichkeiten 
der Anwendung kontrollierten Feuers in 
der Landschaftspflege (Wörnle ).- Abend
exkursion.- Tagesexkursion: Themen des 
Vorm.: Biotopkartierung; Arten- und Bio
topschutzprogramm, Erstellung des BE
Plans; land- und forstwirtschaftliche Flä
chenbewirtschaftung (Leitung: Bach
mann; Feulner; Weger; Mitter); Thema 
des Nachm.: "Biosphärenreservat Rhön" 
Schutzstatus - Planungen - Maßnahmen 

(Kolb) .- Truppenübungsplätze: Ausbil
dungs- und Nutzungserfordernisse (Bin
ka) .- Podiumsdiskussion über aktuelle 
Probleme und Fragestellungen unter Einbe
ziehung des Plenums (Leitung: Komman
dant Gehr/ein, Wildflecken).- Umsetzung 
der Seminarinhalte für die Bereiche: mili
tärische Nutzung, landwirtschaftliche Flä
chenpflege, forstliche Nutzung und Wald
pflege (Herzog/Wörnle , ANL).- Gruppen
arbeit.- Präsentation der Ergebnisse aus 
den Arbeitsgruppen (Herzog/Wörnle).
Lehrgangsbeurteilung und Schlußbespre
chung (Bachmann).-

24. - 28. Juni 1996 Buzet/Kroatien 
Seminar 

Naturschutz in Südosteuropa: 
Nachhaltige Entwicklung am Beispiel 
der Region "Cicarija" 

In Zusammenarbeit mit der 
Kroatischen Akademie für 
Wissenschaft und Kunst 

Zum Thema: 
Das Cicarja-Gebiet liegt im nordöstlichen 
Teil der istrischen Halbinsel. Auf kroati
scher Seite umfaßt das Gebiet ca. 150 km2 
und wird von ca. 500 Einwohnern besie
delt. 
Aufgrund seiner Abgeschiedenheit, seiner 
dünnen Besiedlung und der naturnahen 
extensiven Bewirtschaftung durch die Be
wohner bietet es heute noch natürlichen 
Lebensraum u. a. für Braunbären, Wolf, 
Luchs und Hirsch. Auch die Pflanzen- und 
Tierwelt ist sehr vielfältig und stellt ein 
Mischgebiet aus kontinentaleuropäischen 
Arten und Arten aus dem Mittelmeerraum 
dar. In Zusammenarbeit von privaten und 
staatlichen Organisationen soll ein Pro
gramm entwickelt werden, die noch vor
handene natürliche Vielfalt des Gebietes 
zu erhalten, aber auch den Einwohnern ein 
Überleben in der Zukunft zu sichern. 

Programmpunkte: 
Teilnehmervorstellung, Arbeitsgruppen
einteilung: a) Naturschutz, Schwerpunkt 
Zoologie; b) Naturschutz, Schwerpunkt 
Botanik; c) landwirtschaftliche Entwick
lung; d) Siedlungsentwicklung; e) Forst
wirtschaft und Jagd.- Exkursion in das 
Gebiet Cicarija mit Schwerpunktbildung 
zu o.g. Themenbereichen.- Arbeitsgrup
penarbeit.- Exkursion zu Detailpunkten 
im Gebiet (hierzu können die Arbeitsgrup
pen unabhängig voneinander Schwer
punkte legen) .- Arbeitsgruppenarbeit.
Arbeitsgruppenarbeit: a) soweit nötig im 
Gebiet; b) im Tagungsort zur Ergebniszu-

sammenfassung Vorstellung der Ergebnis
se und Ideen (es waren Mitarbeiter der 
Regionalplanung und der lokalen Verwal
tungen anwesend).- Erarbeitung eines 
Entwicklungs- und Handlungskonzeptes 
für die Region Cicarija.- (Leitung: Dr. Vo
gel, BStMLU). 

27. Juni 1996 Iffeldorf 
Seminar 

Tourismus und Umwelt -
Mit Grün in schwarze Zahlen 

Zum Thema: 
Lohnt es sich im Tourismus auf Grün zu 
setzen? Zahlen sich die respektierten Gren
zen der natürlichen Belastbarkeit der Na
tur und die Erholungssuche der Menschen 
nach heiler Welt auch aus? Das sind Fra
gen über die zu "tagen" es sich lohnt, denn 
niemand will sich das "Kapitel Land
schaft'' , die Basis seines Wirtschaftens, 
selbst entziehen. Hinzu kommt, daß neue 
Begegnungsformen des Menschen mit der 
Natur gefunden werden müssen, um den 
Wünschen und Sehnsüchten des Men
schen einerseits und dem Pflegebedürfnis 
andererseits gerecht zu werden. Es ist gut, 
daß sich Touristik, Naturschutz und Land
schaftspflege vermehrt als Verbündete er
kennen und gemeinsam Wege zu einem 
Natur- und menschenfreundlichen Touris
mus suchen, der sich in umfassender Wei
se auszahlt. 

Programm punkte: 
Begrüßung und Einführung (Kröniger).
Schwarz auf Weiß - Grün macht Punkte 
( Garbotz).- Outdoor- Recreation - Out für 
die Natur? (Gerosa) .- Damit die Seen 
nicht baden gehen (Lutz).- Damit sich 
Grün verzinst - Pflege der kulturland
schaftlichen Schönheit (Dr. Heringer, 
ANL).- Zusammenfassung; Schußdiskus
sion; Pressegespräch (Kröniger; Dr. He
ringer).-

Seminarergebnis: 

Mit Grün in schwarze Zahlen: 

Naturschonender Tourismus lohnt sich. 

lffeldorfer Tourismusgespräche zeigten 
neue Wege für den Fremdenverkehr auf 
Wer von den Zinsen des Kapitals Natur 
gut leben will, sollte pfleglich damit um
gehen. Dies war der Tenor der "3. Iffeldor
fer Tourismusgespräche", die von der 
Bayerischen Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege in Zusammenar
beit mit dem Tourismusverband Oberbay
ern am 27. Juli 1 996 in Iffeldorf an den 
Osterseen stattfanden. Die Teilnehmer aus 
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der Fremdenverkehrsbranche, von Natur
schutzbehörden und -verbänden sowie 
zahlreiche Landschaftsarchitekten stimm
ten darin überein, daß umwelt- und natur
schonender Tourismus in der Tat die beste 
Möglichkeit sei, mit Natur und Mensch 
gleichermaßen gut ins Geschäft zu kom
men. Nicht "mehr", sondern "hochwerti
ger" Tourismus sei angesagt. Es gelte nur 
noch die Frage zu klären, wie dies zu 
bewerkstelligen sei. 

Europäische Unionfördert Tourismuspro
jekte 

Die Zuhörer waren erstaunt, zu erfahren, 
daß es seitens der Europäischen Gemein
schaft neue Beschlüsse "für eine dauer
hafte und umweltgerechte Entwicklung" 
gibt, die Prioritäten im Bereich des Tou
rismus setzen. So wird nicht nur eine re
gelmäßige Berichterstattung über die um
weltbezogene Auswirkung touristischen 
Aktivitäten gefordert, sondern auch die 
"Unterstützung von Kampagnen zur Sen
sibilisierung der Öffentlichkeit zur um
weltfreundlichen Nutzung touristischer 
Ressourcen" sowie eine finanzielle "För
derung innovativer Praktiken für einen 
nachhaltigen Tourismus" in Aussicht ge
stellt. Konkret werden in Oberbayern z.B. 
in den Grenzlandkreisen Garmisch-Par
tenkirchen, B ad Tölz-Wolfratshausen, 
Miesbach, Rosenheim, Traunstein, Berch
tesgadener Land und Altötting nach dem 
INTERREG II - Programm der Europäi
schen Union grenzüberschreitende Maß
nahmen zum "Erhalt der natürlichen Le
bensräume, als Grundlage für den lokalen 
Tourismus" gefördert, was der Qualifizie
rung des Fremdenverkehrs und den Zusat
zerwerbsmöglichkeiten für die Landwirt
schaft gleichermaßen dienen soll. 
Geld gibt es auch für "besucherlenkende 
Maßnahmen, investive Maßnahmen zum 
Schutz und zur Entwicklung ökologisch 
wertvoller Bereiche" und für "multime
diale Informations- und Bildungssyste
me" sowie "gemeinsame Fortbildungsver
anstaltungen der Nationalparke oder Na
turschutzakademien" .  

Erholungsrechtfür die Natur 

Der Alpin-Journalist Sepp Steinbichler 
vertrat in seinem Referat "Outdoor-Re
creation - out für die Natur?" die Meinung, 
daß es für die sogenannten "Outdoor
Sportarten" wie Biking, Rafting, Paraglei
ten usw. ausgewiesene Routen oder Plätze 
geben sollte und Mountainbiking wohl auf 
Forststraßen, jedoch nicht auf Fußwegen 
und Bergpfaden betrieben werden dürfte. 
Im übrigen gelte das altbaiensehe Lied: "I 
liaß ma koa Landstraßn baun - her über 
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d'Alm", d.h. "Sicherung der Fußläufig
keit'' der Berge, Verzicht auf weitere Er
schließung, Beschneiungsanlagen usw. 
Etwa zwanzig Prozent Skifahrern stünden 
achtzig Prozent andere Winterurlauber in 
Bayerns Alpen gegenüber. Nur Behutsam
keit im Umgang mit Grün sichere auf Dau
er die "Zinsfähigkeit" der Natur. 

Gernot Lutz vom Bayerischen Landesamt 
für Umweltschutz befaßte sich mit den 
Seen, neben den Bergen die touristische 
Hauptattraktion Oberbayerns. Die Was
serqualität der Seen sei durch zahlreiche 
Ringkanalisationen heute gut. Die Ufer
zonen, die im weiteren mit ihrer ökologi
schen Funktion dafür sorgen, daß "die 
Seen nicht baden gehen", leiden jedoch 
deutlich an Übernutzung. Alles was nicht 
wesensgemäß mit dem Ufer zu tun hat, 
wie Parkplätze, Tennisanlagen, Camping
plätze usw. sollte von dort verlegt werden. 
Ordnung könne eine Seenzonierung nach 
dem Vorbild des Alpenplanes bringen, der 
Schutz-, Toleranz- und Erschließungszo
nen festsetze. Sportarten wie Ballonfahren 
dicht über dem Wasser und Surfen wäh
rend des ganzen Jahres brächten neue und 
unnötige Belastung z.B. für Wasservögel. 
Neunundsiebzig Landschaftschutzgebiete 
und achtundvierzig Naturschutzgebiete 
Bayerns stehen in direktem Zusammen
hang mit Seen. Nur wenn man der Natur 
selbst ein "Erholungsrecht" zubillige, 
könne der Mensch nachhaltig für seine 
eigene Erholung profitieren. 

Touristen an der Pflege der Landschaft 
beteiligen 

Die "Pflege der kulturlandschaftliehen 
Schönheit" war das Anliegen von Dr. J osef 
Heringer von der Bayerischen Akademie 
für Naturschutz und Landschaftspflege. 
"Damit sich Grün verzinst darf der 
Mensch die Schöpfung nicht erschöpfen", 
betonte der Referent. Nur wenn es gelin
ge, die Kulturlandschaft zu erhalten, 
könnten daraus auch langfristig Gewinne 
für die Erholung des Menschen erzielt 
werden. Die Sehnsucht nach intakter Na
tur und schöner Landschaft genieße bei 
der Wahl des Erholungsgebietes höchste 
Priorität. Tourismusgebiete müssen des
halb auf ihr Erscheinungsbild größten 
Wert legen. Das Kapital landschaftlicher 
Schönheit, das Feine und Malerische in 
der Landschaft sei früher selbstverständ
lich durch die Landwirtschaft mitgestaltet 
worden. Heute gehe jedoch die bäuerliche 
Bewirtschaftung zurück. Hier schlug Dr. 
Heringer den Fremdenverkehrsanbietern 
vor, die Gestaltung und Pflege der Land
schaft als Teil eines kreativen Aktivurlau-

bes für Touristen anzubieten. Das bloße 
Konsumieren der Landschaft mache den 
Gast nicht satt. Die Zukunft der Freizeit 
sei mit aktiver Betätigung verbunden, die 
Freude mache und zu einem Ergebnis füh
re. 
Manfred Kroniger vom Tourismusver
band Oberbayern wies in seinem Schluß
wort auf die weitgehende Übereinstim
mung mit den Anliegen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege hin. Schwarze 
Zahlen könne man nur schreiben, "wenn 
man die Rechnung mit der Wirtin mache 
und diese heiße N atur". Er bat jedoch, dem 
Naturschutz weniger mit Verboten als 
vielmehr mit Einsichtsvermittlung zur 
Durchsetzung zu verhelfen. Wenn man ge
lernt habe, etwas schätzen, dann sei man 
auch eher bereit, es zu schützen. (Dr. Josef 
Heringer, ANL) 

4. - 6. Juli 1996 Prien am Chiernsee 
Seminar 

Naturschutz und Landnutzung: 
Almwirtschaft (mit Tagesexkursion 
ins Laubensteingebiet!Hochries) 

Zum Thema: 
Die Almwirtschaft hat als traditionsreiche 
Landnutzungsform das Landschaftsbild 
des Alpenlandes in besonderer Weise ge
prägt. Ihr Beitrag zum Natur- und Arten
schutz ist angesichts blumenreicher Berg
wiesen offenkundig und wird allseitig an
erkannt. Damit die alpine Kulturland
schaft als Lebens- und Erlebnisraum so
wie als wirtschaftliche Existenzgrundlage 
nachhaltig gesichert bleibt, sind allerdings 
gewisse Begrenzungen und Rücksicht
nahmen, örtlich bereits Korrekturen, not
wendig. Die Umsetzung von Naturschutz
zielen erfordert ein enges Zusammenspiel 
vieler Gruppen und Teilinteressen. Daß 
diese schwierige Aufgabe der Konsenstin
dung durchaus gelingen kann, dafür gibt 
das Laubensteingebirge ein gutes Bei
spiel. In zwei Seminartagen, die dem Ex
kursionstag vorangestellt waren, sollten 
die Bedeutung der Almwirtschaft und ak
tuelle Probleme im allgemeinen Zusam
menhang vorgetragen werden. 

Prograrnmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Mallach, 
ANL).- Die Landeskulturelle Bedeutung 
der Almwirtschaft aus der Sicht der Land
wirtschaftsverwaltung (Montag).- Alm
wirtschaft im Alpenraum und ihre landes
kulturelle Bedeutung (Prof Dr. Ruppert).
Die vegetationskundliehe Bedeutung der 
Almweide (Dr. Pahl).- Probleme der Al
merschließung aus Sicht des Deutschen 
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Alpenvereins (Speer).- Warum wir Almer
schließungswege brauchen (Steindlmül
ler) . - Umweltschonender Almwegebau 
(Kraus).- Fördermöglichkeiten der Alm
wirtschaft im Hinblick auf den Natur
schutz (Hinterstoißer) . - Gedanken des 
amtlichen Naturschutzes zur Almwirt
schaft (Bichlmeier).- Waldweide und Na
turschutz: 1 .  aus Sicht des Naturschutzes 
(Sachteleben); 2. aus Sicht der Weide
rechtskommision (Hinterstoißer) . - Der 
Naturschutzbeitrag der Almwirtschaft im 
Spannungsfeld mit Iandeskulturellen Zie
len (Ringler) : Abschlußdiskussion (Dr. 
Mallach, ANL).- Exkursion ins Lauben
steingebiet/Hochries (Bichlmeier) .- Ab
fahrt mit dem Bus vom Haus des Gastes, 
Prien.- Auffahrt mit der Hochries-Berg
bahn.- Gemeinsame Almwanderung.- Tal
fahrt mit der Hochries-Bergbahn.- Rück
fahrt mit dem Bus von der Bergbahn-Tal
station zum Haus des Gastes, Prien.-

Seminarergebnis: 

Im Blickpunkt Almwirtschaft 

Bayerische Akademie diskutierte Perspek
tiven der künftigen Nutzung 

Daß die Kulturlandschaft der Almen und 
Alpen auch umweltschonend erschlossen 
und bewirtschaftet werden kann, dafür ist 
das Laubensteingebiet unterhalb des 1569 
m hohen Hochries in den Chiemgauer Al
pen ein vorzeigbares B eispieLDavon 
überzeugten sich ca. 35 interessierte Laien 
und Fachexperten bei einer Tagesex
kursion der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege am 6. 
Juli 1996. Zuvor wurden an zwei Seminar
tagen im Kleinen Kursaal in Prien die 
landeskultureHe Bedeutung der Almwirt
schaft und aktuelle Probleme des Natur
schutzes in der Almregion vorgetragen 
und in einer abschließenden Diskussion 
mit den Teilnehmern diskutiert. Unter den 
Fachreferenten und örtlichen Ansprech
partnem fanden sich Vertreter der Land
wirtschaftsverwaltung, der Wasserwirt
schaft, des amtlichen und ehrenamtlichen 
Naturschutzes, der Wirtschaftsgeographie, 
Biologen und Ökologen ebenso wie Ver
treter der Almbauern sowie des Deutschen 
Alpenvereins. Zu den Teilnehmern zähl
ten hochkarätige Forstleute ebenso wie 
Mitglieder der Naturschutzverbände und 
der Bergwacht Ohne Zweifel, dieses Auf
gebot verschiedener Fachrichtungen war 
dem Thema angemessen. Denn die Um
setzung von Naturschutzzielen erfordert 
ein enges Zusammenspiel vieler Gruppen 
und Teilinteressen. 
Damit die alpine Kulturlandschaft als Le
bensraum für Pflanze, Tier und Mensch 

und als Erlebnisraum der sich erholenden 
Menschen sowie als wirtschaftliche Exi
stenzgrundlage nachhaltig gesichert bleibt, 
sind gewisse Begrenzungen und Rück
sichtnahmen notwendig. Gewiß, einige 
der beteiligten und im Laubensteingebiet 
vom Wegbauprojekt betroffenen Almbau
ern mokierten sich über die überall peni
bel eingehaltene Fahrbahnbreite von 2,10 
m, die dort das Ergebnis eines mühsamen 
Prozesses der Konsenstindung war; ent
sprechend wurde auch auf die Größe der 
zum Einsatz gelangenden Baumaschinen 
besonderer Wert gelegt. Aber hier stand 
und steht eine hervorragende Naturaus
stattung auf dem Spiel. Deshalb wurde 
hier erstmals in Bayern, vielleicht sogar 
überhaupt im Alpenraum, die Bauleitung 
für den Almwegebau in die Hand eines 
ökologischen Experten gegeben, vertreten 
durch Dr. Erik Pahl vom Amt für Land
wirtschaft in Rosenheim, seines Zeichens 
Landwirtschaftsdirektor, darüber hinaus 
anerkannter Experte der Botanik, speziell 
was die Flora der Almwiesen anlangt, und 
passionierter Kenner der regionalen Ge
birgsgeologie. Die Bauausführung indes 
oblag leitendem B audirektor Werner 
Kraus vom Wasserwirtschaftsamt Rosen
heim. Er referierte im Saal und Gelände 
überzeugend über umweltschonenden Alm
wegebau. Die minimale Wegbreite von 
2,50 m (entsprechend einer Fahrbahnbrei
te von 2, 10 m), wie sie nunmehr im sog. 
Almerhaltungspakt (vom 29.4. 1996) fest
gelegt wurde, sei hier im Laubensteinge
biet ohne gravierende Probleme eingehal
ten worden. Dieses Maß müsse im Ver
gleich zu den bisher üblichen 4,00 m ge
würdigt werden. Jedenfalls habe sich die 
ökologische Bauüberwachung bewährt, 
alle Vorgaben und Auflagen seien ein
wandfrei erfüllt worden. Im übrigen plä
dierte er für zukünftige Projekte für mehr 
Gelassenheit. 

Bei den Vorgaben, die es für den "ökolo
gischen" Bauleiter einzuhalten galt, ging 
es hier vorallem um die unberührte Erhal
tung geologischer Schätze, wie zahlreiche 
Dolinen, Ponore und einer Vertalung bei 
der verfallenen Grubalm (sog. Eiskeller), 
einer Karstbildung, die oft als Polje ange
sprochen werde, nach Dr. Pahl eher aber 
ein Uvala sei. Weiterhin ging es um den 
Erhalt von Karrenverwitterungen und 
nicht zuletzt auch um Murmeltierbauten 
und um hervorragende Standorte des sel
tenen und vom Aussterben bedrohten 
Apollofalters (Parnassius apollo und auch 
Parnassius mnemosyne). Diese und etli
che andere geschützte Arten führte Herr 
Dipl.-Biologe Bemd-Dirich Rudolph vom 

Bayerischen Landesamt für Umwelt
schutz auf, um die besondere Schutzwür
digkeit dieses Gebietes den Exkursion
steilnehmern verständlich zu machen. Das 
faunistisch wertvolle Spektrum reicht, wie 
er ausführte, noch weiter z.B . seien in den 
vorhandenen Karsthöhlen mehrere sehr 
seltene Fledermausarten nachgewiesen 
worden, allerdings bisher nur in geringer 
Zahl. Als Mitglied des Naturschutzbeira
tes beim Landkreis Rosenheim ging Ru
dolph auch nochmals auf die Vorgeschich
te des lange umstrittenen Wegebaus ein. 
Der nun erreichte Kompromiß sei nicht 
zuletzt aufgrund der heftigen, jedoch öko
logisch begründeten, Reaktionen der Bür
gerinitiativen erreicht worden. Ein in der 
Nähe gellend pfeifendes Murmeltier schien 
ihm beizupflichten. 
Geführt wurde die Exkursion von Regie
rungsdirektor Franz Eiehirneier von der 
Regierung von Oberbayem, der als amtli
cher Naturschützer ebenfalls am Zustan
dekommen dieses guten Wegebau-Kom
promisses beteiligt war. Gegenüber den 
anwesenden Vertretern der Almbauem, 
Herrn Franz Steindlmüller (Vorsitzender 
des Almwirtschaftlichen Vereins), Herrn 
Bezirksalmbauer Christoph Irger (Ober
wiesenalm), Herrn Konrad Wömdl (Aber
galm), lobte er deren Einsicht. Es freue 
ihn, daß sie diesen Kompromiß nun auch 
mittragen würden. Ganz ohne Wider
spruch wollte sich allerdings der Sprecher 
der Almbauem, Franz Steindlmüller, die
ses Lob auch nicht gefallen lassen. Er ver
stehe nicht, so betonte er auch bereits im 
Seminarsaal, die Bereitschaft der Verwal
tungen, Unmengen unnützes Geld in sol
che Kleinigkeiten zu investieren, und er 
räsonierte dabei auch über die "handverle
senen Steine" und das allenthalben am 
Wegesrand belassene Steinmaterial, das 
man seiner Meinung nach doch als Bau
material hätte verwenden können. 

Mit hinreißender Begeisterung war indes 
Dr. Pahl im Saale mit Dias und geologi
schen Karten und auf der Exkursion mit 
dem Geologenhammer bemüht, den Teil
nehmern die außergewöhnlich differen
zierte Naturausstattung vorzuführen. So 
wurden denn auch die lehrbuchmäßigen 
Beispiele von Karrenverwitterungen am 
Wegesrand bewußt geschont. Diese Parti
en gestalten den Weg in natürlicher, ge
wachsener Weise, machen ihn gleichsam 
zum geologischen Lehrpfad. Im Bereich 
der Oberwiesenalm wurden alte Stein
mauem, auch ein sogenannter Heuanger, 
das sind ausgezäunte Bereiche, wo früher 
Heu geworben wurde, im erfreulichen 
Einverständnis mit dem Eigentümer, Alm-
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bauer Irger, ebenfalls geschont und so der 
Nachweit zur heimatkundliehen Anschau
ung erhalten. 

Viele weitere interessante Fakten waren 
auf dem Seminar zu erfahren. So belegte 
Herr Ministerialrat Hermann Montag mit 
einer Statistik, daß der gesamte Bestoß der 
Almen in Bayern seit 1 950 mit zwischen
zeitlichen nur geringen Schwankungen 
bis heute ungefähr gleich geblieben ist. 
Stark geändert hat sichjedoch die Zusam
mensetzung des aufgetriebenen Viehs. 
Stark abgenommen (von 14860 im Jahr 
1 950 auf 4871 im Jahr 1 995) haben die 
Kühe (nur mehr 9% der aufgetriebenen 
Rinder), dagegen zugenommen haben die 
Jungrinder, die heute meist ohne dauernde 
Behirtung auf den Almen gesömmert wer
den. Vorallem gebe es - zumindest in 
Oberbayern - auch viel weniger Melkstän
de bei den Almhütten als früher, was den 
Boden und die umliegenden Wiesen scho
ne, da sich das Jungvieh überall hin ver
teile. Von einem Überbestoß könne heute 
also keine Rede sein, zumal auch nur mehr 
ca. 70% der Weiderechtstitel ausgenutzt 
werden. Zur Zeit werden in Bayern 1379 
anerkannte Almen (Alpen) mit rund 
40.000 ha Lichtweidefläche bewirtschaf
tet. 

Universitätsprofessor Dr. Karl Ruppert, 
emeritierter Leiter des Instituts für Wirt
schaftsgeographie an der Ludwig-Maxi
milians-Universität München, gab einen 
Überblick über die landeskultureile Be
deutung der Almwirtschaft im Alpen
raum. Wie nützlich dieser Blick gleichsam 
über die Alpenketten zu den Nachbarn ist, 
zeigte sich z.B. in dem Hinweis, daß in 
Österreich die während der drei Sommer
monate auf den Almen erzeugte Milch 
nicht auf das Kontingent angerechnet 
wird. Auf der Exkursion wurde die damit 
verbundene landschaftspflegerische Pro
blematik dann an der bereits in Tirol lie
genden Unterwiesenalm augenfällig: Es 
handelt sich um einen großen intensiv ge
führten vom Talgut in den Almbereich 
ausgelagerten Stall für Milchkühe, der als 
solcher fast schon landschaftsstörend 
wirkt, und vorallem leider auch große 
Mengen von Gülle produziert, durch die 
die Artenvielfalt auf den erreichbaren 
Bergwiesen bereits weitgehend zerstört 
wurde. Nur 1 km oberhalb, auf bayeri
schem Gebiet, wird unter anderen agrar
rechtlichen Bedingungen und damit um
weltschonend gewirtschaftet, da hier -wie 
fast überall in Oberbayern- nur Jungrinder 
aufgetrieben werden. Hier gibt es noch 
erheblich mehr Blumenvielfalt 
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Sind die hier angedeuteten Unterschiede 
in der Ausstattung der Bergwiesen mit 
Kräutern und Blumen je nach Wirtschafts
weise auf den Almen auch dem Laien of
fenkundig, erfordert es den Blick eines 
Fachmannes, selbst in herrlichen blumen
reichen Bergwiesen weit oberhalb des 
Almhüttenbereichs Störanzeiger und Ver
änderungen zu erkennen. So machte Dr. 
PAHL auf das Knäuelgras im bunten 
Borstgras-Horstseggenrasen aufmerksam, 
das hier eigentlich nicht "hingehört". Die 
Ursachen für solche Störungen sind viel
fach. Nicht immer sind es Düngeeinflüsse 
der Berglandwirtschaft. Allenthalben 
werden heute Leitungen gelegt, da und 
dort ein Schild gesetzt, Wanderwege ver
steint, Baufahrzeuge reißen die Grasnarbe 
auf usw. Überhaupt solle man bedenken, 
welche Mengen von Bergwanderern her
umspazieren und auch Nährstoffzufuhr 
bewirken. Dazu kommen heute bekannt
lich erhebliche Stickstoffmengen (näm
lich ca. 50 kg pro ha und Jahr) in Form von 
Abgasen auch aus der Luft. 

Über dergleichen war man sich im Kreise 
des Seminars auch immer wieder einig. 
Keiner der versammelten Almbauern oder 
kaum einer der Landwirtschaftsexperten 
wollte aber die sehr vorsichtig und diffe
renziert vorgetragenen, aber eindeutigen, 
Hinweise der Ökologen bestätigen, daß 
die Bergwiesen in den letzten Jahren be
reits in größerem Umfang ihre frühere 
Blumenpracht verloren haben, daß sie 
durch intensivierte Bewirtschaftung wei
ter gefährdet sind. Dieser Dissens zog sich 
als roter Faden durch die gesamte Semi
narveranstaltung. Deutlicher als die Refe
renten Dr. Erik Pahl und Alfred Ringler 
waren einige der Teilnehmer, ebenfalls 
Kenner der heimischen Flora, wie Dr. Mi
chael Lohmann und ortsansässige 

Bergfreunde, die sich sehr wohl noch dar
an erinnern können, wo früher die Arnika 
in großen Beständen gewachsen ist, wo sie 
heute bestenfalls noch spärlich vertreten 
ist. Dank der Führung des Seminarteilneh
mers Peter Obermüller (Bergwacht) konn
ten die Exkursionsteilnehmer beim Ab
stieg vom Hochries dann eine prächtige 
Arnikawiese wie aus dem Bilderbuch be
staunen. Diese wird allerdings vom Ver
bandsnaturschutz in der Freizeit gepflegt. 

Der Ökologe Alfred Ringler betonte, daß 
viele der auf dem Seminar angesproche
nen landeskultureilen Leistungen der 
Almwirtschaft unbestritten, dennoch dif
ferenziert zu betrachten seien, anderer
seits aber könne die Almwirtschaft nicht 
mit Argumenten des Artenschutzes propa-

giert werden, denn in dieser Hinsicht gebe 
es leider zu viele Gegenbeispiele. 

Landwirtschaftsoberrat Michael Hinter
stoißer, Geschäftsführer des Almwirt
schaftlichen Vereins Oberbayern (Mies
bach), stellte zur Düngungsproblematik 
fest, daß Düngung weder gefördert und 
Stickstoffdüngung auch nicht empfohlen 
werde, denn dadurch würden die Kräuter 
und wertvollen Futtergräser durch min
derwertige und später veraltende Obergrä
ser verdrängt. Er gab ansonsten einen 
Überblick über die Fördermöglichkeiten 
der Almwirtschaft Die wichtigste Förde
rung überhaupt sei die "Ausgleichszula
ge" für die Berglandwirtschaft (44,2 Mio 
DM i.J. l 995).Sie betrage im Berggebiet 
immerhin 35% des Gewinns. Vom Baye
rischen Kulturlandschaftsprogramm sei 
besonders die Möglichkeit zur Förderung 
der Behirtung (Teil A Nr.4) relevant; dafür 
wurde 1 995 ein Betrag von 1,9 Mio DM 
ausgegeben. Im Teil B werden Almgebäu
de, Weideeinrichtungen, Wege, Motormä
her, Zäune, Funktelefone, Solaranlagen 
und die Grundversorgung von Almen mit 
Hubschrauber bezuschußt (ins. 3,4 Mio 
DM 1 995). Ein Pilotprojekt habe übrigens 
jedoch ergeben, daß der Hubschrauber 
kein Ersatz für einen Weg sei. Im Teil 
C-Kulap kann z.B . das Schwenden von 
Gebüschen und Baumanflug sowie das 
Einebnen von Muren gefördert werden 
(1995 : 0,7 Mio DM). Mit dem Almerhal
tungspakt eröffne sich im übrigen die 
Möglichkeit, je nach Ausgang eines 5-jäh
rigen Pilotprojekts, auch Spezialfahrzeu
ge zu fördern. 

Dipl. Ing. Franz Speer vom Deutschen 
Alpenverein (München) sieht in diesem 
vereinbarten Pilotprojekt eine große Chan
ce. Wie er mit zahlreichen Dias von einer 
Vorführung im Herbst 1 995 auf einer 
DAV-Veranstaltung in Lenggries belegte, 
ist die Fahrzeugindustrie ohne Probleme 
in der Lage, leistungsfähige und sichere 
Schmalspurfahrzeuge und schmale Bau
geräte anzubieten. Auch er sehe im Alm er
haltungspakt einen "Meilenstein" ,  womit 
er den Vorsitzenden des Almwirtschaftli
chen Vereins, Herrn Franz Steindlmüller, 
zitierte. 

Speziell und "neu" - jedenfalls auf einer 
ANL-Fachtagung - war das vom Biologen 
Jens Sachteleben vorgetragene Thema 
"Waldweide und Naturschutz". Folgende 
naturschutzfachlichen Argumente wurden 
hauptsächlich pro Waldweide vorgetra
gen: Gerade die lockere, parkartige Wald
weide mit fließenden Grenzen zur Licht
weide trage erheblich zur charakteristi-
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sehen Kulturlandschaft der "Alpen" bei. 
Dazu komme die hohe floristische und 
tierökologische Wertigkeit. Sowohl das 
Auerhuhn als auch das Birkhuhn haben in 
dieser offenen Waldlandschaft ihren Le
bensraum. Das sind aber nur die auffallig
sten Arten. So bevorzuge beispielsweise 
auch der seltene und gefährdete Alpen
Perlmutterfalter (Clossiana thore) , der 
Baumweißling (Aporia crataegi), der Gel
bringfalter (Lopinga achine), der Grau
bindige Mohrenfalter (Erebia aethiops), 
der Früheste Perlmuttfalter (Clossiana 
euphrosyne) und der Flockenblumen
Scheckenfalter (Melitaea phoebe) diese 
offenen Waldlandschaften. Auch viele 
Bienen-und Wespenarten und Käfer sowie 
die Gebirgsschrecke (Podisma pedestris) 
und von den Reptilien die Kreuzotter ist 
zu nennen. Wald-Weide-Trennung sei 
häufig mit einer weiteren Intensivierung 
der Nutzung der verbleibenden Lichtwei
deflächen verbunden, was negative Aus
wirkungen auf den Artenbestand habe. 
Landwirtschaftoberrat Michael Hinter
stoißer, der die Problematik der Waldwei
de aus der Sicht der Weiderechtskommis
sion beleuchtete und dabei die historische 
Entwicklung, rechtliche Situation und Be
deutung für die Almwirtschaft umriß, 
nahm demgegenüber eine vorsichtig re
servierte Haltung ein, da man sich jahre
lang um eine Bereitschaft der Almbauern 
zur Wald-Weide-Bereinigung bemüht 
habe und jetzt, da sie weitgehend mitma
chen würden, wieder etwas anderes vorge
tragen würde. Abschließend zu diesem 
Thema wurde von Naturschutzseite der 
dringende Wunsch formuliert, man möge 
den Naturschutz doch in Zukunft im Ein
zelfall in der Weiderechtskommission be
teiligen. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, 
daß das Seminar nicht nur einen allseitig 
wertvollen Informationsaustausch brachte 
und die oft unterschiedliche Interessenla
ge und dementsprechend unterschiedli
chen Ansichten offenlegte, sondern wohl 
auch zum gegenseitigen Verständnis bei
getragen hat. Nicht zuletzt mag dazu auch 
eine kurze Einkehr in der Abergalm beige
tragen haben, wohin Almbauer Konrad 
Wömdl die Exkursionsteilnehmer bei strö
mendem Regen dankenswerterweise ein
geladen hatte. (Dr. Notker Mallach, ANL) 

8 . .  12. Juli 1996 Weltenburg 
Praktikum 

Vegetationskunde (Trockenrasen) 

Programm punkte: 

Methodik der Pflanzensoziologie; Tech
nik der Vegetationsaufnahme.- Exkursio
nen in Bereiche von Trocken- und Halb
trockenrasen mit Erstellung vegetations
kundlicher Aufnahmen einschließlich 
ökologischer Beurteilung.- Auswertung 
der Vegetationsaufnahmen, Tabellenar
beit.- Interpretation von Vegetationstabel
len zur Beurteilung schutzwürdiger Bio
tope und Gebiete.- Übersicht bayerischer 
Vegetationseinheiten und deren ökologi
sche Bedeutung.- Einsatzmöglichkeiten 
der Geobotanik im Naturschutz.- (Refe
renten: Dr. Herbert Preiß, ANL; Dr. Wolf
gang Zielonkowski) 

11. Juli 1996 Kleedorf/Hersbruck 
Veranstaltung mit Sondercharakter 

4. Bayerischer Landschaftspflegetag 

Zum Thema: 
Über 30 Landschaftspflegeverbände ha
ben in Bayern bereits ihre Arbeit aufge
nommen, weitere stehen vor der Grün
dung. Mit den Bayerischen Landschafts
pflegetagen bot die ANL eine aufgabenbe
zogene Fachtagung an. Als Forum der In
formation über innovative Entwicklungen 
sowie des internen Erfahrungs- und Er
kenntnisaustausches leisten die Bayeri
schen Landschaftspflegetage einen Bei
trag zu landesweit gleichmäßig qualifi
zierter Umsetzung landespflegerischer 
Ziele. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung in die Thema
tik (Dr. Goppel, ANL; Staatssekretär Willi 
Müller; Landrat Helmut Reich; Blümlhu
ber).- Landschaftspflege - nicht nur eine 
Maßnahme des Naturschutzes (Dr. Schmidt).
Sicherung von Erholungslandschaften 
durch Landschaftspflege - eine wichtige 
Grundlage für den Fremdenverkehr (Hili
meier).- Das Modellprojekt "Naturtaxe" 
(Mayer).- Podiumsdiskussion zum The
ma: "Landschaftspfl�ge als selbstverständ
liche Leistung für den Fremdenverkehr?" 
(Puhr; Dr. Merklein; Stichlmair; Sedl
mayer; Bieswanger; Hillmeier; Diskussi
onsleitung; Wolfram Weltzer, BR).- Exkur
sion zum Thema Landschaftspflege/Frem
denverkehr (Dr. Rauenbusch).-

12. Juli 1996 Prien am Chiernsee 
Seminar 

Nutzungsanforderungen an Seen · 
Möglichkeiten der Lenkung und 
Koordination 

In Zusammenarbeit mit dem 
Bayer. Landesamt für Umweltschutz 

Zum Thema: 
Seen und Fließgewässer werden als das 
Rückgrat unserer Landschaft bezeichnet. 
Speziell bei den Seen darf der Blick aber 
nicht nur auf den Wasserkörper eingeengt 
werden. Das System See umfaßt den ge
samten Uferbereich, das Einzugsgebiet 
und den weiteren Umgriff. In all diesen 
Bereichen sind die Nutzungsanforderun
gen in den letzten Jahren enorm gestiegen. 
Für das Ökosystem See gibt es praktisch 
keine Ruhe und Erholungsphasen mehr. 
Von Naturschutzseite gesehen sind Seen 
und ihr Umgriff unerläßliche Bestandtei
le, um die Vielfalt von Lebewesen zu för
dern und zu sichern. Seen sind ein wichti
ges Glied im Wasserkreislauf und es steht 
die Verpflichtung, genügend und auch 
sauberes Wasser der Allgemeinheit zur 
Verfügung zu stellen. Die bereits stattge
fundenen und noch geplanten Seenkonfe
renzen spiegeln die Wichtigkeit dieser 
Fragestellung wider. Ziel müßte es sein, 
eine Verantwortungsgemeinschaft für un
sere Seen zu schaffen. 

Programmpunkte: 
Begrüßung (Dr. Stettmer, ANL).- Einfüh
rung in das Thema (Brandes).- Nutzungs
anforderungen an Seen aus der Sicht: -
Baden, Wandern, Radfahren (Richter) -
Segeln, Surfen, Bootsfahren (Dr. Schrö
der) - Fischerei, Angeln (Prof Dr. Stein) -
Arten und Naturschutz (Schlapp).- Nut
zungsauswirkungen und Möglichkeiten 
für Konfliktlösungen aus der Sicht: - des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege 
(Lutz), - eines Naturschutzverbandes (Dr. 
Lohmann), - der Seenverwaltung (Hen
sel), - der Kommunen (Bgm. Kollmanns
berger).- Konfliktlösungen am Beispiel 
des Steinhuder Meeres (Siebens).-

15. - 17. Juli 1996 Kitzingen 
Lehrgang 

Umgang mit Menschen im Beruf 
Menschenführung 

Progr.ammpunkte: 
Einführung, Erwartungshaltung Wahr
nehmungsschulung.- Gesprächsführung 
und -Ienkung: - Fragen; - Aktives Zuhö
ren; - Übungen und Rollenspiele.- Weiter
führung: - Sender I Empfanger Beziehun
gen; - Umgang mit Emotionen; - Ich-Bot
schaft; - Übungen und Rollenspiele.- Per
sönlichkeitsstil.- Sozialer Stil.- Führungs
stil .- Abschußbesprechung.- (Leitung: 
Reinhart Herzog, ANL). 
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16. - 18. Juli 1996 Fürstenfeldbruck 
Seminar 

Umweltkriminalität in Bayern: 
Ausmaß, Auswirkungen, Bekämpfung 

In Zusammenarbeit mit der Bayer. 
Beamtenfachhochschule, FB Polizei 

Zum Thema: 

Umwelt- und Naturschutz können nicht 
auf dem Verordnungsweg erreicht werden, 
sondern bedürfen der Akzeptanz und Un
terstützung aller Bürger. Besonders, wenn 
strenge Auflagen zu beachten oder hohe 
Gewinnspannen zu erzielen sind, werden 
Schutzbestimmungen jedoch nicht selten 
in krimineller Weise mißachtet. Die Auf
klärung einzelner Spektakulärer Fälle läßt 
vermuten, daß die sogenannte Umweltkri
minalität keine Randerscheinung ist, son
dern der Umwelt schwere Schäden und 
der Volkswirtschaft hohe Kosten verur
sacht. Im Seminar soll versucht werden, 
Ausmaß und Auswirkungen der Umwelt
kriminalität abzuschätzen. Außerdem sol
len die Probleme der Vorbeugung, Kon
trolle und Bekämpfung erörtert werden. 

Programmpunkte: 

Begrüßung, Einführung in das Thema (Dr. 
Joswig, ANL; Dr. Dr. Weingart).- Umwelt
kriminalität - ein Problem unserer Zeit: 
Überblick über die Straftatbestände im 
Umweltrecht Trends und Hintergründe ein
schließlich strafprozessualer Probleme und 
rechtstatsächlicher Aspekte im Umwelt
strafrecht (Heinrich).- Die Artenschutz
kriminalität und ihre Verfolgung durch die 
Zollbehörden (Jungwirth).- Führung durch 
die Beamtenfachhochschule, Besichtigung 
der Klosterkirche (Dr. Dr. Weingart).- Um
weltdelikte im Bereich des Immissions
schutzrechts (Ulrich).- Umweltdelikte im 
Bereich des Abfallrechts (Ulrich).- Um
weltdelikte im Bereich des Wasserrechts 
(Dr. Schwendner).- Lehrfilme des Bayeri
schen Landeskriminalamts zur Thematik 
(Ulrich).- Sachbeweisführung bei Umwelt
schutzdelikten: Dedektion und Analytik 
(Fischer).- Strafverfolgung von Umwelt
delikten durch die Polizeibehörden (Ste
phasios).- Besichtigung der Lehrmittel
sammlung des Fachbereichs Polizei (Fi
scher; Ulrich).- Strafverfolgung von Um
weltdelikten und Rechtssprechung (Metz
ger).- Plenumsdiskussion: Wie könnte der 
Umweltkriminalität wirkungsvoller be
gegnet werden (Dr. Joswig).- Zusammen
fassung der Ergebnisse, Ausblick anschl. 
Pressegespräch.-

Seminarergebnis: 

Der Umweltkriminalität wirkungsvoller 
begegnen. 

3 14 

Schlüsselfunktion liegt bei den Verwal
tungsbehörden 

Mit dem Phänomen der Umweltkrimina
lität und den Möglichkeiten einer wir
kungsvollen Bekämpfung befaßte sich ein 
Seminar, das gemeinsam von der Bayeri
schen Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege und dem Fachbereich 
Polizei der Bayerischen Beamtenfach
hochschule vom 16. bis 18 .  Juli 1 996 in 
Fürstenfeldbruck veranstaltet wurde. Da
bei wurde deutlich, daß es bei der Vorbeu
gung und Bekämpfung besonders auf eine 
Verbesserung der Kontrollfunktionen der 
Verwaltungsbehörden ankommt, aber 
auch auf eine intensivere Zusammenarbeit 
zwischen Verwaltung, Polizei und Justiz. 

Durchschnittsbürger als Täter 

Unter dem Begriff "Umweltkriminalität" 
werden alle Straftatbestände aus um
weltrelevanten Rechtsvorschriften zusam
mengefaßt. Nach der polizeilichen Krimi
nalstatistik des Bundeskriminalamtes 
Wiesbaden nehmen hierbei Straftaten ge
gen abfallrechtliche Bestimmungen den 
größten Anteil ein, gefolgt von Straftaten 
gegen wasser- und immissionsschutz
rechtliche Vorschriften. 1995 wurden im 
gesamten Bundesgebiet über 35 000 Fälle 
von Umweltstraftaten polizeilich erfaßt. 
Rechts- und Fachanwalt Hartmut Hein
rich aus München zeigte für die sogenann
ten "Straftaten gegen die Umwelt" folgen
de Merkmale auf: Durch die Umsetzung 
komplexer naturwissenschaftlicher und 
technischer Sachverhalte in Rechtsnor
men ergeben sich oft Schwierigkeiten bei 
der Beweisführung und Errnittlungsdefi
zite. Die Auf-klärungsquote der erfaßten 
Fälle ist mit durchschnittlich 60 % relativ 
hoch, allerdings ist die Dunkelziffer der 
nicht erfaßten Straftaten noch völlig unbe
kannt. Das Taterprofil entspricht absolut 
einem Durchschnittsbürger: Männlich, ca. 
40 Jahre alt, verheiratet, zwei Kinder. Ty
pisch für die Umweltdelikte sei weiterhin 
ein hoher Anteil an Verfahrenseinstel
lungen (42%) und meist Geld- und Be
währungsstrafen. Defizite bei der Be
kämpfung der Umweltkriminalität seien 
jedoch nicht auf das Strafrecht zurückzu
führen, da dieses erst 1 994 durch das 
"Zweite Gesetz zur Bekämpfung der Um
weltkriminalität" reformiert und verbes
sert worden sei. 

Viele Umweltdelikte sind schwer zu eifas
sen 

Als Schwerpunkte der Umweltkriminali
tät wurden die Bereiche Artenschutz, Ab
fallbeseitigung, Wasser- und Luftver-

schmutzung sowie Lärmbelastung vertieft 
behandelt. Zollfahnder Walter Jungwirth 
aus München berichtete von spektakulä
ren Fällen illegalen Handels mit geschütz
ten Tieren, u.a. von einem Schmuggelfall 
mit dreitausend Schildkröten. 

Die Effektivität der Strafverfolgung beur
teilte der Referent allerdings sehr ernüch
ternd: Nur ca. 2 % der tatsächlichen Ver
gehen würden letztlich aufgedeckt und der 
Justiz übergeben. Wilfried Ulrich vom 
Fachbereich Polizei der Bayerischen Be
amtenfachhochschule erläuterte die Vor
schriften des Abfall- und Immission
schutzstrafrechts und zeigte beispielhaft 
Problemfelder und Delikte auf, Dr. Josef 
Schwendner vom Bayerischen Staatsmi
nisterium für Landesentwicklung und 
Umweltfragen ging auf Vorschriften und 
Umweltdelikte im Bereich des Wasser
recht ein. Während Lärmimmissionen und 
Verschmutzungen von Oberflächenge
wässern relativ leicht beobachtet und zur 
Anzeige gebracht würden, seien z.B . Ver
schmutzungen des Grundwassers, z.T. 
auch der Luft und des Bodens sowie ille
gale Abfallbeseitigung sehr schwer zu er
fassen und die Tater oft nicht zu errni.tteln. 
Bei den Rechtsvorschriften zur Abfallbe
seitigung würden noch 1 996 Neuerungen 
in Kraft treten, die dem Schutz der Um
welt zugute kämen. In der Diskussion 
wurde jedoch deutlich, daß schon allein 
die begriffliche Trennung von Abfällen 
und Wertstoffen beim Vollzug der Gesetze 
enorme Probleme aufwerfen kann. 

Die Arbeit der Strafverfolgungsbehörden 
stand im Mittelpunkt der nächsten Beiträ
ge zum Seminar: Philipp Fischer und 
Berthold Partsch vom Fachbereich Polizei 
der Bayerischen Beamtenfachhochschule 
zeigte Techniken und Methoden zur Ent
nahme von Wasser- und Bodenproben im 
Zuge der polizeilichen Ermittlung. Jede 
Polizeidienststelle sei heute mit entspre
chenden Geräten und Behältern ausgestat
tet und der Umgang damit gehöre zur be
ruflichen Aus- und Fortbildung. 

Wolfgang Stephasius vom Bayerischen 
Landeskriminalamt, München, erläuterte 
am Beispiel einer illegalen Beseitigung 
von vierzig Giftmüllfässern die Ermitt
lungsarbeit, bei der eine Sonderkommissi
on der Polizei relativ schnell die Tater 
überführte. Nicht zuletzt das "dilettanti
sche Vorgehen der Tater" sei jedoch ein 
wichtiger Grund für den schnellen Erfolg 
gewesen. Anhand von Beispielen aus dem 
Abfallrecht ging Oberstaatsanwalt Dr. 
Ernst Metzger von der Staatsanwaltschaft 
beim Landgericht Nürnberg-Fürth auf 
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dem Problembereich Verwaltungsrecht 
und Strafrecht ein: Was die Verwaltungs
gesetze erlauben, können die Strafgesetze 
nicht verbieten. Allerdings sei hier noch 
nicht in allen Detail die passende Abstim
mung erreicht, z.B. bei der Einstufung von 
Altfetten. Dr. Metzger appellierte an die 
Fachleute aus der Verwaltung, in proble
matischen Fällen nicht nur das oft schwa
che Mittel des Bußgeldbescheids einzu
setzen, sondern enger mit der Staatsan
waltschaft zusammenzuarbeiten. 

Umweltstraftaten besser vorbeugen 

In der abschließenden Diskussion ging es 
vor allem um die Frage, wie der Umwelt
kriminalität wirkungsvoller begegnet 
werden könne. Wolfgang Stephasius vom 
Bayerischen Landeskriminalamt wies an
hand der Bayerischen Polizeistatistik 
nach, daß nur sechs Prozent der erfaßten 
Fälle von Umweltstraftaten durch die Ver
waltungsbehörden zur Anzeige gebracht 
würden, gegenüber 55 % durch Anzeigen 
aus der Bevölkerung und 33 % von der 
Polizei selbst. Damit würde die Verwal
tung ihrer Aufsichts- und Kontrollfunkti
on nur ungenügend gerecht. Die Kontrol
len würden im wesentlichen vom Schreib
tisch aus anhand von Begleitscheinen und 
anderen Formularen erfolgen, jedoch zu 
wenig in der Praxis. Dem wurde von den 
Verwaltungsfachleuten die zu geringe per
sonelle und technische Ausstattung entge
gengehalten, die im kontrollintensiven 
Umweltbereich einer sachgerechte Bear
beitung vielfach Grenzen setze. Auch 
wurde eine mangelnde Rückendeckung 
der Behördenleiter kritisiert, die vor dem 
Hintergrund der Diskussion um den 
"Standort Deutschland" und um die Erhal
tung von Arbeitsplätzen ein Durchgreifen 
bei Umweltvergehen behindere. Michael 
Henzler vom Bayerischen Staatsministe
rium für Landesentwicklung und Um
weltfragen erläuterte, daß man im Um
weltministerium die Situation bereits ana
lysiert habe und die Überwachungsvor
schriften überarbeitet wurden, um Um
weltstraftaten besser vorbeugen zu kön
nen. So solle die Kontrolle künftig ver
stärkt in der Betrieben selbst erfolgen und 
z.B.  Entsorgungsunternehmen über ein 
Informationskataster Hilfestellung zur 
Weitergabe und Verwertung von Abfällen 
gegeben werden. Auch sei daran gedacht, 
privatwirtschaftliche Bereiche, z.B. den 
Technischen Überwachungsverein, zur 
Kontrolle von Anlagen einzusetzen. Wei
terhin solle Betrieben nach Prüfung stren
ger Kriterien eine Art Selbstkontrolle ein
geräumt werden, wenn es keine Beanstan
dungen gegeben habe und diese auch 

künftig nicht zu erwarten sind. Dadurch 
können die Verwaltungsbehörden von 
Routinekontrollen entlastet werden. 

Für schwerwiegende und typische Fälle 
von Umweltkriminalität schlug Kriminal
direktor Wolfgang Holzner von der Baye
rischen Beamtenfachhochschule eine kon
zertierte Aktion zwischen Verwaltungs
und Strafverfolgungsbehörden vor, bei 
der eine Vielzahl von Merkmalen, von be
günstigenden Umständen im Umfeld wie 
z.B . bei der Steuer oder Versicherung bis 
zu spezifischen Tatmerkmalen wie Fäl
schung von Dokumenten alles unter die 
Lupe genommen werden müsse, um dar
aus eine wirkungsvolle Strategie zur Vor
beugung, Ermittlung und Bekämpfung zu 
entwickeln. Den Vorschlag, spezielle Um
welt-Polizeieinheiten oder Umweltstaats
anwaltschaften zu gründen, lehnten die 
anwesenden Mitarbeiter der Polizei und 
der Justiz als nicht sinnvoll ab. Jeder Poli
zist und Staatsanwalt müsse in der Lage 
sein, Umweltdelikte wirkungsvoll zu er
mitteln und vor Gericht zu bringen. Eine 
gute Ausbildung hierfür sei bereits ge
währleistet. 
Seminarleiter Dr. Walter Joswig von der 
Bayerischen Akademie für Naturschutz 
und Wilfried Ulrich vom Fachbereich Po
lizei der Bayerischen Beamtenfachhoch
schule stellten in der Zusammenfassung 
fest, daß für das Phänomen der Umwelt
kriminalität eine positive Entwicklung vor 
allem im Strafrecht, aber auch in den Ver
waltungsgesetzen zu verzeichnen ist. 
Schwachpunkte seien vor allem in der 
Vorbeugung und im Vollzug festgestellt 
worden, wobei mit den neuen Vorschriften 
und praktischen Ansätzen erst noch Erfah
rungen gesammelt werden müßten. Der 
Vorstellung von einer schlanken Verwal
tung sei jedoch im komplexen und kon
trollintensiven Umweltbereich deutliche 
Grenzen gesetzt. (Dr. Walter Joswig, ANL) 

18. - 19. Juli 1996 Kitzingen 
Lehrgang 

Ergänzungslehrgang für 
Fachwirte/Fachwirtinnen Naturschutz 
und Landschaftspflege: 
Ausbildung zur Naturschutzwacht 

Programmpunkte: 
Organisation der Naturschutzwacht -
Rechte und Pflichten (gemäß der Be
kanntmachung) (Mitter). - Rollenspiele zu 
"Rechte und Pflichten der Naturschutz
wacht" (Herzog, ANL).- Einzelfragen des 
Naturschutzrechts und Diskussion nach 

den Wünschen der Teilnehmer (Brey).
(Leitung: Dr. Notker Mallach, ANL). 

19. - 21. Juli 1996 Laufen 
Workshop 

Natur empfinden durch Malen und 
Zeichnen 

Programm punkte: 
Begrüßung, Vorstellung der Teilnehmer, 
Einführung in die Thematik (Herzog, 
ANL) .- Von der Natur zur Landschaft 
(Humplik).- Malen und Zeichnen - Ein
führung (Humplik).- Malen und Zeichnen 
- Fortführung.- Malen und Zeichnen im 
Gelände (Humplik).- Ausstellung und Be
sprechung der Ergebnisse.-

22. - 26. Juli 1996 Laufen 
Praktikum 

Deskriptionsparameter als Bewertungs
grundlage in der Naturschutzpraxis 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung; Erfassungs
methoden in der Tierökologie; Funktion 
von Deskriptionsparametem; Anwendung 
verschiedener feldbiologischer Erfassungs
methoden in ausgewählten Lebensräumen 
auf dem Gelände der Ökologischen Lehr
und Forschungsstation Laufen/Straß (Dr. 
Grünwald; Dr. Manhart, ANL).- Anwen
dung verschiedener feldbiologischer Er
fassungsmethoden in ausgewählten Le
bensräumen auf dem Gelände der Ökolo
gischen Lehr- und Forschungsstation Lau
fen/Straß;Bestimmung des Materials (Dr. 
Grünwald; Dr. Manhart).- Auswertung 
der zoologischen Aufnahmen und Tabel
lenarbeit, Berechnung verschiedener In
dicies (Dominanzindex, Renkonenzahl, 
Jaccard-Zahl, Shannon-Index, Eveness) 
(Prof. Dr. Stöcklein; Dr. Manhart).- Dar
stellung und Beurteilung der Ergebnisse, 
Vergleiche der errechneten Indizes in Be
zug auf Lebensraum und Erfassungsme
thoden; Konsequenzen und Einsatzmög
lichkeiten im Naturschutz (Prof. Dr. 
Stöcklein; Dr. Manhart). 

25. - 26. Juli 1996 Rosenheim 
Seminar 

Zukunftsfähiges Deutschland -
Bayerische Unternehmen unterstützen 
den Naturschutz 

In Zusammenarbeit mit dem BFZ 
(Berufliche Fortbildungszentren der 
Bayerischen Arbeitgeberverbände e.V.) 
und der "Akademie der Bayerischen 
Wirtschaft" 
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Zum Thema: 
Mit der Studie "Zukunftsfähiges Deutsch
land" hat das Wu ppertal-Institut Leitbilder 
für eine künftige umweltverträgliche Ent
wicklung vorangestellt. Können diese 
Leitbilder auf regionale und lokale Ver
hältnisse übertragen werden? Welche An
sätze und Beispiele gibt es hierfür in Bay
ern? Kontakte zwischen "der Wirtschaft" 
und "dem Naturschutz" können diese Ent
wicklung fördernd unterstützen. Das Se
minar hatte zum Ziel, den Dialog zwi
schen Vertretern der Wirtschaft, der Wis
senschaft, des privaten und staatlichen Na
turschutzes, sowie der Politik und den Me
dien zu fördern. Nicht zuletzt ging es aber 
darum, zu beleuchten, welchen Nutzen 
Unternehmen aus nachhaltigen Wirt
schaftsweisen ziehen. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Wörnle, 
ANL).- Die Studie "Zukunftsfähiges 
Deutschland" - Konsequenzen für Natur
schutz und Landschaftspflege (Prof Dr. 
Weiger).-Ökosponsoring als fruchtbares 
Mittel der Unternehmenskommunika
tion - Ein Geschäft auf Gegenseitigkeit 
(Dr. Grüßer).- Ökologisch orientiertes 
Wirtschaften - das Beispiel Hofpfisterei 
(Stocker).- Praktischer Umweltschutz in 
der Herdefabrik Bosch-Siemens-Hausge
räte GmbH; mit Beispielen zur Kosten
Nutzen-Betrachtung (Zoelch).- Zukunfts
fähiges Wirtschaften im gesamten Pro
duktlebenszyklus - Integrierte Systemlo
gistik (Lennert).- Abfahrt zur Exkursion 
(Schulz-Eggers) . - 1 .  Exkursionspunkt: 
Hardt bei Chieming (Schirmer; Mayr).- 2. 
Exkursionspunkt Siegsdorf (Kühlein).
Podiumsdiskussion zum Thema "Nach
haltiges Wirtschaften - Vision oder Uto
pie?" (Moderation: Rasche).- Zusammen
fassung und Ausblick (Dr. Zeller).-

26. Juli 1996 Herrsching 
Exkursion 

RAMSAR-Gebiet Ammersee 

Zum Thema: 
Vor 25 Jahren wurde in Ramsar!Iran das 
Übereinkommen über Feuchtgebiete, ins
besondere als Lebensraum für Wasser
und Watvögel, von internationaler Bedeu
tung unterzeichnet. Für eine 'Liste inter
national bedeutender Feuchtgebiete' wur
de von der Bundesrepublik Deutschland 
auch der Ammersee gemeldet. 
Der Ammersee ist der drittgrößte See Bay
erns mit einer Wasserfläche von 4730 ha. 
Die Größe des gemeldeten RAMSAR
Gebietes beträgt ca. 6500 ha, wobei im 
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Norden und Süden ausgedehnte Moorflä
chen als Naturschutzgebiete miteinge
schlossen sind. Das Gebiet weist einen 
hohen Brutvogelreichtum mit vielen Rote
Liste-Arten auf. Ferner ist der Ammersee 
eines der für beide Zugzeiten und die 
Überwinterung bedeutendsten Rastgebie
te des Voralpenlandes. Wie in anderen Ge
bieten nimmt auch hier der Nutzungs
druck stark zu. 

Programmpunkte: 
Abfahrt zum NSG Ampermoos: Aspekte 
des Schutzes, der Biotoppflege und -Opti
mierung durch Wiedervernässung (Volk
mann).- Weiterfahrt zum Ammersee-Süd: 
Flora und Fauna, insbes. aus ornithologi
scher Sicht; Einflüsse durch Freizeitnut
zung, Tourismuslenkung, Sicherung und 
Pflege von Schilfgürteln und Streuwie
sen.- Exkursionsführung: Willy.- Leitung: 
Dr. Joswig, ANL. 

30. - 31. Juli 1996 Pappenheim 
Seminar 

Umsetzungsprojekte Arten· und Bio
topschutz, Erfahrungs- und Informati
onsaustausch 

Zum Thema: 
Nach dem ersten "ABSP-Umsetzungs-Se
minar' im Mai 1 992 in Mitwitz wurde 
aufgrund der großen positiven Resonanz 
eine Fortführung dieser Treffen alle 2-3 
Jahre angeregt. Diesem Wunsch wollen 
wir mit einem Seminar zum Thema "Um
setzungsprojekte Arten- und Biotop
schutz, Erfahrungs- und Informationsaus
tausch" im Auftrag des Bayer. Staatsmini
steriums für Landesentwicklung und Um
weltfragen nachkommen. 
Wir stellen uns vor, daß die Veranstaltung 
zum größten Teil von den Teilnehmern 
selbst gestattet wird. Einzelne Umset
zungsprojekte des Arten- und Biotop
schutzes sollten kurz vorgestellt und die 
Erfahrungen, Probleme und entwickelten 
Strategien zu o.g. Themen angesprochen 
und diskutiert werden, damit ggf. Lö
sungsvorschläge erarbeitet werden kön
nen. 

Programmpunkte: 
Begrüßung (Dr. Joswig, ANL); Einfüh
rung (Dr. Riess); Übersicht (Sachteleben).
Altmühltal-Projekt (Gentner).- Diskussi
on.- Wildmoos (Heber).- Westliche Günz 
( Guggenberger-Waibl).- Diskussion.- Or
tolan (Lang).- Loisach-Kochelseemoore 
(Riesinger).- Tal der Weißen Laaber (Scheu
erecker).- Diskussion.- Schwebheim - Zu
sammenarbeit Naturschutz und Direktion 

für Ländliche Entwicklung (Roßteuscher).
Brucker Moos - Zusammenarbeit Natur
schutz und Direktion für Ländliche Ent
wicklung (N.N.).- Diskussion.- Abgren
zung Vertrags-Naturschutzprogramm -
Kulturlandschaftsprogramm (Burnhau
ser) .- Möglichkeiten zur Finanzierung 
von Projektbetreuung im RB Mittelfran
ken (Schmale).- Schlußdiskussion.-

9. · 13. September 1996 Laufen 
Praktikum 

Landökosysteme 

Prograrnmpunkte: 
Einführung in die Methoden freilandöko
logischer Untersuchungen (Dr. Manhart, 
ANL; Dr. Stettmer; ANL; Mutt).- Ökolo
gische Untersuchungen im Lebensraum 
"Wald" . - Ökologische Untersuchungen 
im Lebensraum "Grünland".- Ökologi
sche Untersuchungen im Lebensraum 
"Moor".- Auswertung von Daten und ge
sammeltem Material; Besprechung der 
Ergebnisse in Hinblick auf die Natur
schutzarbeit (Dr. Manhart u. Dr. Stettmer; 
ANL; Mutt; Hanak).-

23. September 1996 Iogoistadt 
Seminar 

Obstbäume - Lebensräume 
Pflücken von Bäumen der Erkenntnis 

Zum Thema: 
Blaise Pascal meinte einmal: "In einem 
Garten ging die Welt verloren, in einem 
Garten wird sie erlöst". Er hatte recht und 
er hat auch heute noch recht. wenn wir 
unseren Lebensraum als Garten begreifen, 
alles daran setzen, ihn nicht zu plündern, 
sondern zu pflegen und zu gestalten. Im 
Obstbaum begegnen wir dem Symbol des 
Gartens am direktesten. Obstbäume sind 
Träume und Zeichen der Hoffnung. Men
schen können sich mit ihnen verbinden 
und mit ihnen die Siedlungen durchwir
ken. Ob Obst am Spalierbaum, an der 
Hauswand oder im Baumgarten, wir ver
sorgen mit ihm gleichermaßen unsere kör
perliche wie seelische Gesundheit und 
obendrein eine reiche tierisch-pflanzliche 
Begleitwelt. Obstbäume sind Lebensräu
me in eigener Verantwortung - Beispiele 
eines schöpferischen Umgangs mit der 
Natur. 

Prograrnmpunkte: 
Begrüßung (Dr.Heringer).- Der Apfel in 
der archäologischen Geschichte (Dr.Rie
der).- Der Apfel in der Medizin und Er
nährung (Prof Dr. Habrich).- Diskussi-
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on.- Die Pflanzenwelt der Obstgärten 
(Wiesinger).- Lebensraum Obstgarten -
seine Tierwelt (Dr. Richarz).- Apfelsorten 
als Kulturerbe (Voddeler).- Schlußdiskus
sion und Zusammenfassung.-

Seminarergebnis: 

Schon die Neandertaler aßen Äpfel 

Bayerische Akademie für Naturschutz ruft 
zur Erhaltung alter Obstsorten und Obst
wiesen auf 

Die Fachleute aus dem In- und Ausland 
staunten, als ihnen der Vorgeschichtsfor
scher Dr. Karl-Heinz Rieder vom Bayeri
schen Landesamt für Denkmalpflege an
läßlich eines Seminars der Bayerischen 
Akademie für Naturschutz und Land
schaftspflege am 23. September in Ingol
stadt erläuterte, daß Obst, insbesondere 
Äpfel, seit dem Auftreten des Menschen 
in Europa zur Grundnahrung gehören. In 
Ehringsdorf bei Weimar fand man in den 
Kalkverkrustungen des Travertins etwa 
1 00 000 Jahre alte Apfelkerngehäuse 
nebst anderen Nahrungsresten und Stein
werkzeugen, desgleichen in Bad Cann
stadt, wo die Funde auf ein Alter von 250 
000 Jahre geschätzt wurden. In Bilzings
leben in Thüringen wurden von Quellkal
ken wohlkonservierte Nuß- und Birnenre
ste menschlicher Nahrung ans Licht be
fördert, die aus einer warmen Zwischen
eiszeit vor ca. 300.000 Jahren stammen. 
Apfelspuren lassen sich bis in die Zeit des 
Auftretens der ersten Menschen auf dem 
eurasischen Kontinent vor ca. 1 ,5 Millio
nen Jahren zurückverfolgen, wie Funde 
im Kaukasus zeigen. In den Eiszeiten, die 
in vier Epochen seit ca. 1 Millionen Jahren 
Nordeuropa prägten, kam und ging der 
Apfel als Inbegriff des Obstes, bis er seit 
der Jungsteinzeit vor ca. 5800 Jahren fe
ster Bestandteil unserer Kultur wurde. 

Frau Prof. Dr. Dr. Christa Habrich vom 
Medizin-historischen Museum Ingolstadt 
erläuterte den Wert des Apfels in Medizin 
und Nahrung. Der Grieche Dioskurides 
empfahl zwei, der Römer Plinius indessen 
schon zwölf Sorten Äpfel. Sie sollten die 
"schwarze Galle" dämpfen und die Me
lancholie austreiben helfen. Die neuzeitli
che Medizin erkannte den Wert des Apfels 
für den Mineralhaushalt, die Körperent
giftung und die Vitaminversorgung. Sein 
Genuß senke den Blutfettpegel und nehme 
den Heißhunger, die Apfelsäure helfe bei 
der Schwermetall-Ausscheidung. Fried
rich Schiller ließ sich nachweislich von 
Obstdüften zu seiner schriftstellerischen 
Hochleistung inspirieren. Auch als Schön
heitsmittel diente der Apfel: Der Begriff 

"Pomade" leite sich direkt vom französi
schen "pomme", Apfel, ab. 

Dipl. lng. Klaus Wiesinger vom Institut 
für Vegetationsökologie der Technischen 
Universität München-Weihenstephan er
läuterte die Fülle der Wiesengesellschaf
ten in Obstgärten, die sich mit Blüten
pflanzen, Pilzen, Moosen und Flechten 
zum "Obstgarten-Kosmos" fügten. Früh
jahrsblüher wie Schneeglöckchen, Kno
tenblume, Blaustern und Lerchensporn 
seien nicht nur Zierde des Gartens, son
dern auch wichtige Nektarquellen für In
sekten. Er empfahl eine eher "schlampige" 
Pflege, da dies vielen Arten eine bessere 
Überlebenschance gebe und den Garten 
insgesamt reizvoller mache. So wäre es 
möglich, nicht nur Äpfel, sondern auch 
Blumen und Pilze im Garten zu pflücken. 
1 .900 Tierarten könnten nach Dr. Klaus 
Richarz von der Staatlichen Vogelschutz
warte in Frankfurt in deutschen Obstgär
ten leben, wenn sich der Mensch nicht nur 
als Gärtner, sondern auch als "Zoodirek
tor" fühle und das "leben und leben-las
sen" besser beherzige. Die allermeisten 
dieser Tierarten, von Schwebfliegen, 
Schlupfwespen, Wildbienen bis zu den 
Steinkäuzen, Gartenrotschwänzen und 
Fledermäusen, seien sogar außerordent
lich nützlich. So sind Fledermäuse ausge
zeichnete nachtaktive Jäger, die unter an
derem dem Apfelwickler nachstellen, der 
als Obstmade viele Äpfel verwurme. Na
turnahe Obstgärten enthielten weit mehr 
Singvogelarten als die meisten unserer 
Wälder. Wer Apfelsaft - produziert auf 
naturnahen Obstwiesen - trinke, fördere 
den Erhalt der Obstgärten, sichere Biotope 
und trage auf diese Weise zum Natur
schutz bei. Dr. Richarz appellierte an die 
Gartenbesitzer, alte Bäume mit Hohlräu
men und morsche Äste zu dulden, denn sie 
seien oft wichtige Lebensraumstrukturen 
und nicht Zeichen von Verwahrlosung. 

Dipl.-Ing. Willi Votteler vom Bayerischen 
Landesverband für Gartenbau und Lan
despflege sprach über die Apfelsorten als 
Kulturerbe. So habe der berühmte Apfel
pfarrer Korbinian Aigner nicht nur den 
Grundstock für eine bedeutende pornolo
gische Sammlung gelegt und ca. 1 .000 
Sorten höchst fachkundig mit dem Pinsel 
porträtiert, sondern auch neue Äpfel ge
züchtet, als er wegen kritischer Äußerun
gen eine mehrj ährige Lagerhaft im KZ
Dachau erleiden mußte. Die Apfelsorte 
" Korbinian" stamme aus dieser Zeit. Nach 
der großen Sortenbereinigung in den 
60iger und 70iger Jahren, die zu kahl
schlagartigen Obstbaumrodungen führte, 

habe man heute wieder eine Renaissance 
der Sorten zu verzeichnen. Die privaten 
Obstgartenbesitzer seien mehr denn je zu 
Wahrung und Pflege traditioneller Obst
sorten aufgerufen. 

Dr. Josef Heringer, der seitens der ANL 
den festlich-fachlichen Abschluß der von 
der Stadt Jngolstadt veranstalteten "Ingol
städter Obsttage" leitete, lobte in seiner 
Abschlußbemerkung nicht nur die bemer
kenswerte Obstausstellung im "Exerzier
haus", sondern ging auch auf den Veran
staltungsort ein. In Ingolstadt habe mit 
Adam Weishaupt die bayerische Aufklä
rung begonnen. Die Idee der Aufklärung 
müsse auch heute noch weitergetragen 
werden, insbesondere im Zeichen des Na
tur- und Umweltschutzes. Der Apfel, der 
für die Lust am Leben und für naturver
bundenes Denken und Handeln stehe, sei 
hierfür ein geeignetes Symbol. (Dr. Josef 
Heringer, ANL) 

23. - 25. September 1996 
Niederaltaich 

Lehrgang 

Naturschutz und Landnutzung: 
Landbaumethoden 

Programmpunkte: 
Begrüßung (Dr. Mallach, ANL).- Natur
und Umweltschutzprobleme der Düngung 
und Strategien zu deren Miniriüerung un
ter besonderer Berücksichtigung der Dün
geverordnung (Hege).- Spezialprobleme 
der Nährstoffkreisläufe - Wiederverwer
tung organischer Substanz (Dr. Germann
Bauer).- Ökologische und ökonomische 
Probleme von Grundwasserschutz und 
Landbewirtschaftung (Dr. Köhler).- Die 
Wirkung von Düngung auf die Flora und 
Fauna - Beeinflussung von terrestrischen 
und aquatischen Ökosystemen (Ringler).
Möglichkeiten und Grenzen des Ökologi
schen Landbaus (Prof. Dr. Heißenhuber).
Freiflächenpflege (Prof. Dr. Spatz).- Mög
lichkeiten und Erfolg der Extensivierungs
und Kulturlandschaftsprogramme (incl. 
Flächenstillegung) zur Verwirklichung ei
ner umweltverträglichen Land-bewirt
schaftung (Geißler). - Erfolg und Chancen 
des Vertragsnaturschutzprogramms (Sedl
mayer).- Gemeinsame Diskussion.- Ar
ten- und Biotopschutz und Landschafts
pflege mit dem Landschaftspflegeverband 
Mittelfranken (Schlapp). - Querschnitts
orientierte Konzepte zur Erhaltung und 
Entwicklung von Natur und Landschaft 
(Danner).-
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23. - 27. September 1996 Laufen 
Lehrgang 

Grundlagen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege 

Programm punkte: 
Begrüßung und Einführung.- Naturschutz 
und Landschaftspflege (Herzog, ANL).
N aturhaushalt als natürliche Lebens
grundlage; Funktion und Bedeutung von 
Ökosystemen (Dr. Miller; ANL).- Bedeu
tung, Funktion und Schutz der natürlichen 
Lebensgrundlagen: - Naturgut Boden -
(Dr. Bauchhenß).- Exkursion und Übun
gen zum Verständnis des Naturgut Boden 
(Dr.Bauchhenß).- Bedeutung, Funktion, 
Gefahrdung und Schutz der natürlichen 
Lebensgrundlagen: - Pflanzen und Tiere -
(Dr. Joswig, ANL).- Die Bedeutung von 
Arten- und Biotopschutz; Exkursion mit 
Übungen (Herzog).- Bedeutung, Funktion 
und Schutz der natürlichen Lebensgrund
lagen: - Naturgut Luft - (Dr. Mallach, 
ANL); - Naturgut Wasser - (Dr. Joswig).
Exkursion und Übungen zum Verständnis 
des Naturgutes Wasser (Herzog, Dr. Jos
wig).- Kulturlandschaft als Lebensraum: 
Grundzüge des Arten- und Biotopschutzes 
in natur- und kulturbetonten Ökosystemen 
(Herzog).- Zusammenfassung der 1 .  Wo
che (Herzog).-

30. September - 4. Oktober 1996 
Pfarrweisach 

Lehrgang ("5b") 

Ausbildungslehrgang zum 
Natur- und Landschaftsführer 
Naturraum Haßberge 

Zum Thema: 
Im letzten Abschnitt des Ausbildungslehr
ganges zum Natur- und Landschaftsführer 
und -führerin lernen die Teilnehmer typi
sche Lebensräume und deren markante 
Bewohner, Tiere und Pflanzen, kennen. 
Einen weiteren Schwerpunkt dieser Wo
che bildet die zukünftige Entwicklung von 
Landschaftspflege, Land- und Forstwirt
schaft in den Haßbergen. 
Die bereits in den vorangegangenen Kurs
teilen angeschnittenen Themen werden 
abgerundet und durch weitere praktische 
Übungen, vor allem auf dem Gebiet der 
Erlebnispädagogik, ergänzt. 
Zum Abschluß des Lehrganges, nach der 
Prüfung am Freitagnachmittag, waren 
auch die Ehegatten und Partner der frisch
gebackenen N atur- und Landschaftsführer 
eingeladen. 

Programmpunkte: 
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BegüBung und Organisatorisches (Dr. 
Miller; ANL).- Vertragsnaturschutz und 
Föderprogramme im Naturpark Haßber
ge (Kerzner).- Landschaftspflege: Organi
sation und Durchführung (Buttmann).
Landschaftspflege vor Ort: Exkursion 
(Haubensack).- Wald- und Wirtschaftsge
schichte der Haßberge (Habel).- Einfüh
rung in den fränkischen Weinbau (Dr. Ko
lesch).- Fränkischer Weinwanderweg: Ex
kursion (Dr. Kolesch).- Besichtigung ei
nes Weinbaubetriebs (Dr. Kolesch).- Be
richte aus den Arbeitsgruppen: Landwirt
schaft und Planung (Krämer).- Lebens
räume und geschützte Arten (Krämer).
Mit Menschen die Natur erleben (Dr. Ka
pune).- Umsetzung gemeindlicher Land
schaftspläne (Buttmann) .- Besprechung 
der Hausarbeit und Diskussion (Dr.Mil
ler). - Sagen der Haßberge (Breitwieser).
Hauslandschaften und landschaftstypi
sches Bauen im Haßgau (Haas).- Ausstel
lung von Werbekonzepten der Teilnehmer 
(Dr. Miller). - Lebensraum Burg Exkursi
on zu den Burgruinen: Rotenham, Lich
tenstein, und Teufelsstein (Dr. Zeune).
Zusammenfassung und Schlußdiskussion 
(Dr. Mlller).- Schriftliche Prüfung.- Münd
liche Prüfung.- Urkundenverleihung und 
Abschlußfeier.-

26. September 1996 Zagreh 
Fachveranstaltung anläßlich der 
Bayerisch-Kroatischen Woche 

Naturschutz über Grenzen hinweg 

Zum Thema: 
Im Verlaufe der Veranstaltung wurden ak
tuelle naturschutzrelevante Themen be
handelt 3 Themenblöcke waren hierzu 
vorgesehen. Die Themen waren von bei
den Seiten abgestimmt. 
Am 2. Februar 1971 wurde in Ramsar/Iran 
das Übereinkommen über Feuchtgebiete, 
insbesondere als Lebensraum für Wasser
und Watvögel, von internationaler Bedeu
tung, die sogenannte "RAMSAR Konven
tion" unterzeichnet. Sowohl in Kroatien 
als auch in Bayern sind große Gebiete in 
eine Liste "International bedeutender 
Feuchtgebiete" gemeldet worden. Das 25-
jährige Jubiläum des Übereinkommens ist 
in beiden Ländern ein Schwerpunkt der 
fachlichen Naturschutzarbeit im Jahre 
1996. Dem Wissenstransfer und dem Aus
tausch von Erfahrungen dient der The
menblock, der sich mit dem Aufbau und 
der Organisation des amtlichen und des 
privaten Naturschutzes in beiden Ländern 
befaßt. Neben dem rein organisatorischen 
Aspekt sollen vor allem auch die Möglich-

keiten der Zusammenarbeit dargestellt 
werden. Die Vermittlung der Ideen und 
Gedanken des Naturschutzes für eine brei
te Öffentlichkeit ist ebenfalls ein wichti
ger Gesichtspunkt in der Naturschutzar
beit in beiden Ländern. Auch hierzu sollte 
ein Meinungsaustausch und das Aufzei
gen von Möglichkeiten stattfinden. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Staatsmini
ster Dr. Thomas Goppel).- Grundsätzliche 
Überlegungen zum System von Schutzge
bieten in Kroatien (Bralic).- Der Schutz 
des Weißstorchs als Beispiel für Natur
schutzarbeit in Kroatien (Dr. Muzinic).
Ramsar-Gebiete in Bayern (Dr. Vogel).
Aufbau des amtlichen und ehrenamtlichen 
Naturschutzes in Kroatien (Miskic).- Auf
bau des amtlichen und ehrenamtlichen Na
turschutzes in Bayern (Dr. Heidenreich).
Öffentlichkeitsarbeit und Erwachsenen
bildung im Naturschutz in Kroatien (Prof 
Dr. Huber).- Öffentlichkeitsarbeit und Er
wachsenenbildung im Naturschutz in 
Bayern (Dr. Goppel, ANL).- Das Bayeri
sche Arten- und Biotopschutzprogramm; 
Ideen-Durchführung-Ergebnisse (Dr. Hei
denreich).-

30. September - 1. Oktober 1996 
Hindelang 

Seminar 

Biosphärenreservate in Bayern -
eine Standortbestimmung 

In Zusammenarbeit mit dem 
Bayer. Staatsministerium für Landes
entwicklung und Umweltfragen 

Zum Thema: 
Mit der Anerkennung als "Biosphärenre
servat" sollen weltweit großflächige Ge
biete von Natur- und Kulturlandschaften 
geschützt bzw. gepflegt und nachhaltig 
entwickelt werden. In das globale Netz 
von über 300 solcher Schutzgebiete der 
UNESCO sind mittlerweile auch 12 deut
sche Reservate eingebunden. 
In Bayern sind die drei Gebiete Rhön, 
Bayerischer Wald und Alpenpark Berch
tesgaden bisher als Planungskategorien 
akzeptiert. Eine politische und fachliche 
Standortbestimmung zu Selbstverständ
nis, künftigem Status und Erwartungen an 
Biosphärenreservate in Bayern scheint ge
boten, zumal sich weitere Gebiete für die 
Aufnahme in die Kategorie "Biosphä
renreservate" interessieren bzw. diese be
antragt haben. 

Programmpunkte: 
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Begrüßung und Einführung (Dr. Preiß, 
ANL; Landrat Kaiser).- Biosphärenreser
vate - Modellandschaften für einen nach
haltigen Umgang mit Natur und Land
schaft (Staatsminister Dr. Th. Goppel).
Schutz, Pflege und Entwicklung großräu
miger Natur- und Kulturlandschaften - die 
Rolle der Biosphärenreservate im interna
tionalen Programm "Der Mensch und die 
B iosphäre (MAB)" (Dr. von Gadow).
Diskussion.- Biosphärenreservate in Bay
ern - Erfahrungen/Erkenntnisse/Perspek
tiven; Modellandschaft im Dreiländereck 
Bayern/Hessenffhüringen: 5 Jahre Bio
sphärenreservat Rhön (Dr. Steigerwald; 
Geier; Papp).- Biosphärenreservatein Bay
ern, - Erfahrungen/Erkenntnisse/Perspek
tiven; Nationalparke und Biosphärenre
servate - konkurriende oder sich ergänzen
de Strategien (Dr. Zier!; Sailer).- Diskus
sion.- Biosphärenreservate - attraktiv für 
das Engagement von Umweltstiftungen? 
Anforderungen und Ziele einer Förder
konzeption aus der Sicht der Allianz Stif
tung zum Schutz der Umwelt (Dr. Span
dau).- Vorgaben für das Netz der Biosphä
renreservate in Deutschland: Kriterien des 
Deutschen MAB-Nationalkomitees für die 
Anerkennung und Überprüfung von Bio
sphärenreservaten der UNESCO (Mayerl).
Diskussion.- Am Anfang steht der Kon
sens vor Ort - Die Biosphärenreser-vatsi
dee in der Diskussion: zu Qualitäten/Po
tentialien/Befürchtungen im südlichen 
Steigerwald (Graf) in den bayerisch-öster
reichischen Allgäuer und Lechtaler Alpen 
(Haug).-

Seminarergebnis: 

Biosphärenreservate -Modellandschaften 
für ein neues Miteinander von Mensch und 
Natur 

Tagung der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege be
faßte sich mit dem "Schutzgebiet für die 
Kulturlandschaft" 

Immer mehr Wissen wird in immer schnel
leren Zeiträumen angehäuft, mit immer 
perfekteren Datenübertragungssystemen 
überallhin verteilt - und dabei hat sich die 
Menschheit immer mehr der Natur ent
fremdet, haben wir allzu oft übersehen 
oder ignoriert, daß wir als Bestandteil der 
Natur auf sie angewiesen sind. 
"Der Mensch muß erst wieder lernen, in 
die Schule der Natur zu gehen, er muß sich 
wieder als Teil von ihr verstehen und be
reit sein, mit ihr, nicht gegen sie zu wirt
schaften." Dies sei die zentrale Botschaft, 
die die Völkergemeinschaft der Vereinten 
Nationen durch die Umweltkonferenz von 
Rio 1 992 erfahren habe. Und die geeigne-

ten Orte, um in diese Naturschule zu ge
hen, seien die Biosphärenreservate, stellte 
Umweltminister Dr. Thomas Goppel bei 
einer Tagung der Bayerischen Akademie 
für Naturschutz und Landschaftspflege 
zum Thema "Biosphärenreservate in Bay
ern - eine Standortbestimmung" in Rinde
lang fest. 

Biosphärenreservate sind von der Organi
sation der Vereinten Nationen für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur UNESCO aner
kannte Gebiete und stellen laut Definition 
"großflächige, repräsentative Ausschnitte 
von Natur- und Kulturlandschaften dar. 
Sie gliedern sich abgestuft nach dem Ein
fluß menschlicher Tätigkeit in eine Kern
zone, eine Pflegezone und eine Entwick
lungszone."  

Und weiter: "In Biosphärenreservaten wer
den gemeinsam mit den hier lebenden 
Menschen beispielhafte Konzepte zu 
Schutz, Pflege und Entwicklung erarbeitet 
und umgesetzt. Biosphärenreservate die
nen zugleich der Erforschung von Mensch 
- Umwelt - Beziehungen, der ökologi
schen Umweltbeobachtung und der Um
weltbildung." 

Was also gerade nicht bezweckt ist, sind 
Gebiete, in denen "Käseglocken-Natur
schutz" betrieben wird. Vielmehr stellen 
Biosphärenreservate Modellandschaften 
dar, in denen neben Schutz und Pflege 
bestimmter Ökosysteme mit maßgeschnei
derten Konzepten eine dauerhaft umwelt
gerechte Entwicklung angestrebt wird. 
Leitgedanke ist dabei, von den Zinsen, 
nicht von der Substanz der Natur zu leben. 

Deshalb ist in jedem Biosphärenreservat 
eine Vielzahl von abgestimmten Maßnah
men erforderlich. Dazu können in schutz
würdigen Teilbereichen auch Ausweisun
gen von Naturschutzgebieten zählen. Der 
überwiegende Teil eines Biosphärenreser
vates soll aber als Lebens- und Wirt
schaftsraum der dort ansässigen Bevölke
rung entwickelt werden und zwar in einer 
Weise, die die Kulturlandschaft und deren 
Ressourcen langfristig erhält. So sollen 
ökologischer Landbau und naturnahe 
Waldbewirtschaftung ebenso gezielt ge
fördert werden wie die Entwicklung von 
Pilotprojekten "sauberer" bzw. "sanfter" 
Technologien und die Vermarktung um
weltschonend erzeugter Produkte oder na
turverträgliche Tourismusprojekte. Auf 
diese Weise können Biosphärenreservate 
zu Modellandschaften werden, in denen 
wertvolle Erfahrungen zu gewinnen sind, 
die auch auf andere Gebiete und Regionen 
übertragen werden können. 

Weltweit sind in den letzten zwanzig Jah
ren von der UNESCO knapp 340 Biosphä
renreservate in 85 Staaten anerkannt wor
den. In Deutschland sind es derzeit 13,  
wovon mit der Rhön, dem Bayerischen 
Wald und Berchtesgaden drei in Bayern 
liegen. Zudem sind in zwei weiteren baye
rischen Landschaften Diskussionen ange
laufen, die Anerkennung als Biosphären
reservate zu beantragen: Im Oberallgäu 
geht die Initiative vom Hindeianger Bür
germeister Roman Haug aus, gemeinsam 
mit Tirol und Vorarlberg ein grenzüber
schreitendes Biosphärenreservat "Allgäu
er und Lechtaler Alpen" auszuweisen. Als 
zweite Region empfiehlt sich der südliche 
Steigerwald in Mittelfranken mit seinen 
ausgedehnten Eichen-Hainbuchen-Misch
wäldern und gut erhaltenen Streuobstbe
ständen. 

Abschließend sprach sich Umweltmini
ster Dr. Goppel gegen die Einführung ei
ner neuen Schutzgebiets-Kategorie "Bio
sphärenreservat" in das zur Novellierung 
anstehende Bundesnaturschutzgesetz aus. 
Dies lege zwar die etwas unglückliche 
Bezeichnung "Reservat" nahe, gleichwohl 
sei man in Bayern nicht der Ansicht, daß 
es neben Naturschutzgebieten, National
parken, Naturparken, Naturdenkmälern 
und Landschaftschutzgebieten einer wei
teren Schutzgebietskategorie bedürfe. 
Dies würde auch der von der UNESCO 
definierten Zielbestimmung nicht gerecht, 
die dort lebenden und arbeitenden Men
schen umfassend teilhaben zu lassen und 
einzubeziehen in eine dauerhaft umwelt
gerechte Entwicklung. Das Ziel einer zu
kunftsfähigen Gesellschaft werde nur 
möglich sein, wenn es gelinge, entspre
chend funktionsfähige Modelle zu etablie
ren. Biosphärenreservate könnten hierzu -
zum Wohle von Mensch und Natur - einen 
entscheidenden Beitrag leisten. (Dr. Her
ber! Preiß, ANL) 

30. September - 1. Oktober 1996 
Wolfratshausen 

Seminar 

Die Isar - Problemfluß oder Lösungs
modell? Zur Mindestwasser- und Ge
schiebeproblematik an Gebirgsflüssen 

Gemeinsame Veranstaltung mit der 
Arbeitsgemeinschaft "Wasserkraft in 
Bayern" ,  dem "Österreichischen Verein 
für Ökologie und Umweltforschung" 
sowie dem "Schweizerischen Wasser
wirtschaftsverband" 

Zum Thema: 
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Die Isar ist seit langem Gegenstand heftig
ster Auseinandersetzungen und kontro
vers geführter Diskussionen. Die gegen
sätzlichen Auffassungen der verschiede
nen gesellschaftlichen Gruppen erschei
nen nahezu unvereinbar. Der Ruf "Rettet 
die Isar jetzt" steht gegen wasser-bauliche 
Notwendigkeiten, die eine Rückkehr zum 
Naturzustand nicht möglich erscheinen 
lassen. Dies kann auch nicht verwundern, 
konzentrieren sich doch an der lsar gera
dezu exemplarisch all die Problemfelder, 
die an einem alpinen Fluß auftreten kön
nen. Geschiebedefizit, Eintiefung, Grund
wasserabsenkung, Regulierung, Querbau
werke, Ausleitungen, Energiegewinnung, 
Freizeit und Erholung, Naturschutz sind 
nur einige Beispiele. Es stellt sich aller
dings die grundlegende Frage, ob die Isar 
nur als Problem betrachtet und behandelt 
werden kann oder ob und vor allem wie 
die lsar auch als Beispiel für zukunfts
orientierte Lösungen zu dienen vermag, 
die auch auf andere Gebirgsflüsse übertra
gen werden können. 

Programm punkte: 
Begrüßungen (Naumann; Dr. Goppel, 
ANL; Dr. Faltlhauser; Bgm. Finsterwal
der; Dr. Schiller; Weber).- Wasserkraft
nutzung und Mindestwasserregelung (Prof 
Dr. Strobl).- Gebirgsflüsse - Naturschutz 
und Ökologie (Prof Dr. Plachter).- Die 
Isar, ein Fluß im Wandel der Zeiten (Prof 
Dr. Scheurmann).- Die energiewirtschaft
liehe Nutzung der Isar (Haas).- Geschie
beproblematik (Weiss).- Sechs Jahre Isar
rückleitung - historische und aktuelle Ver
änderungen (Dr. Kuhn; Dr. Reich).- Dis
kussion.- Gewässerpflege-Ausblick (Bin
der).-Nutzwertanalytische Ermittlung von 
Restwasserabflüssen in Ausleitungsstrek
ken am Beispiel des Kraftwerkes Mühltal 
(Blaschke).- Anforderungen an Mindest
wasserstrecken aus Sicht der Isarallianz 
(Dr. Döring).- Erfahrungen des Wasser
wirtschaftsamtes Weilheim mit der Isar
rückleitung (Dr. Lehnhart).- Abschlußdis
kussion.- Abendveranstaltung.- Geschie
bestollen in der Schweiz: Abmessungen 
und Erfahrungen (Prof Dr. Dr. Vischer).
Restwasservorschriften im revidierten 
eidgenössischen Gewässerschutz (Dr. 
Fuchs).- Technische und ökologische Pro
blemlösungsansätze am Beispiel der Aus
leitungsstrecke des Draukraftwerks Ro
segg (Steiner).- Neue Erkenntnisse zur 
Sohlensicherung von erosionsgefährdeten 
Flüssen (Prof Dr. Knauss).- Diskussion.
Podiumsdiskussion (Prof Dr. Strobl; Dr. 
Döring; Dr. Goppel, ANL; Haas; Mode
ration: Christian Schneider; SZ).- Exkur
sion: Mühltal, Ickinger Wehr, Lengries, 
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Sylvenstein, Vorderriß (Binder; Gillhu
ber; Kindler; Dr. Lehnhart).-

30. September - 4. Oktober 1996 
Pfarrweisach 

Lehrgang 

Ausbildungslehrgang zum 
Natur- und Landschaftsführer 
Naturraum Haßberge (Teil C) 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Organisatorisches (Dr. 
Miller, ANL).- Vertragsnaturschutz und 
Förderprogramme im Naturpark Haßber
ge (Kerzner).- Landschaftspflege: Organi
sation und Durchführung (Buttmann).
Landschaftspflege vor Ort: Exkursion 
(Haubensack; Buttmann) . - Wald- und 
Wirtschaftsgeschichte der Haßberge (Ha
bel).- Einführung in den fränkischen Wein
bau (Kolesch).- Fränkischer Weinwander
weg: Exkursion (Kolesch; Fischer).- Be
sichtigung eines Weinbaubetriebes (Ko
lesch).- Berichte aus den Arbeitsgruppen: 
Landwirtschaft und Planung (Dr. Miller).
Lebensräume und geschützte Arten (Krä
mer).- Mit Menschen die Natur erleben 
(Dr. Kapune).- Umsetzung gemeindlicher 
Landschaftspläne (Buttmann) .- Bespre
chen der Hausarbeit und Diskussion (Dr. 
Miller).- Sagen der Haßberge (Breitwie
ser).- Hauslandschaften und landschafts
typisches Bauen im Haßgau (Haas).- Aus
stellung von Werbekonzepten der Teilneh
mer (Dr. Miller).- Lebensraum Burg - Ex
kursion zu den Burgruinen: Rotenham, 
Lichtenstein und Teufelsstein (Zeune).
Zusammenfassung und Schlußdiskussion 
(Dr. Miller).- Schrift!. Prüfung.- Münd!. 
Prüfung.- Urkundenverleihung und Ab
schlußfeier.-

5. - 6. Oktober 1996 Laufen 
Lehrgang 

Naturschutzwacht - Ausbildung 
( 1 .  Teil) 

Prograrnmpunkte: 
Begrüßung und Vorstellung der Teilneh
mer (Jessel, ANL).- Naturschutz - Grund
lagen, Ziele, Argumente (Jessel).- Der 
Einsatz der Naturschutzwacht - Einsatz
bereiche; - Ausrüstung; - Hilfsmittel (Böh
mer).- Die ökologische Bedeutung von 
Feuchtlebensräumen (Dr. Preiß, ANL).
Exkursion, Schwerpunkte: - Erläuterung 
der am Vortag angesprochenen Lebens
räume vor Ort; - Vorstellung der Arbeits
schwerpunkte und Erfahrungsaustausch 
mit der der vor Ort tätigen Naturschutz
wacht (Böhmer).- Organisation des Natur-

schutzes und der Landschaftspflege Vor
stellung der Verordnung über die Natur
schutzwacht Rechte und Pflichten der Na
turschutzwacht (Dr. Czermark).-

7. - 9. Oktober 1996 Laufen 
Lehrgang 

Naturschutz und Landnutzung -
Forstwirtschaft 

Programm punkte: 
Begrüßung (Dr. Mallach, ANL).- Wald 
oder Weideland? Zur Naturgeschichte 
Mitteleuropas; - Artenschutz für holzbewoh
nende Insekten (Käfer) (Beutler).- Nieder
und Mittelwälder: Besonders schutzwür
dige Waldtypen: Ökologische Bedeutung 
und Gefährdungsituationen (Ringler).
Die Schmetterlinge der Nieder- und Mit
telwälder (Weidemann).- Gemeinsame Dis
kussion.- Genetische Vielfalt im Wald (Dr. 
Konnert). - Waldweide und Naturschutz 
(Sachteleben).- Exkursion - Waldbau und 
Naturschutz incl. Renaturierungsmaßnah
men auf Sonderstandorten: Schönramer 
Filz (Meyer; Klein).- 6d-Problematik im 
Wald (Dr. Zahlheimer).- Das Ökosystem 
Wald als Wirtschafts- und Naturschutzob
jekt (Sinner). - Gemeinsame Diskussion 
(Sinner; Dr. Zahlheimer).-

7. - 11. Oktober 1996 Zangberg 
Lehrgang 

Grundlagen und Anwendung der 
Umweltverträglichkeitsprüfung UVP 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Vorstellung der Teilneh
mer; Einführung in den Lehrgang (Jessel, 
ANL).- Einführung in den verfahrens
mäßigen und rechtlichen Rahmen der 
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP): -
Die Stellung der UVP im Verfahrensab
lauf: Ziele und Erwartungen an die UVP 
(Jessel) ; - Rechtliche Grundlagen der 
UVP: UVP-Gesetz (UVPG) und Verwal
tungsvorschrift zum UVPG (Fischer
Hüftle). - Beispiele zur UVP in der Verwal
tung'spraxis: - UVP aus Sicht einer beur
teilenden Naturschutzbehörde (Milzarek); 
- Diskussion; - UVP in der Wasserwirt
schaft: - Arbeitshilfen für wasserrechtli
che Verfahren der Länderarbeitsgemein
schaft; - Darstellung eines beispielhaften 
Verfahrensablaufs (Geisenhofer) . - Dis
kussion.- Fachliche Grundlagen der UVP 
und Urnwelverträglichkeitsstudie (UVS): 
Inhaltliche und Methodische Anforderun
gen an UVS (Jessel, ANL).- Diskussion.
Fallbeispiele zur Praxis der UVS; angebo
ten werden nach den Wünschen der Teil-
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nehmer z.B . :  Windkraftanlagen, Gewer
begebiete/Bauleitplanung, Abbau von Bo
denschätzen (Hoppenstedt).- Erfahrungs
bereich zur Praxis von UVP und UVS: -
Beispiel Straßenbau - Vorstellung und Dis
kussion eines Projekts im Lehrsaal mit 
anschließender Exkursion (Narr). - Plan
spiel I Workshop zu Aspekten von UVP 
und UVS: Einführung: Zur Rolle des Scoo
ping im UVP-Verfahren (Jessel) .- 1 .  Scoo
ping-Termin: Gruppenarbeit und Darstel
lung eines Scooping-Termins im Rollen
spiel; 2. Inhaltliche und methodische 
Aspekte: Erfassung und Darstellung der 
Schutzgüter im Rahmen einer UVS.- Vor
stellung und gemeinsame Besprechung 
der Planspielergebnisse des Vortags (Jes
sel).- Die Rolle der UVP in der planeri
schen Gesamtabwägung (Wiget).- Diskus
sion.- Abschlußbesprechung: Kritik, Lob, 
Verbesserungsvorschläge.-

8. - 9. Oktober 1996 Germering 
Seminar 

Trinkwassergewinnung, Landnutzung 
und Naturschutz 

Zum Thema: 
Wasser gehört zu den Ressourcen, die für 
das Leben auf der Erde unverzichtbar sind. 
Aufgabe der Wasserwirtschaft ist es, dafür 
zu sorgen, daß die Gemeinden ihren B ür
gern Trinkwasser in ausreichender Menge 
und guter Qualität zur Verfügung stellen 
können. Diesem Ziel dient u.a. eine natur
schonende Landbewirtschaftung. Vielfäl
tige Wechselbeziehungen zwischen An
liegen des Wasser- und Naturschutzes be
stehen ebenfalls. In wenigen Fällen kann 
allerdings auch die Trinkwassergewin
nung schutzwürdige Biotope beeinträchti
gen. 

Programmpunkte: 
B egrüßung und Einführung (Wörnle, 
ANL).- Ausgangslage für die Trinkwas
sergewinnung in Bayern - naturräumliche, 
wasserwirtschaftliche und rechtliche Be
lange (Hurler).- Trinkwassergewinnung 
und Naturschutz. Gemeinsamkeiten und 
Probleme: Die Sicht der Wasserversarger 
(Knaus).- Die Sicht der Naturschutzver
bände (Schönauer).- Trinkwassergewin
nung und Landnutzung - Probleme und 
Lösungsansätze: Die Sicht der L;mdwirt
schaftsverwaltung (Opperer).- Die Sicht 
der Ökologischen Landbauverbände (Dr. 
Manusch).- Die Sicht des naturgemäßen 
Waldbaus (Wimmer).- Prüfung der Natur
verträglichkeit bei Projekten und Betrieb 
von Wassergewinnungsanlagen (Dr. Scho
ber).- Anforderungen an die Trinkwasse-

rentnahme aus der Sicht der amtlichen 
Sachverständigen (Preininger). - Abfahrt 
zur Exkursion (Höllein; Sellack).- Besich
tigung des Betriebshofes Thaiharn der 
Stadtwerke München, Wasserversorgung.
Besuch des landwirtschaftlichen Betriebs 
Josef Fischer innerhalb des Förderpro
gramms "Vorbeugender Gewässerschutz 
durch ökologischen Landbau" .- Betriebs
hof Thaiharn Schlußdiskussion und Zu
sammenfassung (Wörnle, ANL).-

Seminarergebnis: 

Trinkwasserschutz geht alle an 

Seminar der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz befaßte sich mit dem "Le
bensmittel Nr. 1 "  

"Ziel bayerischer Umweltpolitik ist der 
Schutz des Grundwassers auf der gesam
ten Fläche; Wasserschutzgebiete können 
dabei nur flankierend wirken" .  Dies be
tonte Konrad Hurler aus dem Bayerischen 
Umweltministerium bei einem Seminar 
der Bayerischen Akademie für Natur
schutz und Landschaftspflege, das am 08. 
und 09. Oktober 1996 in Germering statt
fand. Jakob Opperer vom Bayerischen 
Landwirtschaftsministerium stimmte dem 
zu, indem er das Leitbild einer "flächen
deckend umweltgerechten Landwirt
schaft" herausstellte. Dem diene auch die 
"gute fachliche Praxis", die nach der Dün
geverordnung vom Juli dieses Jahres unter 
anderem die Rückführung intensiver 
Viehhaltung und die Düngung nur nach 
dem Bedarf der Pflanzen herausstellt. 
Sebastian Schönauer vom Bund Natur
schutz in Bayern forderte neben dem Ge
wässerschutz auch dem Bodenschutz ver
stärkt Aufmerksamkeit zu widmen, um 
vor allem die Filter- und Pufferfunktion 
des Bodens zu gewährleisten. Konflikte 
zwischen den Anforderungen der Gewin
nung guten Trinkwassers und konkurrie
renden Nutzungen wie insbesondere der 
Landwirtschaft mit dem Einsatz von Pe
stiziden und Düngemitteln, dem Kiesab
bau, aber auch diffusen Einträgen aus Ab
wassserleitungen müßten in der Öffent
lichkeit stärker als bisher beachtet und 
diskutiert werden. 
Daß die Förderung reinen Trinkwassers 
heute eine vielschichtige Aufgabe ist, 
konnten die Seminarteilnehmer beispiel
haft im ältesten Trinkwassergewinnungs
gebiet der Landeshauptstadt München in 
Thaiharn bei Weyam kennenlernen. Auf
geschreckt durch die Zunahme des Nitrat
gehalts von 6 mg/1 in den frühen 60er 
Jahren auf 14 mg/1 um 1 990 und durch den 
Nachweis von Pflanzenschutzmitteln in 

Wasserproben, wurde eine zukunftswei
sende Strategie entwickelt. Ergänzend 
zum jahrzehntelang betriebenen naturge
mäßen Waldbau auf den Forstflächen wer
den seit 1 992 etwa 2200 Hektar landwirt
schaftliche Flächen im gesamten Wassec
gewinnungsgebiet durch Verträge mit 
über 90 Landwirten nach den Richtlinien 
der Ökologischen Landbauverbände be
wirtschaftet. 

Aufgrund dieser Verträge bekommen die 
Bauern von der Stadt München 550 DM 
pro ha und Jahr, außerdem noch ca. 200 
DM aus dem Kulturlandschaftsprogramm 
des Landwirtschaftsministeriums. Dafür 
erbringen die Bauern einen wesentlichen 
Beitrag zur Verringerung der Nährstoffbe
lastung, der Belastung durch Pflanzen
schutzmittel und im besonderen durch 
Stickstoff. Dies diene dem Ressourcen
schutz und der Qualitätssicherung des 
Trinkwassers. Entsprechende Aufwen
dungen und gegebenenfalls eine Erhö
hung des Wasserpreises seien dafür be
rechtigt. Sinn machen allerdings die ge
troffenen Maßnahmen nur, wenn sie lang
fristig angelegt und mit einem Vermark
tungskonzept für die Produkte des Ökolo
gischen Landbaus gekoppelt werden. 
München gehe hier mit gutem Beispiel 
voran, betonte KnutHöllein, der Leiter der 
Hauptabteilung Wasserversorgung von 
München. So biete die Verwaltung bisher 
z.B. in städtischen Kantinen Käse und 
Wurst von den Vertragsbauernhöfen des 
Mangtallgebietes an. In Kindergärten sol
len zudem Kohlensäurespender aufge
stellt werden, die aus dem städtischen 
Trinkwasser zu einem günstigen Preis 
"Mineralwasser" machen. 
Abgesehen von Einschränkungen bei 
Feuchtbiotopen, die nach dem Natur
schutzgesetz automatisch geschont wer
den müssen, sind Trinkwassergewinnung 
und Naturschutz in der Regel keine Ge
gensätze. Eher könnten sie sich gegensei
tig ergänzen, wenn gewisse Rahmen
bedingungen bei der Planung und beim 
Betrieb der Wassergewinnungsanlagen 
sowie bei den Flächennutzungen in den 
Wassereinzugsgebieten eingehalten wer
den. "Der Wert des Trinkwassers, unseres 
Lebensmittels Nummer Eins" muß daher 
nach Beurteilung des Seminarleiters Peter 
Wörnle von der Naturschutzakademie 
"noch stärker im Bewußtsein der Bevöl
kerung verankert werden". Immerhin wer
den kontinuierlich 4 1  Meßgrößen über
wacht, die den hohen Standard der Was
serqualität in Bayern gewährleisten hel
fen. Qualitativer und quantitativer Schutz 
der Ressource Trinkwasser muß deshalb 
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ein Anliegen aller sein, denn gutes Wasser 
ist lebensnotwendig. (Peter Wömle, ANL) 

14. - 16. Oktober 1996 Laufen 
Praktikum 

Einführung in die Artenkenntnis: 
Heimische Pilze 

Programmpunkte: 
Begrüßung, Einführung in das Thema (Dr. 
Joswig, ANL).- Systematik und Biologie 
der Pilze (Dr. Joswig).- Bestimmungs
merkmale und Vergehensweise bei der 
Bestimmung heimischer Großpilze (Loh
meyer).- Einführung in die Pilzmikrosko
pie mit Bestimmungsübungen an ausge
wählten heimischem Arten (Christian).
Exkursion: Gefährdete Pilzarten in ausge
wählten Waldlebensräumen (Lohmeyer).
Pilze in Bildern: Lichtbildervortrag über 
die heimische Pilzflora (Gruber).- Exkur
sion: Holzpilze - charakteristische Arten, 
ökologische Bedeutung (mit Übungen) 
(Lohmeyer).- Gefährdung und Schutz hei
mischer Pilzarten: Anwendung in der Na
turschutzpraxis (Sturm).-

14. - 18. Oktober 1996 Hesselberg 
Lehrgang 

Landschaftspflege und Landschafts
pflegetechnik in der Praxis 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Herzog, 
ANL).-Pflege - eine wichtige Maßnahme 
des Naturschutzes (Herzog). - Umsetzung 
von Pflege- und Entwicklungskonzepten 
(Speer).- Die Bedeutung der Schafbewei
dung zur Pflege von Magersten (Dr. 
Schmof{).- Rasen- und Wiesenpflege (Meß
linger).- Exkursion zu den Themen: - Pfle
ge von Trockenrasen und Hochstauden
fluren; - Anlage und Pflege von Hecken 
(Metz, Belzner).- Gewässerpflege und -
unterhaltung (Heyer).- Anlage und Pflege 
von Hecken und Gehölzbeständen ( Un
ger).- Exkursion zu den Themen: Das Wald
randprojekt des Bezirkes Mittelfranken 
(Rögel); Vertragsnaturschutz am Beispiel 
des Wiesenbrütergebietes Ombau (Fack
ler).- Landschaftspflege in der Praxis (Sedl
meier, Babel).- Anlage und Pflege von 
Rohboden und Pionierstandorten (Schma
le).- Artenschutz und Straßenbau - Gestal
tung und Pflege von Straßen und We
gerändern (Hujer). 

15. - 16. Oktober 1996 
Eching b. München 

Seminar 
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Natursportarten und Naturschutz 
Gemeinsame Veranstaltung mit dem 
Deutschen Skiverband und dem 
Deutschen Sportbund 

Zum Thema: 
Gerade in den Natursportarten manifestie
ren sich Sehnsucht und Suche nach unbe
rührter, "wilder" Natur, um die jeweiligen 
Aktivitäten auch angemessen ausüben 
und ausleben zu können. Durch die stetig 
steigende Zahl von "Outdoor-Sportlern" 
werden in zunehmendem Maße Gebiete 
belastet, die bisher noch relativ wenig 
durch die traditionellen Nutzungsformen 
der Land- und Forstwirtschaft bzw. den 
herkömmlichen Tourismus beeinträchtigt 
wurden. Oft sind es naturschutzfachlich 
wertvollste Flächen, die den wachsenden 
Erholungsdruck aufnehmen müssen und 
dadurch Schaden erleiden. 
Naturschützer, Natursportler und Yer
baudsfunktionäre sollen Standpunkte dar
legen, Hintergründe analysieren und Lö
sungen diskutieren, um so durch mehr 
Wissen die Natur weniger zu belasten. 

Programm punkte: 
B egrüßung, Einführung (Dr. Goppel, 
ANL; Prof Dr. Ammer; Dr. Preiß, ANL).
Motivationsanalysen bei individuellen 
Outdoor-Sportlem als Grundlage für na
turschutzfachliche Strategien im Konflikt
bereich "Freizeit, Umwelt und Erholung" 
(Dr. Schneeberger).- Aktuelle Trends und 
Kontroversen im landschaftsbezogenen 
Sport (Strojek).- Outdoor-Sport und Na
turschutz aus der Sicht der Naturschutzbe
hörden (Lutz).- Die Verantwortung eines 
Leistungssportlers für einen verträglichen 
Umgang mit der Natur.- Wintersport in 
Wild tierlebensräumen - Probleme, Wider
sprüche, Perspektiven (Dr. Roth).- Skilauf 
und Wildtiere im Bayerischen Alpenraum 
(Dr. Glänzer).- Diskussion.- Kletterkon
zeption Hersbrucker Alb als Konfliktlö
sungsmodell (Bram).- Natursportarten im 
touristischen Angebot von Fremdenver
kehrsorten - Positionen und Perspektiven.
Diskussion.- Podiumsdiskussion "Wege 
zum Miteinander" (Dr. Lauterwasser; Dr. 
Jägemann; Lutz; Hübner und Spitzen
sportler).-

Seminarergebnis: 

Damit der Wanderfalke nicht abwandert. 

Naturschürzer und Sportverbände wollen 
das Problem der Störung von Wildtieren 
gemeinsam in den Griff bekommen 

Die Fakten sprechen eine deutliche Spra
che: 
Mehr als 1 1  Millionen aktive Sportler su
chen regelmäßig Erholung und Selbstbe-

stätigung in der freien Natur. Dazu kommt 
noch ein Heer von rund 40 Millionen, die 
hin und wieder Natursportarten auspro
bieren bzw. angebotene Sportgelegenhei
ten wahrnehmen. Wurden 1983 vom Insti
tut für Freizeitforschung insgesamt nur 40 
Freizeitsportarten gezählt, kann man heu
te allein im Bereich des Berg- und Ski
sports 40 verschiedene Aktivitäten unter
scheiden. Neue Entwicklungen wie Parag
liding, Snowboarden, River-Rafting oder 
Canyoning haben, aus Amerika kom
mend, die Alpen und Mittelgebirge im 
Sturm erobert und sind längst bis in die 
entlegensten Täler und Bergmassive vor
gedrungen. 
Wohin sollen vor der geballten Präsenz 
von Snowboardem, Variantenschifahrern 
und Tourengehern die letzten Schneehüh
ner und Birkhähne ausweichen? Lassen 
Hunderte von Wildwasserfahrern auf Am
mer und Laisach Flußuferläufer und Was
seramsel nur noch in Vogelbüchern über
leben? Müssen Naturschützer tatenlos zu
sehen, wenn die Brutfelsen von Wander
falken und Uhus im Frankenjura oder im 
Altmühltal von Scharen von Sportklette
rem regelrecht überrannt werden? 
Keineswegs könne und müsse man vor 
dieser Entwicklung kapitulieren, lautete 
das Ergebnis einer zweitägigen Veranstal
tung zum Thema "Natursportarten und 
Naturschutz" ,  die die Bayerische Akade
mie für Naturschutz und Landschaftspfle
ge gemeinsam mit dem Deutschen Skiver
band vom 15 .  bis 16. Oktober 1996 in 
Eching durchführte. 

Die klassischen Freizeitmotive "Naturer
fahrung" und "körperliche Betätigung" 
sind zunehmend neuen Orientierungen 
gewichen: Abenteuersuche als Ausgleich 
zu einer spannungsarmen Alltagswelt, 
"Konsum- und Lifestyle" - Orientierung 
als Übertragung großstädtischer Lebens
weisen auf die Elemente Schnee, Luft und 
Wasser. 

Es bleibe zwar ein grundsätzliches Prob
lem von Sportvereinen, daß sie nur einen 
mehr oder weniger großen Teil der Sport
treibenden repräsentieren und somit ver
einsinterne Informa-tionen und Appelle 
nie flächendeckend wirksam werden kön
nen. Dafür setze man verstärkt auf eine 
Strategie der Zusammenarbeit mit Natur
schutzbehörden und -verbänden, um so 
gemeinsam getragene Lösungsmodelle 
mit Vorbildfunktion zu finden und zu er
proben. 
Auf der Tagung wurden mehrere solcher 
Modelle vorgestellt. Ein "Kletterkonzept 
Hersbrucker Alb",  das der Deutsche Al-
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penverein, Naturschutzverbände und -be
hörden miteinander erarbeitet haben, sieht 
für alle Klettertelsen des Gebiets ein 3-Zo
nen-Konzept unterschiedlicher Nutzung 
vor bis hin zu völligen Tabuzonen zum 
Schutz von Flora und Fauna. Es soll als 
Modell für den gesamten Frankenjura gel
ten. 
Auch beim Wintersport hat sich die Zu
sammenarbeit zwischen Naturschutz und 
Sportverbänden bewährt. So arbeiten 
beim Projekt "Skitourismus und Wildtie
re" das Bayerische Staatsministerium für 
Landesentwicklung und Umweltfragen 
und der Deutsche Alpenverein eng zusam
men. Dabei werden Untersuchungen über 
das Vorkommen von Schnee-, Birk-, Ha
sel- und Auerhühnern im bayerischen Al
penraum durchgeführt und die Ergebnisse 
in Karten eingetragen. Parallel dazu wer
den die Schitourenrouten in diesen Berei
chen kartographisch erlaßt. In Konfliktzo
nen werden Alternativrouten vorgeschla
gen und Lenkungsmaßnahmen bis hin zu 
Gebietssperrungen ergriffen. 
Ein ähnliches Projekt wurde bereits im 
Schwarzwald vom Deutschen Skiverband 
durchgeführt, wo durch planerische Maß
nahmen eine Koexistenz von Auerhuhnle
bensräumen und Langlaufloipen erreicht 
wurde. 
"Soviel gemeinsame Vereinbarungen wie 
möglich, aber nur so viel Ge- und Verbote 
wie nötig", diese Formel eröffne den Weg 
zu Lösungen, die von Naturschützern und 
Sporttreibenden gleichermaßen akzeptiert 
und getragen werden, meinte zum Ab
schluß der Tagung der Direktor der Natur
schutzakademie, Dr. Christoph Goppel. 
Auf diese Weise könne man letztlich bei
den Zielen gerecht werden: Flächen für 
das Weiter- und Überleben bedrohter hei
mischer Tier- und Pflanzenarten zu si
chern und eine breite Palette von Sport
und Erholungsmöglichkeiten in der freien 
Landschaft zu garantieren. (Dr: Herbert 
Preiß, ANL) 

17. - 19. Oktober 1996 
Aigen-Schlägl (OÖ) 

Gemeinsame Veranstaltung 
mit der Oberösterreichischen 
Umwelt-Akademie 

Natur als Heimat - drei Länder, 
ein Herz 

Zum Thema: 
Das Dreiländereck Deutschland - Tsche
chien Österreich, wo der Bayerische mit 
dem Böhmischen Wald und dem Mühl
viertel in enger Verflochtenheit das "Grü-

ne Dach" Europas bilden, ist eine Region 
voller Hoffnung. Der Fall des "Eisernen 
Vorhangs", der europäische Einigungs
prozeß sowie Ausbau und Erweiterung der 
Nationalparke im bayerisch-böhmischen 
Grenzgebiet erlauben neue Visionen. 
Kann über neue Naturräume so etwas wie 
grenzüberschreitende "Heimat" entste
hen? Das kulturelle Vermächtnis eines 
Adalbert Stifter und Karel Klostermann 
zielt sicher in diese Richtung. Doch wie 
lassen sich heute die menschlichen Fähig
keiten im Zusammenspiel mit dem reich
haltigen Naturpotential entwickeln? Die 
Kunst und Kultur " sich gegenseitig erfolg
reich zu machen" will gelernt sein. Zum 
einen gilt es zu erwerben' was wir ' geerbt' 
(Goethe) zum anderen dieses Erbe auch 
von Vorurteilen zu befreien um es zu
kunftsträchtig einzusetzen, ohne es zu ver
geuden. 

Programmpunkte: 
Begrüßung (Kriechbaum; Dr. Goppel, 
ANL).- Was macht die Natur zur Heimat 
(Grill) .- Adalbert Stifter - Karel Kloster
mann und ihre Naturwahrnehmung (Sla
vik).- Ideen prägen Landschaften - Land
schaften prägen die Ideen Region "Donau 
- Moldau" (Krauss).- Nationalpark Suma
va (Prof. Cech).- Öko-Region Donau -
Böhmerwald (Zimmerhackl).- Vom Land
zum Lebenswirt - Heimat durch Landwirt
schaft (Rottenaicher).- Natur und Land
schaft in Musik und Brauchtum.- Wasser
scheide - Völkerverbindung (Kogler).
Der Wald - Lebensraum im Wandel (Dr: 
Scherzinger).- Bauliches Erbe - Siedlungs
geschichte (Prof. Dr. Riepl).- Von "Golde
nen Steigen" und aktuellem Goldfieber 
(Dr. Stibal; Dr. Horpeniak; Dolak).- Ar
beitsgruppen; AG 1 :  EU-Förderprogram
me im Dreiländereck (Fischer); AG 2: Die 
Rolle der Akademien und Bildungsstätten 
(Kriechbaum); AG 3 :  Tourismus - gren
zenlos und begrenzt (Zimmer); AG 4: Grü
nes Herz Europas - recht vermarktet (Po
lak).- Präsentation der Arbeitsgruppener
gebnisse im Plenum.-

Seminarergebnis: 

Natur und Heimat als verbindende Ele
mente wiederbeleben 

Ökologiegespräche zwischen Bayern, 
Tschechien und Oberösterreich auf der 
Suche nach gemeinsamen Wurzeln 

Das Dreiländereck Deutschland - Öster
reich -Tschechien, wo der Bayerische mit 
dem Böhmischen Wald und dem Mühl
viertel in enger naturräumlicher Verflech
tung das "Grüne Herz" Europas bilden, ist 
eine Region voller Hoffnung. Der Fall des 

"Eisernen Vorhanges" ,  der europäische 
Einigungsprozeß sowie Ausbau und Er
weiterung der Nationalparke im baye
risch-böhmischen Grenzgebiet erlauben 
neue Visionen im Entdecken der " gemein
samen Natur als Heimat". Während früher 
mit dem Heimatbegriff vielfach das Tren
nende zwischen den Völkern betont wur
de, ist es heute möglich, darin auch das 
Verbindende, die Zusammengehörigkeit 
über Grenzen hinweg zu sehen. Es bringt 
gemeinsame Vorteile, wenn man mehr das 
sieht und nützt was einen verbindet, als 
über das zu klagen, was einen noch trennt. 
Dies war das Ergebnis der schon zur Tra
dition gewordenen internationalen Ökolo
giegespräche, die gemeinsam von der 
Oberösterreichischen Umweltakademie 
und der Bayerischen Akademie für Natur
schutz und Landschaftspflege in Aigen im 
Mühlkreis veranstaltet wurden und zu de
nen Fachleute aus den Behörden, Man
datsträger, Fachleute des Fremdenver
kehrs und Naturschutzvertreter aus den 
drei Ländern kamen. 

Der Schriftsteller Harald Grill befaßte 
sich mit der Frage, was Natur zur Heimat 
mache. Das Kennzeichnende des Dreilän
derecks sei der Wald und der ihm eigene 
langsame Lebensrythmus. "Wo sich Fuchs 
und Hase gute Nacht und guten Morgen 
sagen, ist gut leben", meinte er. Um dies 
zu erkennen, bedürfe es jedoch des Ent
deckens der eigenen Geschichte, die mit 
neuem Selbstwertgefühl zu tun habe. 

Ivan Slavik vom Bezirksmuseum in Cesky 
Krumlov (Krumau) befaßte sich mit 
Adalbert Stifters Naturverständnis. "Stif
ter stiftete Frieden zwischen den Men
schen untereinander und in ihrem Verhält
nis zur Natur". Dies sei sein größter Ver
dienst. Mit seiner Sicht der Natur stand er 
jedoch quer zum Geist seiner von "Soll 
und Haben" geprägten Zeit. Neben der 
verklärten Sicht der Natur war ihm aber 
auch die aufgeklärte Sicht der Natur zu 
eigen. 

Ideen prägen Landschaften und Land
schaften prägen Ideen, meinte Dipl.-Ing. 
Reiner Krauss von der Regierung von 
Niederbayem. Von der "gottgefälligen" 
Rodung des Nordwaldes zur Zeit Karls 
des Großen bis zur Inwertsetzung der letz
ten Waldwildnis als "Park der Nation" war 
es ein weiter ideengeschichtlicher Weg 
voll reifer wie auch strittiger Ergebnisse. 
Heute stelle sich die Grundsatzfrage des 
Schützen durch "Nützen" oder durch 
"Seinlassen" neu, wie man an der derzeit 
so heißen Diskussion um die Erweiterung 
des Nationalparkes Bayerischer Wald 
sehe. 
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Professor Miriam Cech von der Verwal
tung des Nationalparkes Sumava (Böh
merwald) erläuterte, daß im dortigen 
Parkgebiet nur ca. 1 .500 Menschen leben. 
So ergebe sich aus den Folgen einer tragi
schen historischen Epoche die Basis für 
ein großes Schutzgebiet mit übernationa
ler Bedeutung von insgesamt 68.800 ha 
Flächenausdehnung. Neben der zentralen 
Schutzzone unterstreiche ein Netz von 
Denkmälern wie Kapellen, Feldzeichen, 
Driftkanäle, Reste des "Goldenen Stei
ges", verbunden durch 467 km Wauderwe
ge und 3 1 3  km Skiloipen, die Wertigkeit 
des Nationalparkgebietes. In Vimperk 
(Winterberg) werde derzeit das Schloß zu 
einem Nationalpark-Zentrum und zu einer 
internationalen Europäischen Umwelt
Akademie umgebaut. 

"Wann ist das Schreckgespenst von Wild
nis, Wolfund Bär endlich tot?" fragte Karl 
Zimmerhackl von der Österreichischen 
Naturschutzjugend bei seiner Behand
lung "landschaftsprägender" Ideen. Auf 
dem ehemaligen "Todesstreifen" jener 
Zwangswildnis entlang des ehemaligen 
"Eisernen Vorhanges" habe es 8 1  Vogel
und 320 Schmetterlingsarten gegeben. 
Der Referent plädierte dafür, wieder mehr 
Wildnis zuzulassen, die dann auch Kin
dem als Naturerlebnis vermittelt werden 
könne. 

Sepp Rottenaicher, Bauer und Umweltbe
auftragter der Diözese Passau, befaßte 
sich mit dem Thema "Heimat durch Land
wirtschaft". Aufgabe unserer Zeit könne 
es nicht sein, zu den 20 Millionen Arbeits
losen im EU-Bereich noch weitere ar
beitslose Landwirte hinzuzufügen, son
dern diese konsequent zu "Lebenswirten" 
zu machen. Die Gesellschaft brauche sie 
dringend als Erzeuger guter Lebensmittel, 
Bewahrer natürlicher Ressourcen und re
generativer Energie, Entsorger von orga
nischen Abfällen, Natur- und Land
schaftsführer, Träger der Kultur, Vorbild 
sinnstiftenden Lebens und "Heimatgeber 
auf Zeit" für den Urlaub auf dem Bauern
hof. Im Zeitalter der "high-tech" sei "high 
touch" im Sinne einer gesunden, erlebnis
reichen, von Land- und Lebenswirten be
sorgten Kulturlandschaft unerläßlich. 

Über "Wasserscheide und Völkerverbin
dung" referierte Dr. Wemer Konas vom 
Österreichischen Bundesministerium für 
Wissenschaft, Verkehr und Kunst aus 
Wien. "Daheim" sei der Mensch dort, wo 
er versteht und verstanden wird. Nach Ju
lio Roberto gehört die Welt nicht denen, 
die sie besitzen, sondern jenen die sie lie
ben. Das Wasser als lebendigster Teil der 
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Natur habe eine starke sinn- und hei
matstiftende Wirkung, wenn man es von 
seinem Wesen her verstehe. 

Wolfgang Bäuml vom Waldgeschichtli
chen Museum des Nationalpackes Bayeri
scher Wald in St. Oswald sprach in seinem 
Vortrag über den "Wald als Lebensraum 
im Wandel" von der enormen Spannweite 
in der Art und Weise seiner Betrachtung 
und Behandlung. Aus dem Wald wurde 
nach und nach ein Forst gemacht und die 
Identität einer Region auf "Holz" begrün
det. Die "Nichtnutzung von Holz" irrfolge 
der Nationalparke, die "Umnutzung" des 
Waldes im Sinne von Erholung und Tou
rismus erforderte eine Einstellungsände
rung, die Zeit brauche. Hinzukomme, daß 
die "Ausdünstungen der Zivilisation" den 
Wald schwer schädigten. Wenn 34.000 
Hektar natürlichen Berg-Fichtenwaldes 
irrfolge der Abgase krank werden, dann 
werde dies von den Bewohnern als Hei
matzerstörung empfunden. 

Prof. Dr. Franz Riepl von der Technischen 
Universität Graz stellte das bauliche Erbe 
der Region in den Mittelpunkt seiner 
Überlegungen. Goethes Ausspruch: "Was 
du ererbt von deinen Vateren, erwirb es 
um es zu besitzen . . .  " müsse gedeutet wer
den als "bearbeite es". Häuserformen va
rieren mit der Nutzung. So sei etwa der 
Vierseithof Ausdruck der Konjunk-tur des 
Getreidebaues gewesen. Der Zukunft kön
ne man sich jedoch nicht nur mit den 
Stilmitteln der Vergangenheit stellen. 

Dr. Vladimir Horpeniak vom Sumava
Museum in Susice (Schüttenhofen) knüpf
te in seinem Referat an die "Goldenen 
Zeiten" des Böhmerwaldes an. Der seit der 
Keltenzeit betriebene Goldbergbau habe 
im 14. Jh. unter Karl IV. seine größte Blüte 
erreicht. Über den "goldenen Steig" sei 
zwischen Passau und Prag der Reichtum 
Bayerns und Böhmens ausgetauscht wor
den. Gold aus Bergreichenstein, dem da
maligen Schwerpunkt der Goldgewin
nung, wurde dabei nicht nur zu Münze 
verarbeitet, sondern diente der Kunst und 
ging in die Meisterwerke der grenzenlo
sen europäischer Kultur ein. Das heutige 
"Gold der Region" sei seine kulturland
schaftliche Schönheit, die es auf angemes
sene Weise zu nützen gelte. 

Der Bürgermeister von Kasperske Hory 
(Bergreichenstein), Dr. Frantisek Stibal, 
berichtete von einer unheilvollen "Gold
gräberstimmung" in seiner Region. Pläne 
eines kanadisch-tschechischen Goldberg
bau-Unternehmens sehen eine Tagebau
Abbautätigkeit vor, die zu einer giganti
schen Naturzerstörung und -Vergiftung 

führen würde. 2000 t Gestein sollen täg
lich gebrochen und, mit dem hochgiftigen 
Cyanid versetzt, zur Goldgewinnung ge
nutzt werden. Die Täler seines Gebietes 
sollen mit Abraummaterial und Gesteins
schlämmen verfüllt werden. Mit überwäl
tigender Mehrheit würden die Gemeinden 
und Bürger Südböhmens solche Zwangs
industrialisierung und Heimatzerstörung 
ablehnen. Die schöne, reizvolle und öko
logisch intakte Umwelt des Böhmer-wal
des wolle man lieber maßvoll touristisch 
nützen. Das bringe mehr Arbeit und Geld 
als "neokoloniale" Goldausbeute. 

In verschiedenen Arbeitskreisen befaßten 
sich die Teilnehmer im weiteren mit Fra
gen der EU-Förderprogramme im Drei
ländereck, der Rolle der Akademien und 
Bildungsstätten, der Tourismusentwick
lung und der richtigen Vermarktung des 
"Grünen Herzens" Europas. Stellvertre
tend für viele Ergebnisse war die Feststel
lung von Frau Prof. Dr. Vlasta Kroupova 
von der Südböhmischen Universität Bud
weis, zur Wiedergewinnung der Natur als 
Heimat sei es dringend erforderlich, den 
"Elan der positiven Grenzüberschreitun
gen" nach dem Fall des "Eisernen Vorhan
ges" aufreife Weise wiederzubeleben. Die 
geographische Nähe solle durch mensch
liche Nähe ergänzt werden, durch gemein
sames Sinnen und Trachten auf das Ziel 
einer gemeinsam gestalteten Zukunft hin, 
die um den Dreisesselberg herum einen 
hervorragenden Spielraum finden könne. 

Die beiden Tagungsleiter, Direktor Dipl.
Ing. Dietmar Kriechbaum von der Ober
österreichischen Akademie und Dr. Josef 
Herirrger von der Bayerischen Akademie 
für Naturschutz und Landschaftspflege 
sahen gute Möglichkeiten, aus dem Erleb
nis einer gemeinsamen Tagung einen 
wichtigen Baustein für das "Haus Europa" 
und sein "grünes Wald-Dach" zu machen. 
Nach Ortega y Gasset hängt "von dem, 
was man heute denkt, das ab, was morgen 
auf den Straßen und Plätzen gelebt wird". 
Der Bayerische und Böhmische Wald und 
das Mühlviertel hätten die Chance, als 
Letzte von gestern zu den Ersten von mor
gen zu gehören. (Dr. Josef Heringer, ANL) 

23. - 25. Oktober 1996 Günzburg 
Geschlossene Veranstaltung 

Bayerische Naturschutztage 1996 -

Jahrestagung der Fachreferenten für 
Naturschutz und Landschaftspflege 

Prograrnmpunkte: 
Begrüßung (Eisenried, Dr. Goppel, ANL).
Grußwort (Bgm. Jauering).- Naturschutz 
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und Eigentum - welche Rolle spielt die 
Sozialpflicht (Prof Dr. Breuer).- Die Be
deutung von Naturschutz und Land
schaftspflege in einem zukunftsfähigen 
Deutschland (Prof Dr. Wild).- Grußwort 
von Staatssekretär Willi Müller.- Arbeits
kreissitzungen: Erfahrungen mit dem Ver
tragsnaturschutzprogramm (Sedlmayer); 
Windkraftanlagen (Dr. Wiest); Akzeptanz 
und Imageverbesserung des Naturschut
zes (Dr. Graß); Leistungstransparenz, Zeit
management und Arbeitsstrategien (Sper
ling).- Nachhaltige Entwicklung - AGEN
DA 21 (Brenner; Dr. Vogel). - Exkursio
nen: 1 :  Roggenburger Forst, Windwurfflä
che (2 Gruppen); 2: Ramsargebiet Donau
moos: - NSG Leipheimer Moos; Gundel
finger Moos und Brennen; 3 :  Karnmeltal 
mit Maßnahmen zum Artenschutz und zur 
Biotopvemetzung sowie Neuanlage von 
Biotopen; 4: Stadtbesichtigung Günz
burg; Grußwort (Landrat Hafner).- Be
richte aus den Arbeitskreisen mit Diskus
sion.- Offenes Forum - Erörterung aktuel
ler Fragen.-

28. - 30. Oktober 1996 Deggendorf 
Seminar 

"Ökologischer Umbau" im ländlichen 
Raum 

Programmpunkte: 
Begrüßung (Dr. Mallach, ANL).- Erhal
tung und Entwicklung eines gesunden 
ländlichen Lebensraums mit bäuerlicher 
Landwirtschaft (Schallmoser).- Die Chan
cen des "Bayerischen Programms Ländli
che Neuordnung" für die Erhaltung und 
Entwicklung des ländlichen Raumes (Dr. 
Stark, BStMELF).- EU-Förderung gemäß 
Sb zur Erhaltung und Entwicklung des 
ländlichen Raumes (Dr. Köpfer, BStMELF; 
Fischer, BStMLU).- Die Rolle der Land
schaftspflegeverbände bei der Erhaltung 
und Entwicklung des ländlichen Raumes 
(Tschunko).- "Biosphärenreservate" - der 
dynamische Schutzgebietstyp zur Bewah
rung und Entwicklung nachaltiger Land
nutzungssysteme (Papp).- Die Umsetzung 
gemeindlicher Landschaftspläne als quer
schnittsorientierte Konzepte zur Erhal
tung und Entwicklung des ländlichen 
Raumes: 1 .  Planungsgrundlagen und Pla
nungsziele (Beispiel Hunding) (Ammer); 
2. Kommunale Strukturpolitik auf der Ba
sis eines Landschaftsplanes (Danner).
Weitere Beispiele für "Integrative Projek
te" im ländlichen Raum: 1 .  "Solidarge
meinschaft BRUCKER LAND" (Karg); 2. 
mit "TWIST" in die Zukunft - Regional
management im Landkreis Rottal-Inn 
(Sittinger); 3. Ökoprojekt Lamer Winkel 

(Ott) .- Global denken, lokal handeln: Ha
ben Naturschutz und Landwirtschaft ge
meinsame Ziele? (Prof Dr. Weiger).
Plenumsdiskussion (Teilnehmer: Schall
maser; Beer; Ammer; Danner; Ott; Prof 
Dr. Weiger; Moderation: Dr. Mallach, 
ANL).- Exkursion: Lallinger Winkel (Dan
ner).-

Seminarergebnis: 
Neue Chancen für Natur und Landwirt
schaft. 

Seminar der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege mach
te auf erfolgreiche Vermarktungsstrategi
en aufmerksam. 

Buropaweit gilt die wirtschaftliche Lage 
der bäuerlichen Landwirtschaft seit Jah
ren als kritisch. Seit neuestem zeigen sich 
jedoch auch zunehmend günstigere Per
spektiven. Offensichtlich gelingt es im
mer mehr Bauern, die schon kurz vor dem 
"wirtschaftlichen Aus" standen, wieder 
"Tritt zu fassen".  Allenthalben werden 
phantasievolle, lokale und regionale Mar
ketingstrategien entwickelt, die so erfolg
reich sind, daß ganze Dörfer und Gegen
den wieder in Schwung kommen, und dies 
mit dem Naturschutz oder wegen des Na
turschutzes .  
Wie so  etwas möglich ist, war auf einem 
Seminar der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege vom 
28.-30. Oktober 1996 im Deggendorfer 
Kultur- und Kongreßzentrum zu erfahren. 
Ca. 60 Seminarteilnehmer, davon viele 
Naturschutzfachleute und Mitarbeiter der 
Direktionen für Ländliche Entwicklung 
aus ganz B ayern, ließen sich anband meh
rerer Beispiele für "Regionalmanagement" 
davon überzeugen, daß es für die Erhal
tung und Entwicklung des ländlichen 
Raumes mit bäuerlicher Landwirtschaft 
gute Chancen gibt, wenn ökologisch -
nachhaltig wirtschaftende Landwirte mit 
der Gastronomie und der Tourismusbran
che, mit Metzgern und B äckern, mit Ge
werbe und Handel sowie Landschafts
architekten, Naturschützern und Kommu
nalpolitikern zusammenarbeiten. 
Auf einer Exkursion wurde das Gemein
degebiet von Runding im Vorderen Baye
rischen Wald besichtigt. Dort hatten be
reits vor mehreren Jahren die Gemeinde
räte und der Bürgermeister mit dem Land
schaftsarchitekten Hubert Ammer aus 
NiederaHaich einen vorbildlichen Land
schaftsplan ausgearbeitet, der sich u.a. 
zum Ziel gesetzt hatte, die "Bilderbuch
landschaft" zu bewahren. Besonders die 
landschaftsprägenden Streuobstbestände, 
die auch für die Insekten- und Vogelwelt 

so wertvoll sind, sollten erhalten werden. 
Allen Beteiligten war dabei von vornher
ein klar, daß diese Ziele nur erreicht wer
den, wenn die Landwirte aus diesen Flä
chen wieder wirtschaftlich Gewinn erzie
len könnten. Gerade aber das erschien zu
nächst hoffnungslos. So rentierte sich die 
Ernte der Rundinger Äpfel, die seit Jahr
hunderten fast weltberühmt waren, in 
Konkurrenz zum heute weltweiten Ange
bot einfach nicht mehr. 
Das rief den jungen Dipl.-Agraringenieur 
Walter Danner auf den Plan. Zusammen 
mit Hubert Ammer und dem Bürgermei
ster Ferdinand Brandl sowie dem Kreisob
mann des Bayerischen Bauernverbandes 
Karl Eiehinger wurde eine neue Marke
tingstrategie erarbeitet. 
30 Landwirte schlossen sich zur Arbeits
gemeinschaft der "Hundinger Goldberg
bauern" zusammen. Mittlerweile ver
markten die Goldbergbauern zu 100 % 
ihre Tafeläpfel und ihr Mostobst selbst. 
Die Verkaufspreise wurden verdoppelt 
und gleichzeitig ist die Nachfrage größer 
als das Angebot. Mit dem Produktlabel 
"Hundinger Gold" gibt es mittlerweile 
nicht nur Tafeläpfel und Apfelsaft, son
dern auch Rindfleisch, Gänse und Schnaps. 
Nur die in der Arbeitsgemeinschaft orga
nisierten Landwirte dürfen das Marken
zeichen verwenden. Dazu müssen sie auch 
strenge Qualitätsrichtlinien einhalten. In 
Zukunft sollen neue Produkte unter die
sem Markenzeichen entwickelt werden, 
die an ein ehemaliges dortiges Goldberg
werk erinnert. Ideen gibt es viele. Ziel ist 
die eigene Veredelung und Vermarktung 
der bäuerlichen Produkte, damit die Wert
schöpfung bei den Landwirten und den 
gewerbetreibenden Handwerkern in der 
Gemeinde bleibt. 
Alle staatlichen Fördermittel werden aus
geschöpft. Der wesentliche Teil der Land
schaftsplan-Umsetzung wird über das Na
turpark-Programm und Fördermittel der 
Europäischen Union (sog. Sb-Mittel) fi
nanziert. Das Amt für Landwirtschaft ist 
mit dem Kulturlandschaftsprogramm eben
so beteiligt, wie die Untere Naturschutz
behörde mit dem Vertragsnaturschutz
programm. 
Frau Dipl.-Ing. lngrid Jandl, Fachkraft für 
Naturschutz am Landratsamt Deggendorf, 
erläuterte, wie sie in Zusammenarbeit mit 
einem Hobbylandwirt, der eine kleine 
Herde Galloway-Rinder hält, die Pflege 
der feuchten Wiesentälchen organisiert 
hat. Die Verbuschungen wie die Auffor
stungen konnten gestoppt werden. Der 
Rinderzüchter ist von seinen Tieren sicht
lich begeistert, auch wirtschaftlich scheint 
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sich die Biotoppflege zu lohnen. Im Bio
Hofladen von J utta und Ludwig Jakob, der 
neben der Landwirtschaft betrieben wird, 
finden viele original Rundinger Produkte 
guten Absatz. Dem Hofladen ist ein Zer
wirkraum für Fleisch zugeordnet. Wie die 
Experten berichteten, läuft die Direktver
marktung nicht nur hier, sondern auch in 
anderen Regionen Bayerns, z.B. im Brucker 
Land (Landkreis Fürstenfeldbruck), im 
Landkreis Rottal-Inn, sowie im Biosphä
renreservat Rhön bestens. 

Gemeinsam ist allen diesen Initiativen, 
daß mit Hilfe koordinierender Beratungs
büros verschiedenste Wirtschaftsbereiche, 
Behörden und gesellschaftliche Kreise bei 
der Vermarktung lokaler und regionaler 
Produkte und Dienstleistungen zusam
menarbeiten, dabei ein einheitliches Mar
kenzeichen verwenden, und sich durch 
Spezialisierung auf garantiert ökologie
konformes Wirtschaften und das Heraus
stellen der heimischen Produktion Wett
bewerbsvorteile gegenüber den Aller
wehswaren verschaffen. Die ökokulturel
len Leistungen der Landwirtschaft werden 
somit zusammen mit den Produkten ver
kauft und damit auch automatisch hono
riert, da der Verbraucher den Zusammen
hang zwischen gesunden Nahrungsmit
teln und dem Zustand der Landschaft er
kennen könne, betonte Prof. Dr. Hubert 
Weiger vom Bund Naturschutz. Die Erfol
ge der neuen Marketingstrategien mach
ten offenkundig, daß Naturschutz und 
bäuerliche Landwirtschaft aufeinander 
angewiesen seien. 
Zusammenfassend betonte Seminarleiter 
Dr. Notker Mallach von der Bayerischen 
Akademie für Naturschutz, daß nur durch 
diese erfolgreiche Zusammenarbeit der 
"Ländliche Raum" als gesunder Lebens-, 
Wohn- und Arbeitsraum erhalten werden 
könne. (Dr. Notker Mallach, ANL) 

4. - 6. November 1996 WieJenbach 
Seminar 

Fischbiologie und Gewässerschutz 

Zum Thema: 
Das Vorkommen und die Lebensweise der 
heimischen Fischarten stehen oft in en
gem Zusammenhang mit der Wasserqua
lität und der Gewässerbeschaffenheit In
sofern stellen die Fische wichtige Zei
gerorganismen dar, die wie kaum eine an
dere Tiergruppe Rückschlüsse über den 
Zustand der Gewässer erlauben. 

Durch menschliche Einflüsse und Eingrif
fe in die natürlichen Gewässer sind viele 
Fischarten in ihrem B estand gefährdet. 
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Auch heute werden die Gewässer in viel
fältiger Weise genutzt und es müssen im
mer wieder Maßnahmen an Gewässern 
durchgeführt werden. Lassen sich dabei 
die Fehler der Vergangenheit vermeiden 
und eventuell wiedergutmachen? 
Das Seminar hatte zum Ziel, Verbreitung 
und Lebensansprüche von Fischarten ver
stärkt in die Praxis des Gewässerschutzes 
und der Gewässerpflege einzubringen. 

Programm punkte: 
Begrüßung, Einführung in das Thema (Dr. 
Mühlhölzl; Dr. von Lukowicz; Dr. Joswig, 
ANL; Dr. Bohl).- Fisch und Umwelt: Ein
flußfaktoreil der Gewässer - Fische als 
Indikatoren (Dr. Joswig ) . - Die Fischarten
kartierung in Bayern: Umsetzung der Er
gebnisse in Gewässerschutz und Gewäs
serpflege (Dr. Leuner).- Ansprüche von 
Fischarten an die Gewässerqualität (Dr. 
Bohl).- Einfluß der Gewässereutrophie
rung auf Fischbestände (Dr. Klein).- To
xische Stoffe und Krankheitserreger im 
Wasser (Dr. Negele).- Bedeutsame Habi
tat-strukturen für Fische in stehenden Ge
wässern (Dr. Klein).- Bedeutsame Habi
tatstruktrukturen für Fische in Fließge
wässern (Dr. Bohl).- Durchgängigkeit für 
Gewässer für Fische: Bedeutung und Pro
bleme (Dr. Bohl).- Exkursion zur Lechstau
stufe 8a - Kinsau: Umsetzung fischbiolo
gischer Erkenntnisse bei wasserbauliehen 
Maßnahmen (Kalusa).- Einflüsse von Ge
wässerstrukturen auf Krebsbestände (Dr. 
Bohl).- Bedeutsame Habitatstrukturen für 
Großmuscheln (Hochwald).- Fischbiolo
gie und Gewässerschutz: Defizite, Pro
blembereiche, Handlungsperspektiven (Dr. 
Born).- Zusammenfassung der Ergebnis
se, Ausblick (Dr. Joswig, ANL).-

Seminarergebnis: 

Fische beim Gewässerschutz stärker be
rücksichtigen -
Wasserwirtschaftliche Zielsetzungen rich
tig, aber erheblicher Handlungsbedarf 

Mehr als andere Organismen spiegeln die 
Fische den Zustand der Gewässer wider. 
Planungen und Maßnahmen zur Gewäs
serpflege, zum Gewässerschutz und des 
Gewässerbaus sollten sich deshalb vor
dringlich an der Ökologie und den Le
bensansprüchen der Fische orientieren, 
zumal diese die Wirbeltiergruppe mit dem 
höchsten Anteil an gefährdeten Arten dar
stellt. Diese Forderung wurde anläßlich 
eines Seminars zum Thema "Fischbiolo
gie und Gewässerschutz" erhoben, das ge
meinsam von der Bayerischen Akademie 
für Naturschutz und Landschaftspflege, 
der Bayerischen Landesanstalt für Fische
rei und dem Institut für Wasserforschung 

des Bayerischen Landesamts für Wasser
wirtschaft ausgerichtet worden war. Ca. 
sechzig Fachleute der Wasserwirtschaft, 
des Naturschutzes und der Fischerei wa
ren der Einladung gefolgt und diskutierten 
im Institut für Wasserforschung in Wie
lenbach Probleme der praktischen Umset
zung. 

Der heutigen Wasserwirtschaft wurde da
bei jedoch bescheinigt, diesen Anforde
rungen durch Gewässerrenaturierung, na
turnahen Wasserbau, Ankauf von Ufer
streifen und Maßnahmen zur Verbesse
rung der Gewässerqualität bereits weitge
hend entgegenzukommen. Allerdings be
stehe noch ein erheblicher Handlungsbe
darf: 

Bei der Aufgabe, den freien Zug der Fi
sche durch geeignete Maßnahmen wieder 
zu ermöglichen, stehe man erst am An
fang. Nahezu alle Fließgewässer, von den 
großen Flüssen bis zu kleinen Bächen sei
en querverbaut und für Fische schlichtweg 
unpassierbar. Wandemde Fischarten, die 
z.B . zum Ablaichen in die Oberläufe der 
Gewässer gelangen müssen, seien deshalb 
besonders gefährdet. Technische Lösun
gen wie Fischtreppen würden in vielen 
Fällen nicht die gewünschten Erfolge er
bringen. Dabei liege das Problem glei
chermaßen darin, einen Aufstieg zum 
Laichplatz zu ermöglichen wie auch den 
Abstieg bei der Rückwanderung zu ge
währleisten, betonten mehrere Fachleute 
der Fischerei. Auch an stark verbauten 
Flüssen seien lokale Maßnahmen wie ge
eignete Umleitungsgerinne an einzelnen 
Staustufen durchaus sinnvoll. Sie stellen 
nicht nur einen ersten Schritt zu einer 
gänzlichen Durchgängigkelt dar, sondern 
können für Kurzstreckenwanderer unter 
den Fischen wie z.B. Schmerle und Gründ
ling bereits wesentlich zur Lebensraurn
verbesserung beitragen. 

Nachweislichen Erfolgen bei der Verbes
serung der Wasserqualität stünden neue 
Probleme gegenüber, die zum jetzigen 
Zeitpunkt nur schwer abzuschätzen seien. 
Diffuse Einträge von chemischen Sub
stanzen wie Pflanzenschutzmittel, Boots
anstriche u.a. in die Gewässer könnten zu 
Verhaltensstörungen oder Organschäden 
bei Fischen und anderen Wasserorganis
men führen. Die umweltschädlichen Wir
kungen würden oft erst nach vielen Jahren 
erkannt, zumal die Prüfverfahren bei der 
Zulassung nicht ausreichend seien, um un
erwünschte Nebenwirkungen ausschlies
sen zu können. 

Dynamische Prozesse in Fließgewässem, 
z.B. Umlagerungen und kleinere Uferab-
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brüche, erhöhen die Strukturvielfalt und 
seien für viele Fischarten günstig. Steine 
und Totholz seien wesentliche Gliede
rungselemente des Lebensraums beson
ders für revierbildende Arten. Auch als 
Unterstand und Schutz vor Räubern kom
me ihnen eine bedeutende Funktion zu. 
Gut durchströmte Sand- und Kiesbänke 
seien als Laichsubstrate besonders wich
tig. 
Auch Pflanzenbewuchs wurde als positiv 
für den Fischaufwuchs bewertet, solange 
die Gewässer durch Nährstoffeinträge 
nicht übermäßig "verkrauten" .  Eine wei
tere konsequente Verringerung der Ge
wässereutrophierung würde diesem Prob
lem jedoch abhelfen. 

Unstimmigkeiten gibt es noch in Bezug 
auf die Restwassermenge, also der Was
sermenge, die zur Aufrechterhaltung der 
ökologischen Funktionen des Gewässers 
nicht für Nutzungszwecke abgezweigt 
werden darf. In einem jüngst veröffent
lichten Leitfaden der Wasserwirtschaft 
wurde empfohlen, bei Kleinkraftwerken 
auf Auflagen für Restwassermengen ganz 
zu verzichten, was von der Fischerei und 
dem Naturschutz in keiner Weise mitge
tragen werden könne. 
Deutlich wurde in dem Seminar außer
dem, daß zwar die Hauptprobleme heute 
richtig erkannt seien und die eingeschla
genen Zielrichtungen inzwischen bestä
tigt werden können, daß jedoch in De
tailfragen zur Ökologie der Fische, zu den 
Gefährdungsursachen und zur Wirksam
keit von lebensraumverbessernden Maß
nahmen noch erhebliche Wissenslücken 
vorhanden seien. Weitere Forschungen 
auf diesen Gebieten seien deshalb erfor
derlich. Eine enge Zusammenarbeit der 
Fachstellen sollte dabei gewährleisten, 
daß neue Erkenntnisse möglichst schnell 
in die Praxis des Gewässerschutzes Ein
gang finden. (Dr. Walter Joswig, ANL) 

4. - 8. November 1996 Kempten 
Lehrgang 

Rhetorik als Mittel erfolgreicher 
Naturschutzarbeit 

Prograrnmpunkte: 
Begrüßung und Einführung.- Vorstellung 
der Teilnehmer und Erwartungen an den 
Lehrgang.- Vorbereitung - der erste und 
unverzichtbare Schritt zu erfolgreicher 
Rhetorik.- Es gilt das gesprochene Wort 
immer?.- Spannung, Anspannung, Ent
spannung, - die innere Vorbereitung.- Die 
unterschiedlichen Redeformen.- "Die Vor
bereitung einer Rede".- Es gelte das ge-

prochene Wort !.- Das Gespräch - seine 
Vorbereitung und Randbedingungen.- Die 
Diskussion und ihre Führung.- Übungen/ 
Gruppenarbeit.- Zusammenfassung und 
Schlußbesprechung.- (Leitung: Herzog, 
ANL).-

6. - 7. November 1996 Regensburg 
Seminar 

Schutz der genetischen Vielfalt 

Zum Thema: 
Parallel zur Situation der biologischen 
Vielfalt hat sich die genetische Vielfalt auf 
der Erde in den letzten zweihundert Jahren 
rapide verschlechtert. Aufgrund des heuti
gen Kenntnisstandes ist es angebracht, 
von einer hohen Bedeutung genetischer 
Vielfalt für die Anpassungsfähigkeit einer 
Art bzw. Population auszugehen. Der Ver
lust genetisch unterschiedlicher Popula
tionen innerhalb einzelner Arten stellt ge
genwärtig ein mindestens ebenso wichti
ges Problem dar wie der Verlust ganzer 
Arten. Extrapoliert man die gegenwärti
gen Trends, so kann man davon ausgehen, 
daß innerhalb der nächsten hundert Jahre 
eine Reduktion dieser Vielfalt ins Haus 
steht, wie sie seit dem Ende des Mesozoi
kums, also seit 65 Millionen Jahren, nicht 
mehr dagewesen ist. Die Konsequenzen 
dieser Prozesse sind gänzlich unvorher
sehbar. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Stettmer, 
ANL).- Genfluß und die genetische Struk
tur von Populationen (Prof. Dr. Seitz).
Genetische Vielfalt und Naturschutz (Ben
der).- Genetische Vielfalt und die Persist
enz von Populationen und Ökosystemen 
unter sich änderenden Umweltbedingun
gen (Prof. Dr. Schmid).- Genetische Vie
falt zur Bewertung von Populationsstruk
turen (Prof. Dr. Tautz).- Zucht und Wie
dereinbürgerung (PD Dr. Gans/oßer).
Populationsgenetische Untersuchungen 
an Laufkäfern (Dr. Gerstmeier).- Untersu
chungen zur genetischen Vielfalt von Mol
lusken am Beispiel mitteleuropäischer 
Cochlicopa-Arten (Dr. Armbruster).- Me
thoden zur Erfassung genetischer Variabi
lität in natürlichen Populationen - Fallbei
spiele aus der Praxis (Dr. Lörtscher).- Ge
netische Vielfalt im Wald - Erkennen und 
Erhalten (Dr. Konnert).- Generhaltungs
maßnahmen im Forst (Behm).- Zusam
menfassung und Abschlußdiskussion.-

Seminarergebnis: 

Wie schützt man die genetische Vielfalt ? 

Seminar der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz befaßte sich mit dem Problem 
des Aussterbens von Arten 

Zahlreiche Tier- und Pflanzenarten sind 
bereits durch den Menschen ausgerottet 
worden, viele sind akut vom Aussterben 
bedroht. Die wichtigsten Gründe, die zum 
Aussterben von Populationen und Arten 
führen können, sind Gefährdungen durch 
Lebensraurnzerstörung, übermäßiges Nach
stellen, Umweltkatastrophen, oder das 
Verdrängen durch eingeschleppte Arten. 
Bevor eine Art allerdings gänzlich aus
stirbt, schrumpft ihr Bestand auf oft nur 
eine kleine Anzahl von Individuen zusam
men. Mit der Anzahl verringert sich glei
chermaßen die genetische Vielfalt dieser 
Art: Die Bandbreite ihrer Erbanlagen wird 
schmäler, der Restbestand ist nur noch 
eingeschränkt in der Lage, sich z.B . an 
ändernde Umweltbedingungen anzupas
sen. Inzuchtprobleme können die Situati
on noch verschärfen. Um bereits gefähr
dete Tier- und Pflanzenarten vor dem end
gültigen Aussterben zu bewahren, muß 
deshalb ein besonderer Augenmerk auf 
den Erhalt genetischer Vielfalt gelegt wer
den. Doch wie schützt man die genetische 
Vielfalt ? ,.. Dieser zentralen Frage stellten 
sich anläßlich eines Seminars der Bayeri
schen Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege am sechsten und sieb
ten November in Regensburg zahlreiche 
Wissenschaftler und Fachleute des Natur
schutzes. 

Aufgrund von Computersimulationen 
könne, wie Prof. Dr. Alfred Seitz von der 
Universität Mainz zeigte, der Verlust an 
genetischer Vielfalt bei abnehmender Po
pulationsgröße gut nachvollzogen wer
den. Prognosen über die Aussterbewahr
scheinlichkeit bedrohter Arten würden da
durch verläßlicher und die Einleitung 
möglicher Gegenmaßnahmen erleichtert. 
Nach Meinung von Prof. Dr. Diethard 
Tautz von der Ludwig-Maxirnilian-Uni
versität München sind Arten, die einen 
Großteil ihrer genetischen Vielfalt einge
büßt haben, prinzipiell in der Lage, diesen 
Mangel wieder zu beheben, allerdings in 
Zeiträumen von einigen tausend Genera
tionen. Es stelle sich jedoch die Frage, ob 
bedrohten Tier- und Pflanzenarten solche 
Zeitspannen heute noch zur Verfügung 
stünden. 

Vielen Arten ist ein weiteres Überleben in 
freier Wildbahn bereits nicht mehr mög
lich. In solchen Fällen kann eine Inzucht
nahme in zoologischen oder botanischen 
Gärten kurzfristig das Schlimmste verhin
dern. Dr. Udo Gansloßer von der Univer
sität Erlangen stellte in seinem Vortrag 
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Beispiele für solche als "ex Situ-Conser
vation" bezeichnete Maßnahmen vor. Im
merhin sei es damit gelungen, Arten wie 
beispielsweise den Wisent oder die Weiße 
Oryx, eine 1 960 in freier Wildbahn ausge
storbene Antilopenart, in Zoos zu vermeh
ren und erfolgreich wiederauszubürgern. 
Zauberwort "Zucht", der Mensch als Er
satzschöpfer von Arten und ausufernder 
Machbarkeitswahn ? "Bevor man solche 
Vorwürfe erhebt" , so Dr. Udo Gansloßer, 
"muß man sich ganz klar vor Augen füh
ren, daß viele Arten ohne menschliche 
Hilfe dem Untergang geweiht sind. "  Aller
dings sind solche Zuchtprogramme auf
grund der außerordentlich hohen Kosten 
nur begrenzt möglich. Auch lassen sich 
nicht alle Arten problernlos züchten. Erst 
wenn alle Methoden, die Bestände be
drohter Arten zu stützen, nicht mehr grei
fen, sollte die "ex Situ-Conservation" er
wogen werden. 

Daß man sich beim Artenschutz nicht nur 
darauf beschränken darf, in jeder Popula
tion ein Höchstmaß an genetischer Vielfalt 
erhalten zu wollen, wurde von mehreren 
Referenten ausgeführt. Gerade im Forst
bereich sei es laut Frau Dr. Monika Kon
nert von der Bayerischen Landesanstalt 
für forstliche Saat- und Pflanzenzucht, 
Teisendorf, offensichtlich, daß es nicht auf 
eine hohe genetische Vielfalt innerhalb ei
nes Bestandes ankomme, sondern auf die 
Angepaßtheit einer Population an speziel
le Standortfaktoren. Eindrucksvoll zeige 
sich dies auf Hochlagenstandorten des 
Bayerischen Waldes, wo starrdortsauge
paßte Fichtenbestände mit relativ geringer 
genetischer Vielfalt anderen, genetisch 
vielfaltigeren Beständen an Wuchs- und 
Wiederstandskraft klar überlegen seien. 
Einen Zusammenhang zwischen der gene
tischen Struktur von Populationen und 
vorherrschenden Lebensbedingungen 
stellte auch Dr. Georg Armbruster von der 
Universität Tübingen bei seinen Untersu
chungen an Landschnecken fest. 

In manchen Fällen kann der Versuch, ein 
höheres Maß an genetischer Vielfalt zu 
erreichen, dazu führen, daß in Populatio
nen mit besonderen Standortsanpassun
gen plötzlich Probleme auftreten. Dieses 
Phänomen wird als "Auszuchts-Depres
sion" bezeichnet. So starb eine kleine Po
pulation des Steinbocks in der Slowakei 
endgültig aus, nachdem zur "Blutauffri
schung" einige Tiere aus dem Sinai dort 
ausgesetzt worden waren. Die gemeinsa
men Nachkommen brachten fortan ihre 
Jungtiere für mitteleuropäische Verhält
nisse jahreszeitlich zu früh zur Welt. Ei-

328 

nerseits sei es besonders wichtig, den 
Genaustausch zwischen Populationen zu 
fördern, zum Beispiel durch Wiederher
stellung von Zugwegen und Biotopver
bundsystemen. Andererseits sollten durch 
entsprechende populationsgenetische Un
tersuchungen und Erfolgskontrollen uner
wünschte Effekte wie "Auszuchtsdepres
sion" möglichst ausgeschlossen werden, 
erläuterte Prof. Dr. Bernhard Schmid vom 
Institut für Umweltwissenschaften der 
Universität Zürich. Letzten Endes könne 
nie ein pauschales Vorgehen, sondern nur 
ein auf die jeweilige Art oder Population 
abgestimmtes Management zum Erfolg 
führen. 

Die Bedeutung populationsgenetischer 
Untersuchungen als Grundlage für vor
beugendes Handeln betonte auch Albrecht 
Behm, der Leiter der Bayerischen Lan
desanstalt für forstliche Saat- und Pflan
zenzucht in Teisendorf. Es sei sehr zu 
wünschen, daß entsprechende Forschun
gen auch im Bereich des Arten- und Na
turschutzes durchgeführt und umgesetzt 
würden. 

Einen zukunftsweisenden Ansatz in dieser 
Richtung stellte Diplombiologin Carolin 
Bender von der Universität Frankfurt am 
Beispiel der gefährdeten Mauereidechse 
vor. Durch die Synthese freilandökologi
scher Forschung und populationsgeneti
scher Untersuchungen sei es möglich, um
fassende Gefährdungsgradanalysen für 
bedrohte Arten zu erstellen und, auf diesen 
Ergebnissen aufbauend, effiziente Schutz
maßnahmen einzuleiten. So war denn 
auch das Resumee dieser Veranstaltung, 
daß besonders bei Schutzbemühungen für 
kleine Restbestände hochgradig gefährde
ter Arten genetische Aspekte verstärkt zu 
berücksichtigen seien, um Fehler zu ver
meiden, die letztlich das Gegenteil von 
dem bewirken, was man erreichen möch
te. (Dr. Christian Stettmer, ANL) 

9. - 10. November 1996 
Wörth an der Donau 

Lehrgang 

Naturschutzwacht-Ausbildung (3. Teil) 

Programm punkte: 
Begrüßung (Jessel, ANL).- Vermeiden 
von Konflikten - Umgang mit dem Bürger 
(Böhringer).- Die ökologische Bedeutung 
von Trockenstandorten Menschliche Be
einflussung und Pflege der Kulturland
schaft (Jessel). - Exkursion: Trokenlebens
räume bei Kaltmünz (Lemper; Mayer).
Erfahrungsbericht aus der Tätigkeit der 

Naturschutzwacht (Berger).- Aussprache 
über noch offene Fragen; Zusammenfas
sender Überblick über die Lehrinhalte der 
drei Kurse mit Hinweisen zur Prüfungs
vorbereitung (Jessel).-

11. - 13. November 1996 
Neuburg a.d. Donau 

Seminar 

AGENDA 21 - was nun? 

Zum Thema: 
Seit der UN - Konferenz in Rio de Janeiro 
1992 werden immer wieder Fragen laut, 
wie denn die dort getroffenen Vereinba
rungen zur Umsetzung gelangen. Im Mit
telpunkt stehen dabei insbesonders die Er
klärungen und Zielvorgaben der AGEN
DA 2 1 .  Mit dem Aktionsprogramm AEN
DA 21  werden für alle wesentlichen Be
reiche der Umwelt- und Entwicklungspo
litik detaillierte Handlungsempfehlungen 
an alle Staaten gegeben, um einer weiteren 
Verschlechterung der Lebensgrundlagen 
entgegenzuwirken, eine schrittweise Ver
besserung zu erreichen und eine nachhal
tige Nutzung der Ressourcen sicherzustel
len. Das Programm richtet sich insbeson
dere an die Regierungen, Institutionen und 
die Naturschutzverbände 

Programmpunkte: 
Begrüßung (Dr. Manhart, Dr. Goppel, 
ANL).- Agenda 21 - was nun? (Dr. Dr. 
Knauß, BStMLU).- Agenda 2 1 :  Eine neue 
Herausforderung an die Landkreise (Land
rat Dr. Keßler).- Vorstellung des Umwelt
forums Bayern (Köpnik, BStMLU).- Nach
haltige Entwicklung: Was bedeutet das 
aus ökonomischer Sicht? (Geisendoif).
Das Umweltbildungskonzept "Haus im 
Moos" :  Ein Beitrag zur kommunalen 
Agenda 21 (Sorg).- Agenda 2 1 :  Anforde
rung an die Kirchen (Rottenaicher).- Lo
kale Agenda in den Gemeinden (Schmid).
Bad Brückenau aus der Sicht der Land
schaftsplanung (Beil, Büro Dietz).- Land
wirtschaft und Regionalentwicklung arn 
Beispiel "Brucker Land" (Karg).- Nach
haltigkeit in der Forstwirtschaft (Mei
ster).- Nachhaltige Entwicklung und En
ergieerzeugung (Schäffler).- Nachhaltige 
Landwirtschaft und Entwicklung des 
ländlichen Raumes (Danner).- Vergleich 
unterschiedlicher Wirtschaftsweisen, eine 
Forderung aus der AGENDA 2 1  an die 
Agrarforschung (Keinz) . - "Das größte 
Niedermoor Süddeutschlands an der Schwel
le zur Öko-logischen Neuorientierung -
Konflikte und Lösungsansätze einer nach
haltigen Landbewirtschaftung im Donau-
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moos" (Riß).- Nachhaltige Entwicklung in 
den Gemeinden (Bgm. Strasser).- Exkur
sion in das Donaumoos (Riß).-

13. - 14. November 1996 
Prien am Chiernsee 

Seminar 

Zukunft gestalten durch 
Umweltbildung 

Zum Thema: 
Der Blick über den Zaun kann die Wahr
nehmung für die Situation im eigenen 
Lande schärfen. So soll versucht werden, 
sich anband von Einzelberichten einen 
Überblick über den Stand der Umweltbil
dung in einigen europäischen Ländern zu 
verschaffen. Da aber alle Theorie nur wei
terhilft, wenn diese mit Beispielen aus der 
Praxis belebt wird, gehören hierzu insbe
sondere Planung, Durchführung und Er
gebnisse von Projektinitiativen. Dabei 
nehmen auch Beispiele aus Bayern eine 
wichtige Position ein. 
Damit einzelne Umweltinitiativen, Pro
jekte und Einrichtungen in der Region 
Chierngau noch stärker miteinander in 
Verbindung kommen, wurden diese an
läßlich einer Rundfahrt besichtigt und 
über ihre mögliche Vernetzung diskutiert. 

Prograrnmpunkte: 
B egrüßung und Einführung (Wörnle, 
ANL).- Wie gelingt es, die Kluft zwischen 
Umwelt-Wissen und Umwelt-Handeln zu 
überbrücken? (Dr. Gräsel).- Von der Um
weltbildung zur Bildung für nachhaltige 
Entwicklung - die Agenda 21 im Deut
schen Bildungssystem (Dr. Reichel).
Übersicht zur Umweltbildung in Öster
reich und Vorstellung eines Projektes zum 
Mobilitätsverhalten von Schülern (Liesch
ke).- Übersicht zur Umweltbildung in der 
Schweiz und Vorstellung der teamorien
tierten Entwicklung von Umweltprojek
ten (Gehr).- Umwelt-Lernen in Frankfurt 
- Projektvorstellung (Waldkirch).- Organi
sation der Umwelterziehung an den baye
rischen Schulen und Stellenwert von Pro
jektarbeiten bei der Umwelterziehung 
(Renoth).- Der Plankstettner Kreis - eine 
Initiative zur außerschulischen Umwelt
bildung (Wörnle, ANL).- Europäisches 
Umweltzentrum - eine Idee nimmt Gestalt 
an (Horstmann).- Geselliges Beisammen
sein; Gedankenaustausch: "Über Grenzen 
hinweg".- Exkursion: Bildungsinitiativen 
für Umwelt und Naturschutz im Chiem
gau.- Schlußdiskussion zur Fragestellung: 
"Wie können die Umweltbildungseinrich
tungen im Chierngau untereinander ver
netzt werden und so überregional als Bei-

spiel für Arbeitsteilung und gegenseitige 
Unterstützung dienen?" in der Limnologi
schen Station, Seeon (Wöm le, ANL).-

Seminarergebnis: 
Projektunterricht: Praktische Ansätze in 
der Umweltbildung 

Seminarteilnehmer der Naturschutzaka
demie besuchten Umweltbildungsstätten 
im Chierngau 

Neue Ideen und praktische Ansätze zur 
Umweltbildung wurden in einem Seminar 
der Bayerischen Akademie für Natur
schutz und Landschaftspflege zum Thema 
"Zukunft gestalten durch Umweltbil
dung" vorgestellt, das am 13 .  und 14. No
vember in Prien stattfand. Dabei wurden 
besonders die Möglichkeiten des Projek
tunterrichts mit Schulklassen hervorgeho
ben. Anschließend wurden den rund vier
zig Teilnehmern bei einer Busexkursion 
zahlreiche Umweltbildungseinrichtungen 
vorgestellt, mit denen, wie Seminarleiter 
Peter Wörnle von der Naturschutzakade
mie lobend erwähnte, "das Chiemseege
biet so reichhaltig ausgestattet sei" .  
Statt Umweltbildung müsse heute nach 
Auffassung von Dr. Norbert Reiche} aus 
dem nordrhein-westfälischen Kultusmini
sterium die "Bildung für nachhaltige Ent
wicklung" im Mittelpunkt der Übelegun
gen stehen. Dies sei eine Konsequenz der 
Umweltkonferenz von Rio de Janeiro 
1992, bei der die Zielsetzung einer nach
haltigen und umweltgerechten Entwick
lung von der internationalen Staatenge
meinschaft verabschiedet wurde. Bildung 
werde hierbei als Querschnittsaufgabe für 
alle Bereiche, von der Gesundheit über die 
verschiedenen Formen der Landnutzung 
bis zum Umweltschutz, gesehen. Obwohl 
Umweltwissen und Umweltbewußtsein in 
den letzten zwanzig Jahren nachweislich 
zugenommen haben, bestehe weiterhin in 
allen Lehr- und Lernbereichen eine Kluft 
zwischen Wissen und Handeln. Deshalb 
beschäftige sich die pädagogische Psy
chologie besonders mit der Frage, was 
beim Wissen dazukommen müsse, um 
entsprechendes Handeln zu erzeugen. Dr. 
Cornelia Gräsel von der Universität Mün
chen warnte vor der Methode des "Nürn
berger Trichters" ,  mit der lediglich Fakten 
vermittelt würden. Sie plädierte stattdes
sen für eine andere Art von Unterricht, der 
auch bei ökologischen Fragestellungen 
aufkonkrete Probleme abzielen sollte. Ei
genverantwortung und kooperatives Ler
nen in der sozialen Gemeinschaft sollten 
dabei gezielt gefördert werden. Ein be
währter Ansatz ist der Projektunterricht, 
der den gewohnten Rahmen des Fachun-

terrichts an der Schule sprenge und die 
Einbindung in das "tägliche Leben" er
fahrbar mache. 

Als Beispiel aus Österreich wurde vom 
Referenten Dr. Christian Braun von der 
Arbeitsgemeinschaft Um welterzieh ung, 
Wien, das Projekt "Mo Mo",  d.h. "Mobi
lität Morgen" zitiert. Es hat einen soge
nannten Ökoführerschein zum Ziel, der 
nicht mit schlechtem Gewissen, sondern 
mit kritischem Bewußtsein erworben wer
den soll. Mit sechs anderen europäischen 
Städten ist Frankfurt eingebunden in eine 
Aktion "Was verbindet Städte am Was
ser?" .  An diesem Beispiel, das die Frank
furter Lehrerin Barbara Waldkirch schil
derte, ließ sich der Projektansatz beson
ders gut verdeutlichen. Über die Umwel
taspekte hinaus würden facheruhergrei
fend z.B. die Siedlungsgeschichte, das 
Bild der Stadt heute oder auch die Darstel
lung der Städte in Literatur, Kunst und 
Musik betrachtet. Nach Auskunft von Pe
ter Renoth vom Staatsinstitut für Schul
pädagogik und Bildungsforschung, Mün
chen, hat das Bayerische Kultusministeri
um Konsequenzen aus den guten Erfah
rungen gezogen und den Projektunterricht 
in die neuen Lehrpläne für die verschiede
nen Schularten aufgenommen. 

"Grau ist alle Theorie" und so wurden der 
Veranstaltung am zweiten Seminartag 
beim Besuch ausgewählter Bildungsein
richtungen im Chierngau die nötigen 
Farbtupfen aufgesetzt. Vom Umweltstu
dienplatz an der Jugendherberge Prien 
ausgehend, über den Torfbahnhof im Rot
tauer Filzen, dem Naturpavillon in Über
see, dem Forum Ökologie in Traunstein 
und der Limnologischen Station in Seeon 
führte die Besichtigungstour zurück nach 
Prien. 

Die Exkursion wurde sowohl von den Ver
anstaltungsteilneh\:nern als auch von den 
besuchten Einrichtungen als sehr gewinn
bringend empfunden. So wurde z.B. beim 
Torfbahnhof deutlich, wie wichtig hier die 
unmittelbare Umgebung mit den noch 
vorhandenen Hochmoorresten für die Be
sucher ist, denn den Lebensraum von Son
nentau und Torfmoosen kann man nicht 
im Museum kennenlernen. In Absprache 
zwischen dem Träger des Industriedenk
mals Torfbahnhof Rottau und der unteren 
Naturschutzbehörde sollen deshalb geeig
nete Exkursionsrouten gefunden werden, 
die sowohl den Erfordernissen des Natur
schutzes als auch den Belangen der Bil
dungsarbeit genügen. Beim Naturschutz
Pavillon in der Gemeinde Übersee ergibt 
sich durch die Nachbarschaft zum neu ge
bauten Kindergarten die Möglichkeit, 
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auch für Vorschulkinder Angebote in 
Form von Naturerlebnissen und Natur
spielen zu machen. 
Ziel der Rundfahrt war nach den Worten 
von Seminarleiter Peter Wömle "eine en
gere Vemetzung der Bildungseinrichtun
gen in der Region, die sich mit Fragen des 
Natur- und Umweltschutzes beschäftigen, 
anzustreben" .  Die Kontakte der erfreuli
cherweise zahlreichen und gut ausgestat
teten Bildungsstätten untereinander soll
ten mehr Kontinuität bekommen, z.B . in 
Form regelmäßiger Treffen. Durch Ab
stimmungen untereinander ließe sich in 
Zukunft das vielfältige Bildungsangebot 
etwa in Form eines gemeinsamen Pro
gramms zusammenfassen, mit dem Jung 
und Alt wie auch Einheimische und Tou
risten gleichermaßen angesprochen wer
den könnten. (Peter Wörnle, ANL) 

21. - 22. November 1996 
Erding b. München 

Seminar 
Natur im Recht 

Zum Thema: 
Das Naturschutz- und Umweltrecht setzt 
Normen für den Umgang unserer Gesell
schaft mit der Umwelt. Es wird seinerseits 
jedoch auch von der gesellschaftlichen 
Wirklichkeit beeinflußt, da unser gesell
schaftliches Bewußtsein sich im Rechts
bewußtsein und in der Ausgestaltungjuri
stischer Auslegungs- und Entscheidungs
spielräume fortsetzt. Dies gilt auch für das 
Naturschutzrecht, das wie kaum eine an
dere Rechtsmaterie auslegungsbedürftige, 
unbestimmte Rechtsbegriffe enthält. Eine 
enge Abstimmung zwischen Juristen und 
Naturschutzfachleuten sowie ein entspre
chendes Zusammenwirken von juristi
schen und fachlichen Belangen sollte in 
der Praxis daher eigentlich die Regel sein. 
Vor dem Hintergrund aktueller Entwick
lungen. insbesondere den Bestrebungen 
zu einer Vereinheitlichung ("Kodifikati
on") des Naturschutz- und Umweltrechts 
in einem Umweltgesetzbuch, einer neuen 
Ausgestaltung des Naturschutzrechts in 
der Bundesrepublik und Bayern sowie der 
Diskussion um den Verfassungsrang des 
Naturschutzes soll zunächst beleuchtet 
werden, wohin momentan die Perspekti
ven in Natur- und Umweltrecht weisen. 
Darauf aufbauend sollen als zweiter 
Schwerpunkt der Veranstaltung Anforde
rungen an die wechselseitige Zusammen
arbeit von Juristen und Fachleuten aufge
zeigt und anband von praktischen Beispie
len diskutiert werden. 
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Die Tagung wendet sich daher gleicher
maßen an Juristen bzw. Juristinnen und 
Naturschutzfachleute in Behörden und 
Planungsbüros sowie an mit Natur und 
Umweltschutzbelangen befaßte Verwal
tungsfachkräfte. Angesprochen sind im 
weiteren alle, die an gesellschaftspoliti
schen Fragestellungen, am Zusarnrnenwir
ken von Umweltbewußtsein und Rechts
bewußtsein, interessiert sind. 

Programm punkte: 
Begrüßung und Einführung: Ökologie -
Naturschutz - Recht. Einige Anmerkun
gen zum Gebrauch der Begriffe (Jessel, 
ANL).- Das Verhältnis von Ökologie und 
Recht gestern, heute und morgen - Ent
wicklungen im Wandel der Zeit und An
forderungen für die Zukunft (Prof. Dr. 
Mayer-Tasch).- Rechte der Natur? Wie 
läßt sich menschliches Verhalten gegen
über der Natur ethisch und rechtlich recht
fertigen? (Dr. Ott).- Perspektiven für das 
Umweltrecht 2000 - Kodifikation des Um
weltrechts und Umweltgesetzbuch (Prof. 
Dr. Sendler).- Zur Novellierung des Bun
desnaturschutzgesetzes (Apfelbacher).
Perspektiven für eine Novellierung des 
B ayerischen Naturschutzgesetzes (Dr. 
Wiest).- Wechselseitige Anforderungen 
und Wünsche an die Zusammenarbeit von 
Naturschutzfachleuten und Juristen: Bei
spiele aus der Praxis einer höheren Natur
Schutzbehörde (Bösenecker; Gabriel).
Beispiele aus der Praxis einer unteren Na
turschutzbehörde (Lenz; Sorg).- Beispiele 
aus der Rechtsprechung eines Verwal
tungsgerichts (Fischer-Hüftle).- Die Stel
lung von Naturschutzbehörde und Verbän
den im Umweltrecht (Prof. Dr. Peters).
Zur Umsetzung naturschutzrelevanter 
Rechtsvorschriften der Europäischen Uni
on (EU) in die nationale Naturschutzpra
xis (Dr. Ssymank; Dr. Hauke).- Zusam
menfassung der Seminarergebnisse, Schluß
diskussion (Jessel, ANL).-

Seminarergebnis: 

Natur im Recht 

Bayerische Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege diskutiert Entwick
lungsperspektiven im Naturschutz- und 
Umweltrecht 

Komplex, in ständiger dynamischer Ver
änderung begriffen und in ihrer Entwick
lung nicht genau vorhersagbar sind die 
Abläufe in der Natur. Gesetzliche Bestim
mungen hingegen sollen klar und eindeu
tig sein, um Rechtssicherheit zu bieten. 
Dieses Spannungsfeld zwischen ökologi
schen S trukturen und Rechtsstrukturen 
bot den Hintergrund für eine Tagung der 
Bayerischen Akademie für Naturschutz 

und Landschaftspflege am 2 1 .  und 22. No
vember 1996 in Erding bei München. Un
ter dem Thema "Natur im Recht" waren 
etwa 100 Teilnehmer, darunter neben Ju
risten auch zahlreiche wissenschaftliche 
Fachkräfte aus den mit Belangen des Na
turschutzes befaßten Behörden zusam
mengekommen, um sich über die aktuelle 
Entwicklung im Naturschutz- und Um
weltrecht zu informieren sowie Möglich
keiten einer effizienten Zusammenarbeit 
zu diskutieren. 
Mit der Ökologie und dem Recht stehen 
sich eine relativ neue und eine bereits sehr 
alte Wissenschaft gegenüber, betonte ein
leitend Professor Dr. Peter-Comelius May
er-Tasch vom Geschwister-Scholl-Institut 
für Politische Wissenschaft in München. 
Seitjeher war das Recht dabei das institu
tionalisierte Mittel zur gesellschaftlichen 
Konfliktbewältigung, wobei sich Rege
lungen, die sich auf die menschliche Um
welt bzw. deren Nutzung beziehen, zum 
Teil über Jahrhunderte zurückverfolgen 
lassen; mittelalterliche Baumforstrechte 
oder bis ins 16. Jahrhundert zurückrei
chende Schutzvorschriften zur Regelung 
von Ernissionen in Siedlungen ließen sich 
als Beispiele anführen. 

Für die neuere Zeit ab 1 969 könnten, so 
Mayer-Tasch, in der Entwicklung des 
Umweltrechts fünf Phasen unterschieden 
werden, die in Abhängigkeit von den po
litischen und gesellschaftlichen Rahmen
bedingungen abwechselnd eher offensi
ven und eher defensiven Charakter trugen: 
So folgte auf eine Phase, die seit Ende der 
60er Jahre zunächst von zunehmender 
Sensibilität für die Beziehungen zwischen 
Mensch, Technik und Umwelt sowie der 
Schaffung legislativer und administrativer 
Rahmenbedingungen (z.B. der Gründung 
des Umweltbundesamtes) gekennzeichnet 
war, nach der Ölkrise von 1 974 zunächst 
eine Stagnation in der Umweltpolitik In 
einer anschließenden "Konsolidierungs
phase", in der sich im politischen Raum 
v.a. Grüne und Alternative Listen etablier
ten, wurden wieder neue Gesetzesvorha
ben wie das Gesetz zur Bekämpfung der 
Umweltkriminalität oder das Umwelthaf
tungsgesetz auf den Weg gebracht. Im An
schluß an eine bis 1990 dauernde "Präzi
sierungsphase",  in der weitere gesetzliche 
Anpassungen wie die Novellierung des 
Bundesimmissionsschutz- und des Ab
wasserabgabengesetzes sowie die Grün
dung des Bundesumweltministeriums er
folgten, befänden wir uns nunmehr in ei
ner "Ökologisierungsphase" . Diese sei 
zwar durch ein verstärktes Eindringen des 
Ökologiebegriffes in die öffentliche und 
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rechtliche Diskussion, aber kaum durch 
neue Fortschritte in der Gesetzgebung ge
kennzeichnet. Mayer-Tasch ließ dabei of
fen, wie die nächste Phase wohl aussehen 
wird, machte aber deutlich, daß seines Er
achtens in nahezu allen Bereichen des 
Umweltrechts wesentliche strukturelle 
Defizite bestünden, die sich vor allem in 
der eingangs angesprochenen mangeln
den " Synchronisation" gegenüber den 
ökologischen Bedingungen niederschla
gen würden. Eine wichtige künftige Her
ausforderung läge weiterhin in der Frage 
nach der Definitionsmacht von Grenz
und Schwellenwerten, da diese zwar 
rechtlich verankert werden müßten, aber 
nicht von Juristen allein, sondern nur in 
einem gesellschaftlich zu regelnden Wer
tungsprozeß bestimmt werden könnten. 
Mit der Begründung solcher Risikostufen 
verbinden sich insbesondere auch Fragen 
einer "ökologischen Ethik" bzw. nach ei
genen Rechten für die Natur, mit denen 
sich der Philosoph Dr. Konrad Ott aus 
Waldmichelbach befaßte. Da unsere Vor
stellung von "Natur", insbesondere auch 
von schützenswerter Natur, immer bereits 
von menschlichen Denkformen geprägt 
sei, seien Pflichten gegenüber Ökosyste
men ethisch sehr viel schwerer zu legiti
mieren als moralische Pflichten gegen
über Personen. Selbst im Falle eines den 
Lebensräumen zugesprochenen Eigen
wertes unterliege reales menschliches 
Handeln stets einer bewußten wertenden 
Entscheidung, welche Flächen z.B. in ih
rem Zustand zu erhalten seien und welche 
sich in ihrer Sukzession ungestört weiter
entwickeln dürften. Demnach hätten wir 
zwar keine unmittelbar ethisch begründ
baren Pflichten gegenüber Landschaften, 
wohl aber gegenüber Personen, die be
stimmte Landschaften in gewisser Weise 
schätzten. Die Zuschreibung von Eigen
rechten an die Natur sei, so Ott, rechtsdog
matisch und rechtslogisch zwar nicht 
zwingend, wohl aber rechtstechnisch 
denkbar, wobei man sich zu den dann je
weils dahinterstehenden z.B . pädagogi
schen, ästhetischen oder funktionalen 
Gründen bekennen solle. Auch der um
strittene, von vielen wegen seiner vagen 
Formulierung als Etikettenschwindel be
zeichnete Art. 20a Grundgesetz zum 
Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen 
sei unter diesem Aspekt als ein wichtiges 
Vehikel zu begrüßen, um Elemente der 
ethischen Diskussion immer wieder auf 
den einzelnen Ebenen der Gesetzgebung 
einzubringen. 

Mit wichtigen Perspektiven des Umwelt
und Naturschutzrechts auf Bundes- und 

Landesebene befaßten sich die folgenden 
drei Beiträge. So berichtete der Vorsitzen
de der Unabhängigen Sachverständigen
kommission zum Umweltgesetzbuch und 
frühere Präsident des Bundesverwal
tungsgerichts, Professor Dr. Horst Sendler 
aus Berlin, über den Sachstand der Zusam
menführung ("Kodifikation") des Um
weltrechts zu einem Umweltgesetzbuch: 
Aufbauend auf dem Entwurf einer Profes
sorengruppe soll seine Kommission der 
Umweltministerin bis zum Sommer 1997 
einen überarbeiteten und weiter konkreti
sierten Gesetzesentwurf vorlegen - ein 
Vorhaben, das in seiner Tragweite und Be
deutung oft mit der Erarbeitung des Bür
gerlichen Gesetzbuches vor etwa einhun
dert Jahren verglichen wird. Man sei sich 
dabei bewußt, so Sendler, daß es hier über 
ein reines Gutachten hinaus zugleich auch 
um Inhalte einer künftigen Umweltpolitik 
gehe. Dies spiegele sich in dem Bestreben, 
das Umweltgesetzbuch umfassender an
zulegen als dies auftragsgemäß beim Pro
fessorenentwurf zunächst der Fall war. 
Beispielsweise sollten auch das Recht der 
Verkehrstechnik, bioethische Belange der 
Gentechnik, u.U. auch Teile des Ber
grechts einbezogen werden; darüber hin
aus sei eventuell ein eigener Abschnitt zur 
Land- und Forstwirtschaft vorgesehen. 
Von größerer umweltpoltischer Tragweite 
dürften auch die Bestrebungen sein, an
stelle der verschiedenen Genehmigungs
verfahren eine einheitliche integrierte Vor
habengenehmigung zu schaffen, die auch 
die europarechtliche Umweltverträglich
keitsprüfung (UVP) mit einschließen soll, 
sowie die auf vielfältige Sonderbehörden 
zersplitterten Kompetenzen im Umwelt
bereich in gemeinsamen Umweltbehör
den zusammenzuführen. Von der Kom
mission wohl nicht mehr weiterverfolgt 
wird dagegen die Idee einer "Umweltleit
planung", die verschiedene umweltrele
vante Fachplanungen in einem gemeinsa
men Planwerk zusammenführen sollte. 
Das Umweltgesetzbuch, so Sendler, be
wege sich dabei auf einer Gradwande
rung, da es einerseits durch die Zusam
menführung die instrumentelle Zielge
nauigkeit des Rechts zu steigern gelte; 
andererseits dürfe das Gesetzeswerk je
doch auch keine zu genauen Regelungen 
enthalten, die es zu änderungs- und störan
fälltig machen würden. 

Mit dem aktuellen Sachstand zur Novel
lierung des Bundesnaturschutzgesetzes 
setzten sich sodann kritisch Professor Dr. 
Detlev Czybulka vom Lehrstuhl für Öf
fentliches Recht der Universität Rosteck 
sowie - aus Sicht des Freistaates Bayern -

Ministerialrat Dr. Günter Wiest vom Bay
erischen Staatsministerium für Lande
sentwicklung und Umweltfragen ausein
ander. Verbesserungen würden u.a. in der 
Einführung einer allgemeinen Umweltbe
obachtung auf Ebene des Bundes und der 
Länder und einer Dynamisierung der 
Schutzgebietskategorien, die auf allen 
Ebe�en auch den Entwicklungsgedanken 
stärker einbezieht, gesehen, stellte Profes
sor Dr. Czybulka fest. Dagegen sei am 
derzeitigen Entwurfsstand insbesondere 
zu bemängeln, daß ihm keine zusammen
hängende Gesamtkonzeption zugrunde
liege. So würden wichtige internationale 
Bestrebungen wie die Erhaltung der Bi
odiversität nicht mit fachlichen Konzep
ten hinterlegt; die Regelung von Nut
zungsaspekten sowie Belange des Mee
res- und Küstenschutzes als wichtige An
liegen blieben weitgehend ausgeklam
mert. Offen sei auch, welche Änderungen 
der Ersatz des Begriffes "ordnungsge
mäße Landwirtschaft" durch die Anforde
rungen einer "guten fachlichen Praxis" ef
fektiv mit sich bringen würde; die Neu-In
terpretation dieses Sachverhaltes würde 
wohl erst mit einiger Verzögerung durch 
die Rechtsprechung der Verwaltungsge
richte auszufüllen sein. 
Dr. Wiest merkte an, daß aus Ländersicht 
insbesondere die bundesrechtliche Rege
lung des neuen §5 BNatSchG kritisch zu 
sehen sei, wonach vertragliche und privat
rechtliche Vereinbarungen gegenüber Ver
waltungsakten zu bevorzugen seien, wenn 
sie sich zur Erreichung von Zielen in glei
cher Weise eigneten. Den Flächenstaat 
Bayern würde dies im Vertragsnaturschutz 
durch den Wegfall der Co-Finanzierung 
durch EU-Mittel empfindlich treffen, da 
diese für Pflichtaufgaben nicht gewährt 
werden dürfen. Nicht hinnehmbar sei auch 
die in §58 vorgesehene Regelung, wonach 
für land-, forst- und fischereiwirtschaftli
che Nutzungsbeschränkungen von den 
Ländern zu tragende Ausgleichszahlun
gen zu leisten seien; diese Klausel war 
wesentlicher Grund für die Ablehnung des 
Gesetzentwurfs im Bundesrat. 

Notwendigen Novellierungsbedarf sieht 
der Freistaat Bayern auch in seinem eige
nen, aus dem Jahr 1973 stammenden Na
turschutzgesetz, möchte nach Möglich
keitjedoch die rahmenrechtliche Bundes
regelung abwarten, um zugleich die hier
für notwendigen Anpassungen vorneh
men zu können. Als wesentliche Perspek
tiven für eine Novellierung des Bayeri
schen Naturschutzgesetzes zeichnen sich 
nach Dr. Wiest Verbesserungen im Hin
blick auf die Aufnahme von Bestimmun-
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gen zu schonendem Umgang mit dem Bo
den, dem Schutz von Talauen und die nun
mehr defintive Freihaltung von Über
schwemmungsgebieten von Bebauung ab. 
Allerdings will Bayern die Aussetzung der 
Eingriffsregelung in der Bauleitplanung 
nach Art. 6f BayNatSchG auch über den 
30.4. 1 998 fortbestehen lassen, wobei die
se Bestimmung u.U. an die Vorlage eines 
fachlich tragfähigen Landschaftsplans 
durch die entsprechende Gemeinde ge
knüpft werden soll. Auch will Bayern den 
bundesrechtlichen Rahmen zur Verbands
klage und zum Biosphärenreservat als ei
gene Schutzgebietskategorie nicht weiter 
in Landesrecht umsetzen. 
Nach den Perspektiven war der zweite Tag 
der praktischen Umsetzung von Natur
schutzbelangen in der Zusammenarbeit 
von wissenschaftlichen Fachkräften und 
Juristen in der Verwaltung gewidmet. Die 
Sachgebietsleiter Claus Bößenecker und 
Klaus Gabriet von der Regierung von Mit
telfranken aus Ansbach, die Juristin An
nette Lenz und der Naturschutzreferent 
Siegfried Geißler vom Landratsamt Neu
burg-Schrobenhausen sowie der Vorsit
zende Richter Peter Fischer-Hüftle vom 
Verwaltungsgericht Regensburg stellten 
zahlreiche Fallbeispiele aus ihren Tätig
keitsbereichen zur Diskussion. Deutlich 
wurde zunächst, daß bereits die unter
schiedliche Eingliederung des Natur
schutzes in die Verwaltung verschiedenar
tige Rahmenbedingungen für seine Um
setzbarkeit schafft: Während auf Ebene 
der höheren Naturschutzbehörden bei den 
Bezirksregierungen im Regelfall zwei 
S achgebiete für Fachfragen und für 
Rechtsfragen des Naturschutzes gleichbe
rechtigt nebeneinander bestehen, ist auf 
Landkreisebene in den meisten Fällen das 
(fachliche) Sachgebiet Naturschutz in 
eine Abteilung integriert, der ein Jurist 
vorsteht. Zur Folge hat dies, daß wichtige 
Entscheidungen hier oft schon auf Abtei
lungsleiterebene abgeklärt werden, mithin 
die fachlichen Aspekte u.U. nur nachran
gig berücksichtigt werden. 

Eine kontroverse Diskussion entspann 
sich um die Frage, ob und inwieweit es 
Aufgabe von Fachkräften sei, in ihren 
Stellungnahmen die juristischen Grundla
gen bereits mit einzubeziehen: Sachliche 
Tatbestandsermittlung und darauf aufbau
ende rechtliche Wertung müßten zwar ge
trennt bleiben, jedoch sei es wichtig, daß 
auch fachliche Darstellungen bereits ziel
gerichtet auf die relevanten gesetzlichen 
Tatbestände ausgerichtet sind. Fachkräfte 
und Juristen müßten sich wechselseitig 
Argumentationshilfen liefern und wech-
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selseitig Verständnis für die jeweiligen 
Belange entwickeln, denn, so Gabriel, 
man könne es sich angesichts des verstärk
ten Gegenwindes, der dem Naturschutz 
fast überall begegne, wahrlich nicht lei
sten, auch noch behördeninterne Rei
bungsverluste zu produzieren. 
Einen abschließenden Überblick, über 
den Stand der Umsetzung naturschutzre
levanter Rechtsvorschriften der Europäi
schen Union, insbesondere der Flora-Fau
na-Habitat-(FFH-)Richtlinie, in die aktu
elle Naturschutzpraxis vermittelte Dr. Ulf 
Hauke vom Bundesamt für Naturschutz 
aus Bonn. Gebietsmeldungen liegen mitt
lerweile aus verschiedenen Bundeslän
dern vor, darunter bis Oktober 1 996 auch 
ca. 80 Gebiete aus Bayern. Weitgehend 
ungeklärt ist noch, wie die mit der Richt
linie verbundene Datenflut zu bewältigen 
ist; so liegt bundesweit bislang noch kein 
einziger der pro Gebiet auszufüllenden, je 
14seitigen Datenbögen komplett vor. Pro
bleme bestehen auch in der Umsetzung 
der gegenüber UVP und Eingriffsrege
lung verschärften Anforderungen der 
Richtlinie bei Eingriffsvorhaben: Wenn 
hierbei prioritäre Arten oder Lebensräume 
betroffen sind, muß jeweils das gesamte 
gemeldete FFH-Gebiet untersucht wer
den, das u.U. aus mehreren, teils kilome
terweit auseinanderliegenden Teilgebie
ten bestehen kann. Da nach dem soge
nannten "Santona-Urteil" des Europäi
schen Gerichtshofes (vom 2.8. 1993) die 
Richtlinien der Gemeinschaft auch ohne 
rechtzeitig erfolgte nationale Umsetzung 
unmittelbar bindend sind, muß in solchen 
Fällenjeweils eine Stellungnahme der Eu
ropäischen Kommission eingeholt wer
den, was eine Verfahrensverzögerung von 
einem halben bis einem Jahr mit sich brin
gen kann. Skepsis wurde denn auch aus 
dem anwesenden Teilnehmerkreis bekun
det, ob der mit der FFH-Richtlinie verbun
dene Verwaltungsaufwand nicht in man
cher Hnsicht gegenläufig zu den sonstigen 
Bestrebungen nach Vereinheitlichung und 
Vereinfachung von Verfahrensabläufen 
stehe. 

Als roter Faden zog sich durch die Diskus
sions bei träge, wie die unbestritten not
wendige Steigerung der Zielgenauigkeit 
und Anwendbarkeit des auf unterschiedli
che Rechtsmaterien und Zuständigkeiten 
(Stichwort: "Huckepack"-Verfahren) ver
teilten Umwelt- und Naturschutzrechts zu 
erreichen sei. Wiederholt wurde die Frage 
gestellt, ob die Welle der derzeitigen Be
schleunigungsgesetze diesbezüglich nicht 
eher kontraproduktiv wirke, da - wie 
bspw. Professor Dr. Sendler ausführte -

eine auf der einen Seite entlastende Ver
fahrensvereinfachung häufig an anderer 
Stelle zu einer Belastung Dritter führe. 
Auch der Ruf nach gesetzlichen Änderun
gen erscheint nicht in jedem Fall notwen
dig; vieles ließe sich sicher auch über eine 
bessere Zusammenarbeit von Natur
schutzfachleuten und Juristen in den Be
hörden erreichen. Das Recht ist hier quasi 
der Transmissionsriemen für das Umwelt
bewußtsein der Gesellschaft, das sich im 
Umweltbewußtsein der Verwaltung fort
setzt. Dabei erscheinen gerade auch die 
viel gescholtenen und im Umweltrecht 
reichlich vertretenen " unbestimmten 
Rechtsbegriffe" in gewissem Umfang not
wendig, um die ökologische Wirklichkeit 
in ihrer Vielfalt angemessen erfassen zu 
können; jedoch kommt es für ihre Ausfül
lung wesentlich auf das Bewußtsein der 
damit befaßten Juristen und den Vollzugs
willen der Verwaltung an. (Beate Jessel, 
ANL) 

21. - 24. November 1996 
Krivoklatsko 

Seminar 

Naturschutz in Ost- und Südosteuropa 

Zum Thema: 
Für viele ost- und südosteuropäische Län
der brachte die Öffnung der Grenzen auch 
einen Umbau der gesellschaftlichen Sy
steme mit sich. In fast allen diesen Län
dern wird eine Anhindung und/oder eine 
Mitgliedschaft in der Europäischen Union 
angestrebt. Naturschutz als gesamtgesell
schaftliche Aufgabe muß in diesen Prozeß 
integriert werden. Die Gedanken, Anlie
gen und Aufgaben des Naturschutzes 
müssen eingebracht werden in Planungen, 
Landnutzungssysteme und politische Ent
scheidungen. 

Programmpunkte: 
Vorstellung und Begrüßung der Teilneh
mer (Dr. Vogel, ANL).- Neue Entwicklun
gen und Aktivitäten im Naturschutz - Bei
träge der Teilnehmer: 25 Jahre "Ramsar 
Konvention" - Aktivitäten in den Teilneh
merländern (Dr. Vogel für BStMLU).
Programme der EU für Länder Mittel- und 
Osteuropas, die noch nicht Mitglieder der 
EU sind.- Ost - West und Ost - Ost Kom
munikation (Dr. Skoberne).- Internationa
le Zusammenarbeit zur Errichtung eines 
europäischen Schutzgebietssystems und 
die Funktion der Ostländer (Goldenkov).
Aufbau eines effektiven Informationssy
stems zwischen privaten und staatlichen 
Stellen zur Stärkung des nationalen Natur
schutzes (Oleschenko).- Das Weißstorch-
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programm in Kroatien (Dr. Muzinic).
Feuchtgebietsprojekte des EcoFund (Mi
rowski).- Aktuelle Forschungen zu Biodi
versität der Donau und der Donauauen in 
Rumänien (Romanca).- Abschlußdiskus
sion.- Exkursion: Biosphärenreservat Kri
voklatsko.-

25. - 27. November 1996 
Laufen und Salzburg 

Praktikum 

Naturschutz im Internet 

Programmpunkte: 
Begrüßung, Organisatorisches (Zimmer
mann und Dr. Miller, ANL).- Was ist In
ternet? - Technische Voraussetzungen 
(Jellineck, Fa. Horus).- Bayern Online und 
Behördennetz (Jungwirth).- Was ist Inter
net? - Provider, Intemetdienste, Software 
(Jellinek).- Bürger im Bürgernetz (Zim
mermann).- Praktisches Arbeiten am Rech
ner.- Einführung in das Computerhaus 
Salzburg; Bildung von Arbeitsgruppen 
und Bearbeitung von Problemstellungen; 
Bearbeitung von Übungsaufgaben (Jelli
nek; Dr. Miller; Zimmermann).- Berichte 
aus den Arbeitsgruppen und Diskussion 
(Jellinek; Dr. Miller; Zimmermann).- Na
turschutzverbände Online.- Wenn die Rech
nung kommt! Von Gebühren und Sonder
zahlungen (Dr. Miller).- Auf dem Weg zur 
Webseite (Zimmermann).- Zusammenfas
sung und Schlußdiskussion (Dr. Miller).-

27. - 28. November 1996 Rosenheim 
Seminar 

Neue Aspekte der Moornutzung 

Zum Thema: 
Vor fünfzehn Jahren hat sich die ANL 
letztmals in einem Seminar mit "Aspekten 
der Moomutzung" befaßt. Zeit genug, um 
die seitherige Entwicklung kritisch zu be
leuchten. Mittlerweile wurden der Abbau 
einiger Frästorfflächen eingestellt und 
neue Naturschutzgebiete ausgewiesen. 
Auch besteht ein Landtagsbeschluß zum 
Schutz und der Wiederbegründung von 
Mooren in Bayern. 
Gleichwohl ist breiten Bevölkerungskrei
sen immer noch zu wenig bewußt, daß 
Torf nur ein begrenzt verfügbarer Rohstoff 
ist, der allenfalls in sehr großen Zeiträu
men neu gebildet werden kann. Bei den 
vielfältigen Möglichkeiten der Moornut
zung mehr Sensibilität zu erreichen, neue 
Wege im Umgang mit Torf aufzuzeigen 
sowie Rekultivierungsmaßnahmen zu dis
kutieren, ist Ziel dieses Seminars. 

Programmpunkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Goppel, 
ANL) .- Grundsätze des Moorschutzes 
und der Moornutzung in Süddeutschland 
(Prof. Dr. Pfadenhauer).- Moorrenaturie
rungsmaßnahmen in Oberbayern (Weid).
Diskussion.- Schutz der staatseigenen 
Moore: 1 .  Eine Übersicht (Bauer); 2. Re
naturierung bewaldeter Moorflächen am 
Beispiel des Schönramer Filzes (Zoll
ner).- Diskussion.- Hochmoorrenaturie
rungsmaßnahmen und zukünftige Aspek
te des Moorschutzes in Bayern (Sliva).
Diskussion.- Moortherapie und Badetorf
verwendung: 1 .  Probleme der Angebotssi
cherung und Durchführung der Moorthe
rapie - Aspekte einer nachhaltigen Nut
zung des Rohstoffes Torf (Dr. Neumann); 
2. Umweltschonende Einrichtungen von 
Badetorfdeponien (Schuckert).- Diskussi
on.- Einige Aspekte der Moorrenaturie
rung aus tierökologischer Sicht am Bei
spiel von Tagfaltern und Libellen (Lip
sky).- Verkannte und wenig ausgeschöpfte 
Möglichkeiten der Moorrenaturierung 
(Ring/er).- Diskussion.- Neue Aspekte der 
Niedermoornutzung (Prof. Dr. Pfaden
hauer).- Zusammenfassende Darstellung 
der Tagungsergebnisse (Dr. Preiß, ANL).
Busexkursion in die Kendlmühlfilzen: 
Einführung in die Thematik (Prof. Dr: Pfa
denhauer).- Renaturierung von Torfab
bauflächen (Sliva).-TechnischeMaßnahmen 
der Wiedervernässung; rechtliche Aspekte 
(Siuda).-

Seminarergebnis: 

Bayerns Moore sollen wieder wachsen -

Neue Erkenntnisse erfordern neue Kon
zepte und Allianzen 

Kein anderes Bundesland weist eine 
größere Vielfalt an Mooren auf als Bayern. 
Rund 200.000 ha, das sind 2,8 % der Lan
desfläche, werden von Hoch- und Nieder
mooren eingenommen. Davon ist aller
dings nur ein geringer Prozentsatz noch 
ungestört: Über 2/3 der Niedermoore sind 
bereits entwässert und kultiviert, von den 
Hochmooren sind nur rund 1 0 % der Ent
wässerung, Aufforstung oder Abtorfung 
entgangen. Um so dringender stellt sich 
für den Naturschutz die Aufgabe, die noch 
ursprünglichen Restflächen zu erhalten. 
Zum anderen muß jede Chance ergriffen 
werden, gestörte Moore wieder in einen 
naturnäheren Zustand zu versetzen. 
Zwar gebe es mittlerweile da und dort 
Bestrebungen, auf stillgelegten Frästor
fflächen wieder ein Hochmoorwachstum 
zu ermöglichen. Beispiele dafür seien die 
Kendlmühlfilzen im Chiemgau, das Ain
ringer Moor oder das Schönramer Filz im 

Rupertiwinkel. Dies allein sei aber bei 
weitem nicht ausreichend, meinte der Bio
loge Alfred Ringler bei einer Fachtagung 
zum Thema "Neue Aspekte der Moornut
zung", die gemeinsam von der Bayerischen 
Akademie für Naturschutz und Land
schaftspflege und dem Lehrstuhl für Vege
tationsökologie der TU Freising-Weihen
stephan in Rosenheim abgehalten wurde. 
"Wir haben uns in den letzten zehn Jahren 
praktisch nur mit der großflächigen Wie
dervernässung von Frästorfflächen befaßt. 
Dabei haben wir aber ganz aus den Augen 
verloren, daß diese nur 1 % der bayeri
schen Moore mit zusammen höchstens 5 
% Flächenanteil ausmachen. Ein umfas
sendes Renaturierungskonzept muß aber 
alle Moortypen in Bayern berücksichti
gen". 

So gibt es noch zahlreiche Moore, die 
derzeit in ihrem Wasserhaushalt nicht all
zusehr beeinträchtigt sind, wie beispiels
weise das Demmelfilz im Landkreis Traun
stein, die Abgebrannten Filze südlich von 
Rosenheim, das Kirchseemoor bei Bad 
Tölz oder die Heggener Moore im Ostall
gäu. Solche Flächen lassen sich - noch -
mit relativ geringem Zeit- und Kostenauf
wand sanieren, indem Entwässerungsgrä
ben gestaut werden und dadurch das Re
genwasser im Moorkörper zurückgehal
ten wird. Eine weitere, noch kaum genut
zte Möglichkeit besteht darin, abgedämm
te Bäche aus ihrem Korsett zu befreien 
und so enger an ihr Umland anzubinden. 
Dadurch könnten zahlreiche Auenmoore 
wiederbelebt und der Hochwasserschutz 
durch die Gewinnung naturnaher Rück
halteräume verbessert werden. 
Auch wäre es eine Überlegung wert, mein
te Alfred Ringler, das Bayerische Ver
tragsnaturschutzprogramm dahingehend 
zu erweitern, daß auch das sog. Entkus
seln, also das Beseitigen von Gehölz
aufwuchs auf Hochmoorflächen, in einem 
zehn- oder zwanzigjährigen Turnus von 
den Naturschutzbehörden gefördert wer
de. 

Für die Bayerische Staatsforstverwaltung 
gelte schon seit 1982 eine Richtlinie, die 
die Erhaltung von Mooren und die Förde
rung ihrer Wiederherstellung vorsieht, 
teilte Arthur B auer von der Forstdirektion 
Oberbayern mit. Allein in diesem Regie
rungsbezirk sind 5 .700 ha Moorfläche in 
staatlichem Besitz, was mehr als der Flä
che des Staroberger Sees entspricht. Ein 
beispielhaftes Renaturierungsprojekt wird 
derzeit im Schönramer Filz durchgeführt, 
wo durch gezielte Anstaumaßnahmen eine 
Wiedervemässung und durch waldbauli-
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ehe Pflege eine Wiederherstellung der ur
sprünglichen Moorvegetation erreicht wer
den soll. 
Alle Experten waren sich einig, daß es 
letztlich einer großen Moorschutz-Allianz 
bedürfe. Die bisher bewährte Zusammen
arbeit des bayerischen Umweltministeri
ums mit dem Weihenstephaner Lehrstuhl 
für Vegetationsökologie von Prof. Pfaden
hauer solle fortgesetzt und die Zusam
menarbeit mit den Forstdirektionen und 
der Landesanstalt für Bodenkultur und 
Pflanzenbau verstärkt werden. Daneben 
sei es genauso wichtig, die Landwirte als 
Partner gerade für die Niedermoorrenatu
rierung und -pflege zu gewinnen sowie die 
Kontakte zu Moorheilbädern und Moor
therapeuten zu vertiefen. Und nicht zuletzt 
gelte es, das Potential an Wissen und Mit
arbeit der Naturschutzverbände auf regio
naler und lokaler Ebene auszuschöpfen. 
Das fachliche Wissen über die Möglich
keiten und Aussichten der Moorrenaturie
rung sei vorhanden, meinte der Tagungs
leiter Dr. Herbert Preiß von der Bayer. 
Naturschutzakademie abschließend. Jetzt 
gelte es, die bei dieser Tagung gewonne
nen Erkenntnisse konkret umzusetzen, re
gionale Leitbilder zu erstellen und damit 
in einer konzertierten Aktion aller Exper
ten die Verantwortung für Bayerns Moor
vielfalt zu übernehmen. (Dr. Herbert Preiß, 
ANL) 

28. November 1996 München 
Seminar 

Umweltökonomische Gesamtrechnung -
Versuch einer ganzheitlichen Betrach
tung 

In Zusammenarbeit mit der Industrie
und Handelskammer Oberbayern 

Zum Thema: 
"Natur zum Nulltarif gibt es nicht. Aber 
bis vor kurzem war die Inanspruchnahme 
der Umwelt ein sicherer Weg das Wirt
schaftswachstum, wie es bilanziert wird, 
zu fördern. Die Erweiterung der Volks
wirtschaftlichen Gesamtrechnung um ei
ne ökologische Dimension und ihre Um
setzung ist deshalb überfällig. Denn auch 
bei wirtschaftlichen Überlegungen müs
sen die Endlichkeit von Ressourcen und 
vor allem die Kosten von Folgelasten be
rücksichtigt werden. "Nachhaltiges Wirt
schaften" ist zum Leitmotiv einer Umwelt
orientierung geworden, die nicht nur eine 
Herausforderung für die ökonomische 
Theorie und die Wirtschaftspolitik dar-
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stellt, sondern vor allem auch die Statisti
ker fordert. 
Das Seminar zeigte theoretische und prak
tische Ansätze der Umweltökonomischen 
Gesamtrechnung. Anband von Beispielen 
aus Kommunalverwaltungen wurden Be
wertungsmöglichkeiten und Darstellung 
erlaßbarer Größen diskutiert. 

Programm punkte: 
Begrüßung und Einführung (Dr. Miller; 
ANL; Dr. Hoke).- Konzepte der Berück
sichtigung der Umwelt in der Volkswirt
schaftlichen Gesamtrechnung (Prof Dr. 
Cansier).- Die Umweltökonomische Ge
samtrechnung - Ein regionaler Umset
zungsversuch am Beispiel Schleswig-Hol
steins (Dr. Lawatschek).- Biodiversität in 
der Umweltökonomischen Gesamtrech
nung - Was kostet die Artenvielfalt (Dr. 
Geisendorj) .- Zum Beispiel München: 
Anwendung des Konzeptes der "Defensi
ven Ausgaben" auf einen Kommunalhaus
halt (Ruhland).-

Seminarergebnis: 
Was ist eine intakte Umwelt wert? 

Bayerische Akademiefür Naturschutz dis
kutierte Konzepte zur "Umweltökonomi
schen Gesamtrechnung " 

Was kostet und nutzt ein Braunkehlchen? 
Mit diesen und ähnlichen Fragen beschäf
tigen sich seit Ende der 80iger Jahre die 
Experten aus Wirtschafts- und Naturwis
senschaften. 
Die Bayerische Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege in Laufen griff am 
28. November diesen Themenbereich auf. 
Sie lud zu einer Fachtagung zur Umwel
tökonomischen Gesamtrechung in die 
Räume der IHK München ein. Auf welche 
Weise die "freiwilligen" Leistungen der 
Natur für unsere Zivilisation und Wirt
schaft als monetäre Größen bei volkswirt
schaftlichen Gesamtrechungen einbezo
gen werden können, ist noch heute vieler
orts strittig. Für eine nachhaltige Politik 
und Landesplanung ist die Berücksichti
gung der Umweltkostenjedoch Vorausset
zung, so behaupten viele Fachleute. Des
halb arbeiten auch bereits die Statistischen 
Landesämter vieler Bundesländer und der 
Vereinten Nationen intensiv an der Ent
wicklung praktikabler Konzepte. 

Die Erwartungen des zahlreich erschiene
nen und interessierten Publikums waren 
hoch. Jedoch mußte Prof. Cansier von der 
Universität Tübingen, Beiratsmitglied zur 
Umweltökonomischen Gesamtrechung 
(UGR) des Bundesumweltministeriums, 
die Hoffnungen auf schnelle Lösungen 

dämpfen. Bei der Einbeziehung von Um
welt und Natur in eine volkswirtschaftli
che Gesamtbilanz ergeben sich eine Reihe 
von Problemen, die Prof. Cansier im ein
zelnen darlegte. Wer den Zustand der Na
tur bewerten will, brauche zum Beispiel 
eine genaue Vorstellung über einen "Soll
zustand" der Umwelt, z.B . über die Ge
wässergüte oder reine Luft. Aber wer kann 
letztendlich die vielen Variablen von Was
serqualität, Bodenzustand oder Artenviel
falt in konkrete Zahlen fassen? Sy 1 vie Gei
sendorf von der Gesamthochschule Kas
sel demonstrierte dagegen einen anderen 
Ansatz. Sie fragte: "Wieviel Geld wäre 
Ihnen ein Waldspaziergang wert?" Die 
Subjektivität der Antworten bedingt, daß 
sich damit schwer eine große "Umwelt
zahl" errechnen läßt. Aber die Freude an 
einer vielfältigen Landschaft ließen sich 
die Deutschen immerhin - schenkt man 
den Umfragen Glauben - 2 bis 3mal soviel 
kosten, wie nötig wäre, um auf 10% der 
landwirtschaftlichen Fläche Deutschlands 
eine extensive Landwirtschaft zu fördern. 

Mehr Geld für den Umweltschutz bedingt 
jedoch nicht automatisch eine "Bessere 
Umwelt" . Oft trifft sogar das Gegenteil zu. 
An den Beispielen Schleswig-Holstein 
und dem Kommunalhaushalt der Stadt 
München wurde dies von Dr. Lawatschek 
aus dem Kieler Statistischen Landesamt 
und Herrn Siegfried Ruhland aus dem 
Münchener Umweltschutzreferat deutlich 
gemacht. Beide zeigten, daß die oft be
trächtlichen Umweltausgaben zum gro
ßen Teil "Defensive Kosten" sind, Kosten, 
die vorrangig zur Vermeidung oder als 
Reparaturleistung anzusehen sind. 

Hierzu zähle z.B. auch die berühmte Pla
stiktüte beim Einkaufen, die für eine Stei
gerung der Ausgaben für den Umwelt
schutz sorge. Die Tasche muß gesammelt, 
sortiert und verbrannt oder deponiert wer
de&. Das alles kostet Geld. Mit dem alten 
Einkaufskorb dagegen, der jahrelang sei
ne Dienste tut, ist kein Mehraufwand er
forderlich, wird keine Mark für die Um
welt zusätzlich ausgegeben. 

Es braucht also neue Konzepte der Ver
meidung von "Defensiven Kosten" ,  wenn 
der Umwelt wirklich geholfen werden 
soll. Dies war auch die Grundtendenz der 
allgemein sehr intensiven Diskussion mit 
dem Publikum. Ein Teilnehmer brachte es 
schließlich auf den Punkt: "Das Rechnen 
ist wichtig, damit niemand sagen könne, 
er hätte es nicht gewußt. Aber zum Han
deln darf man nicht auf die letzten Zahlen 
warten" .  (Dr. Christine Miller, ANL) 
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